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PÖLTITK 


Partöspenflen: Die SFD-Fraition 
im Bundestag hat nun »ip ch die 
Forderung der Grünen nach ei- 
nem neuen Untersuchungsaus- 
schuß zur Fartäspendenpraxis 
abgefeimt Emsolcher Ausschuß 
wäre „ungBagnet zur weiteren 
Sachaufklärung**, hieß es. 

SonälMHte Die Ausgaben für So- 
zialhilfe sind 1984 nfeM mehr so 
stark gestiegen wie in den Jahren 
zuvor. Die Zunahme betrug im 
vergangenen Jahr nur noch 6,7 
Prozent gegenüber 7,6 Prozent 
1983 und 10,5 Prozent 1982, teilte 
das Statistische Bundesamt mit 

Israel: Innerhalb der nächsten 
zehn Tage will Israel die restli- 
chen Gefangenen 

frei geben, deren Freüasssmg im 
Juni von den Entführern einer 
amerikanischen VnHwhwMKwnW. 
ne verlangt worden war. - - 

Besuch: Der lihanpsimhe Staats- 
präsident Amin Gemayel kommt 
beute zu ginwn offiziellen Ttooinh 
nach Bonn. Gemayel will sich um 
deutsche Wirtschaftshilfe für sein 
Land bemühen. 


Greenpeace: Die ampnkanisrhp 
Bundespolizei FBI wird im Auf. 


mit der Versenkung der „Rain- 
bowWarrior“ ermitteln. Bisher ist 

flTlCT clTnggkpfrw» Span? h rirai^nt, dfe 

in die USA führt 

Niger; EntwiddungshilfeinHohe 
von 60 Millionen Mark leistet die 
Bundesrepublik Deutschland der 
afrikanischen Republik Niger. 
Entsprechende Regienmgsab- 
kommen wurden gestemin Bonn 
i m t e a ei c h De t 

Indien: ln Neu-Delhi ist gestern 
einlfitgfiedder regierenden Ktm- 
gre&Partd von Ministerpräsident 
Gandhi, Aijun Dass, erschossen 
worden. Bei dem Attentat kamen 
sein Leibwächter und ein weiterer 
Mann ums Leben. (S. 5) 

Polen: Auf Einladung des ameri- 
kanischen Episkopats reist der 
jjolniscbe Primas, Kardinal Jozef 
Glemp, vom 17. bis 24. September 
in die Vereinigten Staaten. Eine 
Begegnung mit Präsident Reagan 
wird nicht ausgeschlossen. (S.8) 


WIRTSCHAFT 


A uft räge; Die Nachfrage nach In- 
dustrieprodukten in der Bundes- 
republik Deutschland hat sich 
wieder kräftig belebt Nachdem 
die Auftragseingänge beim verar- 
beitenden Gewerbe im Juni um 
drei Prozent gesunken waren, zo- 
gen sie im Juli preis- und saison- 
bereinigt um 4^ Prozent an. Dabei 
stieg ' die TnlaTirignafthfr agi» um 
fünf Prozent , die ans dem Ausland 
ging um 2^ Prozent zurück. (S. 9) 

HanddsM lanc Emm Rekord- 
Übers chuß e rwartet das Bambur- 
ger HWWA-Institut für Wirt- 
schaftsfOTschung für di»«»« Jahr. 
Das Plus in der w««idiihTaiH; 
werde noch übe* den 54 Milliar- 
den DM liegen, die im vergange- 
nen Jahr errett wurden. Bereitem 
den eisten sieben Monaten 1985 
sei ein 


von 39 Milliarden DM erzielt wor- 
den, 16 Milliarden DM mehrals im 
gleichen VoijahreszeitraunL (S. 9) 

China: Derdurchschnittiicbe Jah- 
reslohn in der Volksrepublik ist 
von 1980 bis 1985 um 50 Prozent 
gesäten, berichtet die Pekinger 
„Volkszeitung“. Er erhöhte sich in 
diesem Zeitraum von umgerech- 
net 260,40 Dollar auf 391,45. 

Börse: Die Aktienmärkte gerieten 
zur Wochenmitte unter stärkeren 
Abgabedruck. Der R ent e mnar k i 

Rtflhi1iKT» rf» cü»h >v»i ImrM nnrhpft. 

beiden Kursen. WELTAktienin- 
dex 205,49 (207,44). BHF-Reuten- 
index 105,150 (105,1951 Perfor- 
mance-Index 107336 (107351X 
Dollannittdkurs 23441 (23449) 
Mark. ' RoMprig je Femunze 
326,00 (32830) DöDar. 


KULTUR 


Germanisten: Zum Abschluß des 
Germamsten-Kongresses trafen 
sich vor 1000 Zuhörern die „ei- 
gentlichen Veranstalter 1 * -Schrift-, 
steDer und Dichter r- zu gemeinsa- 
men Lesungen. So unterschied- 
liche Autoren wie Dunemnatt, 
Heißenbüttel und Heym, Grass, 
Jandl und Walser fanden dabei zu- 
sammen. (S. 17) 


Ifagflp Audi di» T im» mw MukiV- 
festwochen fühlten sidb verpflich- 
tet, im «Jahr der Musik** der gro- 
ßen Trias Bach, Handel und Scar- 
latti zu huldigen. Dabei tat man im 
Falle Bachs allerdings des Guten 
zuviel Doch die Veranstaltungen 
haben Erfolg. Die Besucherzahlen 
steigen, auch von der Seite der 
jungen Generation. (5- 17) 




ZITAT DES TAGES 


-99 Gerade Frauen sind für die Po- 
litik geeignet; sie sind dynamisch, 
einfallsreich und klug. Warum soll 
eme Frau nicht genausogut Kanz- 
ler oder Bundespräsident wer- 
den? 99 

Rttn Sünmuth (CDU), designierte Nach- 

etaem In ter v ie w tutt der „BÜd“-Zeftong 
über das Vorurteil, Politik sä nicht* für 
Frauen fwocSvbjsjmon 

SPORT 


Schach: Nach der ersten Weltaei- 
sterschaftspartie in Moskau steht 
es ld) für den sowjetischen Her- 
ausforderer Garn Kasparow. Ti- 
telverteidiger Anatolü Karpow 
(UdSSR) hatte die nach 41 Zügen 
vertagte Begegnung gestern auf- 
gegeben. (S. 7) 


Ldditathlctlk; Der 22 Jahre alte 
Sowjetrusse Igor Pafchn hat bä 
der Universiade in Kobe (Japan) 
mit 2,41 m einen neuen Weltre- 
kord im Bochspnmg aufjgesteHL 
Die alte Bestleistung hielt sein 
Landsmann Rudolf Powamirin 
mit 2,40 m. (S. 7) 


AUS ALLER WELT 


AnftekSrt? Der Raububerfall auf 
«non Geldboten in Super- 
markt in Haimover-Langenhagöi 
ist offenbar aufgeklärt. In einer 
Blitzaktion hat die Polizei in der 
Nacht zum Mittwoch drei Männer 
festgeponunen, die an dem Übefr- 
Mam vergangme» Frdtag betei- 
ligt gewesen sem sollen. 3d dem 
Verbrechen worden zrai Männer 
erschossen und rund 300000 
Marä«rbeutet (S. 18) 


Waschmaschine: Dm Hausfrauen 
steht eine Revolution bevor. Eme 
japanische fiima will noch in die- 
sem Monat eine UltraschaU- 
Wasohmasdrine auf dm Markt 
hrmgen, die :ohne Wasnhimttrt 
auaknmmt Vom Schall in 
Schwingungen versetzte Luftbla- 
sen reißen die Sehmutzpaitikel 
aus der Kleidung. (S. 18) 

Wetter. Wolkig. 17 Ws20 Grad. 


Anfierdem lesen Sie in dieser 


M e hiueg qu Per zernsaene Vor- 
hmg-Leäartikd von Peter Pin- 
lippszurtagederSPD ' ‘ S.2 

Innere KBwAig m y Der Jaütiose 


Spimrage Mit Geld und Eipres- 
sung - Mbskais Itenziel: neues 
RadarsvstesndoriUdtwaßfe S.4 


Norwegen vor der Waht Zuknnft 
mit Idemen oder großen Wohlta- 
td?- Von Gottfried Mehner S»5 

Wenn Laadwfate bei Nämsdrub 
zemin die Schule gehen S.6 


Forum: Personalien und Leser- 
briefe an die Redaktion, der 
WELT. Wort des Tages S.6 

Fernsehen: Radioprogramme für 
deutsche Minderheiten im Aus- 
land*- BrücfeezurBämat S.8 

Verridwnmgfr'WELTt Protdeme 
wryit IjiiglanHaknnda n - P teitefl Ea er 
jetzt überall zu Hause SL12 jl13 

Berliner Kteudhafle: Die Schau 
• j.Fiemgnt araekhfip** - Seelen in 
Besitz nehmöi S.17 

W&ly Schneider 88: Ein Geburts- 
tag»ruß des VoJksafoauspefas 

ravjBfiRowitech • S.18 


häftigung steigt wieder an. 
rbeitsDlätze werden sicherer 


Franke sieht Zeichen einer konjunkturetlen Besserung / Kurzarbeit geht um 65 Prozent zurück 


PETER JENTSCH, Bonn 

Als Zeichen einer weiteren kon- 
junktUieDen Bgftaanwg hat der Präsi- 
dent der Bundesanstalt für Arbeit, 
Heinrich Franke, den. leichten Rück- 
gang der Arbeitslosigkeit utiH die er- 
hebliche Verminderung der Kurzar- 
beit bei pjnCTgWrfawjti gen Zunahme 
der Beschäftigung gewertet Die Zahl 
der Arbeitslosen sank im August um 
4752 auf 2 216 643, das entspricht ei- 
ner Quote von 83 Prozent (Juli: neun 
Proasxt). 

Auch saisonberainigt verminderte 
sich die Zahl der Aibeüslosen, und 
zwar um 4000 auf 2 306 000. Die Zahl 
dar Kurzarbeiter nahm hinnan Mo- 
natsfrist um 33 627 (313 Prozent) ab 
und hegt jetzt bei 73 895. Gegenüber 
August 1984 verringerte sich die Zahl 
der Kurzarbeiter sogar um 653 Pro- 
zent Das entspricht 138254 Perso- 
nen. Ranke wies daraufhin, daß die 
noch verbliebene Kurzarbeit insbe- 
sondere durch die Stnikhnprobleme 
der Bauwirtschaft bewirkt werde; al- 
lem in diesem Bereich seien 23500 


Tm Berichtszeitraum nahm zwar 
die Zahl der offenen Stellen insge- 
samt um U Prozent (1593) auf 
117366 ab. Gleichzeitig wurden aber 
137 400 neue offene Stälen gemeldet, 
13 000 mehr als im August 1984. Die- 
ser Zugang an offenen Stelen zeigt 
nach Darstellung Frankes, daß die 
Beschäftigung weiter ansteigt Die- 
sem Anstieg fiüge aber der Abbau der 
Arbeitslosigkeit nnr zögernd, da im- 

m<* r yn^hr ’Rp mfKanfangw und vorher 

nipM beschäftigte Personen mit den 

30,6 Millionen 
Kraftwagen Im 
Jahr 2000? 

JB. Hamborg 

Der Drang zum eigenen Auto ist 
ungebrochen- Nach einer Prognose 
der Deutschen Shell AG, Hamburg, 
wird die Motorisierung in der Bun- 
desrepublik in den kommenden Jah- 
ren weiter zunehmen imd im Jahr 
2000 einen absoluten Höchststand er- 
reichen. Zur Jahrhundertwende wer- 
den, so meint Shell, unter der Voraus- 
setzung wetteren wirtschaftlichen 
Wachstums 30,6 Millionen Autos auf 
unseren Straßen rollen. Damit wür- 
den 626 von tausend Erwachsenen 
über ein eigenes Auto verfügen. Mitte 
1965 gab es in der Bundesrepublik 
2536 Millionen Pkw. 

Der Entschluß zum Kauf eines 
neoei Autos könne zwar durch poli- 
tische und wirtschaftliche Rahmen- 
bedingungen beeinflußt, auf Dauer 
aber nicht verhindert werden, besagt 
die Shell-Prognose. Das Auto gelte 
langst nicht mphr als Luxusartikel, 
sondern als Gebrauchsgut Die Ab- 
satzschwäcbe am Automarkt im ver- 
gangenen p r y) auch in ifa™» Jahr 
sä eine kurzfristige Folge des Streiks 
und der nicht abgeschlossenen Dis- 


Arbeitslosen um Beschäftigungsver- 
hältnisse konkurrierten. 

Als positives Zeichen für eine wei- 
tere Entspannung auf dem Arbeits- 
markt wartete Franke auch die Zu- 
nahme der 7-« hl der durch die Bun- 
desanstalt vermittelten Stellen. Im 
August wurden insgesamt 167 400 
Stellen vermittelt, sechs Prozent 
mphr als vor Jahresfrist Auch der 
längerfristige Vergleich zeigt eine po- 
sitive Tendenz: In den ersten acht 
Monaten dieses Jahres wurden 
1 268 900 Arbeits verhältnisse vermit- 
telt das sind 98000 (8,4 Prozent) 
mehr als in der gleichen Zeit des Vor- 
jahres. 

Der Präsident der Bundesvereixn- 
gung der Deutschen Arbeitgeberver- 
bände, Otto Esser, wertete diese Ent- 
wicklung als Wende vom Beschäfti- 
gungsabbau wim Be schäftig un gsauf . 
bau, die »uh die Sicherheit der Ar- 
beitsplätze erhöbe. Vor dem Unter- 
nehmensverband Rendsburg/Neu- 
münster sagte er gestern, gelinge es, 
die Revitalisierung der Wirtschaft 
weiter voranzutreiben und die Pro- 
bleme der Bau wirtschaft zu lösen, 
werde es auch gesamtwirtschaftlich 
zu einem spürbaren Abbau der Ar- 
beitslosigkeit kommen. 

Als Erfolg wertete Bundeskanzler 
Kohl, daß es gelungen sei, „die galop- 
pierende Arbeitslosigkeit" gestoppt 
und die Ziimhiwi» der Arbeitslosig- 
keit in den beden letzten Amtqahren 
der SFD-Regierang 1981/82 um je- 
weils gut 40 Prozent „praktisch auf 
Nuß“ reduziert zu haben. 



Viel Bewegung 

und manchmal 
auch Verwirrung 
auf dem 
Arbeitsmarkt: 

Die Zahl der Be- 
schäftigtem 
steigt erstmals 
seit 1980 wieder, 
und dennoch 
sinkt die Arbeits- 
losigkeit nicht 
rasch genug. 
Dieser scheinba- 
re Widerspruch 
ist zum einen dar- 
auf zurückzufüh- 
ren, dafl noch Im- 
mer mehr junge 
Leute auf den Ar- 
beitsmarkt drän- 
gen, als dieser 
neue Jobs zu 
schaffen vermag. 
Andererseits su- 
chen bei lebhaf- 
ter Konjunktur 
und steigenden 
Bnstellungen 
wieder mehr 
Menschen nach 
einer Arbeit, die 
zuvor nicht er- 
werbstätig wa- 
ren. Die Hausfrau 
beispielsweise 
tritt aus der „stil- 
len Reserve" her- 
aus und ist wie- 
der Nachfrager 
am Arbeitsmarkt, 
vielleicht, weil 
ihre alte Firma 
wieder Leute 
einstelit 


Stoltenberg eisern auf Sparkurs. 
Absage an öffentliche Programme 

Geringere Nenverschnldnng / Keine Mehrheit für SPD- Antrag „Arbeit und Umwelt“ 


testens in der zweiten Hälfte der 80er 
Jahre erwartet Shell einen werterem 

Wnrimfa imgqrh n h 

Die fortschreitende Motorisierung 
begründet Shell einmal mit den ge- 
burten starken Jahrgängen 1961 bis 
1967, mit der zunehmenden Bereit- 
schaft der Frauen, ein ägMws Auto 

ZU kanfrn^ nnri vor altem mit hrnr pi- 
rhpnH zur Verfügung s tehenden 
(Mdmittehrf m drm priv atun Haushai - 
ten. 

Seite S: Günstige Prognose 


HAN&J. MAHN KE, Bonn 

Die Bundesregierung hat die Haus- 
haltsdebatte zum Anlaß genommen, 
die Motive ihres wirtsdiaftspoliri- 
schen Kurses immiB uw atanrilirh in 
Erinnerung zu rufen. „Wir bekämp- 
fen die Inflation i mti erweitern die 
Fräräume für die Bürger und die 
Wirtschaft, damit mehr Hatz wird für 
produktive Initiativen, für mehr Inve- 
stitionen und neue, dauerhafte Ar- 
beitsplätze“, erläuterte Bundes- 
finanzminister Gerhard Stoltenberg 
bä der Einbringung des Bundeshaus- 
halts 1986 und des Finanzplans bis 
1989 seine Marechriditung. 

In der Debatte warfen die Sprecher 
der SPD der Bundesregierung vor, 
mit dem Haushalt keinen Beitrag 
zum Abbau der Massenarbeitslosig- 
keit zu leisten. Der Finanzminister 
habe „durch die Drosselung der .öf- 
fentlichen Inves titionen, massive 
Kürzungen bä den sozial Schwäche- 
ren, dte sinnlosen MRliarden-SubveDr 
tionen vorsätzlich soziale Ungerech- 
tigkeit und zusätzliche Massenar- 
beitslosigkeit geschaffen“, sagte der 
finanzpolitische Sprecher da 1 SPD, 
H nn* ApeL Der Stabilitätspolitik 
stellte der SPD-Pohtiker das Rezept 
vermehrter öffentlicher Investitionen 


Stoltenberg verwarf die Rückkehr 
zu einer Politik der Staats verschul- 
dung. Die Zeiten weit überhöhter 
Steigerungsraten, der maßlosen 
Schuldenmacherei seien vorbei. „Wir 
sind auf einem guten Weg, dm Bun- 
deshaushalt endgültig wieder in Ord- 
nung zu bringen*, sagte Stoltenberg. 
In diesem Jahr stiegen die Ausgaben 


des Bundes um 2,4 Prozent. Würden 
die zusäfeflfchgn Mittel für die Euro- 
päische Gemeinschaft herausgerech- 
net, so läge der Anstieg nur bä 13 
Prozent ihn nächsten Jahr soll der 
Bundeshaushalt um 2,4 Prozent auf 

283,9 MiDfoirfen Mark jwwteig pn. 

Die Nettokreditauftiahme habe 
sich unter der jetzigen Bundesregie- 
rung günstig entwickelt Ohne den 
Kurswechsel, den die Bundesregie- 
rung Ende 1982 eingeleitet habe, wäre 
die Neuverschuldung des Bundes 
1983 von 373 auf rund 50 Milliarden 
Mark angestiegen, behauptete der Fi- 
nanzmmister. 1985 müßten noch rund 
23 bis 24 Milliarden Mark an Krediten 
aufjgenommen werden. Bis 1988 bfei- 
be die Neu verschuldung jedoch noch 
auf diesem Niveau. Dies sä im we- 
sentlichen die Folge der für 1986 und 
1988 beschlossenen Steuersenkung, 
„mit der wir sowohl für Familien mit 
Kindern die ihnen b esonder s tu st e- 
hende Entlastung ein wichtiges 
Stuck voranbringen als a uch emen 
ersten Schritt zur Korrektur des lei- 
stungsfeindlichen Emkommensteu- 
ertarife für «He Berufstätigen tun“, 
sagte Stoltenberg. 

Er wies darauf hm, riaB ohne ein 
beharrliches »nd enfeyhire«»npw Be- 
mühen um die Rückgewinnung ge- 
sunder öffentlicher Finanzen die 
schwere Wirtschaftskrise, die bei ih- 
rem AnrtsantrittdfeBundesregimLng 
vorgefunden hat, nicht hätte über- 
wunden werden können. Gesunde öf- 
fentliche Finanzen seien notwendig, 
um drm Geldwert zu stabilisieren, um 
niedri ga Zinsen zu em»ir»h**n ; 11m die 
Steuern senken zu können, um die 


private Kaufkraft zu erhöhen, uth die 
Investitionskraft der Unternehmen 
zu stärken und um dauerhafte Ar- 
beitsplätze zu schaffen. 

Stoltenberg: „Wir haben heute 
Wachstum statt Schrumpfung. “ Die 
Steuerentlastungen zum I. Januar 
würden die volkswirtschaftliche Ge- 
samtnachfrage weiter stärken. Und: 
„Wir haben heute Preisstabilität statt 
trabender Inflation", sagte der Mini- 
ster. Allein ein Rückgang der Preis-' 
Steigerungsrate um ein Prozent be- 
deute für die privaten Haushalte ei- 
nen Kaufkraftzuwachs von mehr als 
zehn Milliarden Mark. 

Apel stellte die Haushaltskonsoh- 
dferüng in Jfrage. Der Finanzminister 
habe «Re Bundesbankgewinne zu ei- 
ner dauerhaften T Nruinafenmg sq ueTlp 
für den Haushalt gemacht Die durch- 
schnittliche Rnanzterungrificke in 
den vier von Stoltenberg zu verant- 
wortenden Haushalten sä höher als 
in den Jahren vor der Wende. So fehl- 
ten im Jahr 37,5 Milliarden 

Mark, die durch 25 Milliar den Mark 
f^ chnldenarifnnhmp und 12,5 Milliar- 
den Mark Bundesbankgewinn ge- 
deckt würden. 

Stoltenberg trat der Auffassung 
entgegen, der Aufschwung gehe am 
Arbeitsmarkt vorbei „Wir haben ge- 
genwärtig rund 80 000 Beschäftigte 
mehr als vor einen Jahr. Bis Ende 
1985 dürften es über 100 000 sein, au- 
ßerhalb der Bauwirtschaft rund 
200000 .“ 

Ein wichtiger Schwerpunkt des 
nächsten Haushaltes sä der Fami- 
lienlas t en ausgj e ich. Die vorgesehe- 

• Fortsetzung Salt» 8 


DER KOMMENTAR 

Trends der 
Hoffnung 

PETER GTLLIES 

E s gibt Maler, die ihre Bilder 
verkehrtherum an die Wand 
hängen, und aus Karikaturen 
sind uns Unternehmer geläu- 
fig, die aus Verzweiflung ihre 
fa TUnrif» Umsatzstatistüc im 
Kopfstand lesen. Stets wurden 
und werden Zahlenreihen und 
Koordinaten umgedeutet, wo- 
bei T nnT| sich Tnehr an der 
schlechten als an der guten 
Nachricht vergreift Die Daten 
aus der Wirtschaft sind - mit 
der bekannten Ausnahme — 
hervorragend. 

Die Arbeitslosenzahlen blei- 
ben hoch, viel zu hoch. Umdeu- 
tungen oder Gesundbetereien 
verfangen nicht Dennoch darf 
der monatliche Dauerschreck 
der großen Zahl nicht den 
Blick für wichtige Nuancen 
verstellen. Jeder Sparer und je- 
der Börsianer weiß, daß die 
laufende Entwicklung zwar ei- 
ne wichtige Information dar- 
stellt, weit interessanter aber 
sind neue Trends und Brüche. 
Gesucht ist stets der Wen- 
depunkt von dem ab sich (viel- 
leicht) eine neue Entwicklung 
ableiten läßt 

V or diesem Raster bleiben 
die Arbeitsmarktzahlen 
zwar zu hoch, verbreiten aber 
nicht zwingend Hoffnungslo- 
sigkeit. Vier Trends markieren 
sich überdeutlich: der Anstieg 
der Arbeitslosigkeit ist abge- 
ebbt die Beschäftigungszahlen 
steigen kräftiger, als selbst Op- 
timisten erwarteten, die Kurz- 
arbeit hat ihren Schrecken ver- 
loren, und es werden wieder 
mehr Leute gesucht Was auf 
dem Arbeitsmarkt in einem 
Jahrzehnt aufgetürmt wurde, 
läßt sich nicht in Monaten ab- 
tragen. 

In einer souveränen Rede hat 
der Bundesfinanzminister ge- 
stern im Bundestag daxgelegt 
welchen Beitrag die staatliche 
Finanzpolitik leistet um mehr 
Beschäftigung zu ermöglichen. 
Obgleich Stoltenbergs Konsoli- 
dierungspolitik keineswegs oh- 
ne Makel ist hat sie doch die 
wichtigen Fundamente auch 
für mehr Arbeitsplätze gelie- 
fert: stabile Kaufkraft, sinken- 
de Zinsen, Investitionsver- 
trauen, Solidität Hier liegt das 
wirkliche Beschäftigungspro- 
gramm, das jenes der Opposi- 
tion, die Steuern und Schulden 
weiter erhöhen will, in der Wir- 
kung bei weitem übertrifft. 

E inige Nachrichten von ge- 
stern unterfuttem dies. Von 
Konjunkturforschern ver- 
nimmt man die Stichworte 
„Exportboom“ und „Rekord- 
überschuß in der Handelsbi- 
lanz“. Die erstaunlichen Er- 
folge im Kampf gegen die Infla- 
tion werden leider hierzulande 
als Geheimsache behandelt 
Die Auftragsbücher der Unter- 
nehmen schwellen, sie können 
ihre Kap izi täten stetig besser 
ausschöpfen. Sosehr man sich 
vor unkritischer Extrapolation 
der sehr lebhaften Konjunktur- 
entwicklung hüten sollte - an- 
dererseits dürfen gute Nach- 
richten auch zur Kenntnis ge- 
nommen werden. 

Ein befrachteter politischer 
Begriff; der soviel Ungeduld 
wie Kritik auf sich zieht, ist 
zumindest in der Wutschafts- 
entwicklung und der Finanzpo- 
litik eingetreten: die Wende 


Das freundliche Diagnose-Monster 


PriffriSK. THnCRBAPTTj Tfaiwlwwg 

Ein „ne ues Fenster zum Gehirn“, 
so meldet die Neurologie, ist jetzt ge- 
öfihet worden: „Noch niemals mvor 
in der Medizingeschichte haben so 
vipTp T Rsriplriwi an rigr TSntw irMimg 
eines Gerätes miteewirkt", sagt der 
Kölner Neurologe Wolf-Dieter Hass. 
Dorn zum Betrieb des „Diagnose- 
Monsters“ ist ein geballles an 
Grundlagenwissen nötig. Ein Team 
aus Phys ik e rn, Chemikern, Compu- 
terspezialisten und Mrnfeehen Merii . 
rinem muß aufaebofen werden, um 
die Maschine in Gang zu bringen. 

Die Rede ist von PET. Die Abkür- 
zung steht für JPbätroneti-Emis- 
siöllS-TbnMgraphie“- Hinte r dem 
Zungenbrecher verbirgt sich ein 
„dreidimensionales bildgebendes 
Verfahren“, so ^ Mediziner- 
Deutsch, das jetzt in der „Mi machen 
Routine“ eingesetzt werden sdü. 

Gerade das G ehirn hjtehbmgp Zeit 
- weil anatomisch ahgeschirmt - ei- 
Tier detaiOiezfen Diagnostik entzogen. 
Die Evolution hätte ihr „bestes 
Stüde“ nirgendwo optimaler ge- 
schützt unterbringen )rftnnmi als in 

ite^Hww fl sapiens. 

Es bedeutete schon einen Fortschritt, 
als die herkränmßdte Röntgen- 
^HteKthiM- T Vrhnik alten Stils durch 


die Computertomographie, CT ge- 
nannt, abgelöst wurde. Vor wenigen 
Jahren gesellte sich die Keraspin-To- 
mographie hirmi l ein Verfahren, bä 
dem die Wasserstaffatome des 
menschlichen Körpers durch ein äu- 
ßeres Magnetfeld angeregt werden. 
Die „Rücksignale“ werden in medizi- 
nische Schichtbilder umgewanddt. 

Eine Revolution in der Eümfor- 
srhimg durfte die jetzt zum Einsatz 
lmmmprwte Dia gnose-Maschine dar- 
steHen. Denn PET hat einen entschei- 
denden Vorteil: Nicht die Gestalt und 
Ta ge, sondern Funktionszustände 
und biochemische Aktivitäten einzel- 
ner Organe im lebenden Organismus 
werden dargestellt (Heiss: „Legt man 
einen Toten unter s o ein Gerät, bleibt 
alles schwarz.“) JCt PET kämen Vö 1 - 
ändenmgen durch Erkrankungen des 
zentralen Nervensystems sichtbar ge- 
macht werden. So können z. B. Her- 
de, die epileptische Anfälle auslösen, 
lokalisiert werden. Man beobachtet 
und registriert auf Büdem, wieemzd- 
ne, markierte Arzneimittel sch im 
Gehirn vertäten und wo sie wirken. 
Der Kölner Neurologe legte jetzt zu- 
sammen- mit seinem fünfköpfigen 
Team einen Atlas für Ätzte vor, zu 
dwn »»hn PET-Zentren auf der gan- 
zen Welt Material beigesteuert haben. 


Die Wirkungsweise der Positro- 
nen-Emissions-TomograpMe ist kom- 
pliziert: Kurzlebige, radioaktive insta- 
bile Isotope (Radio-Isotope) weiden 
dem Patienten verabreicht Sie strah- 
len beim ihrem Zafall „positive Ge- 
genstücke“, quasi die Antiteilchen 
der Elektronen ab, Positronen ge- 
nannt Treffen diese wiederum auf 
Elektronen, vernichten sie sich ge- 
genseitig unter Aussendung von 
Gammastrahlen. Von empfindlichen 
Detektoren empfangen, verrechnen 
Computer sie zu einem Büd. „Angst 
vor den Strahlen braucht niemand zu 
haben“, erklärt Professor Hess, 
„denn nach 15 Minuten ist bereits 
alles wieder weg...“ 

Die beiden eingig en de utschen 
PET-Zentren arbeiten in der Kerafor- 
schungsanlage in Jülich und beim 
Max-Planck-lhstztut für neurolo- 
gische Forschung in Köln. Wolf-Die- 
ter Heiss halt in der Ausbauphase 
etwa zärn deutsche Zentral für wün- 
schenswert Die fovestitronskosten 
sind erheblich: Fast drei Mill ionen 
Mark allem kostet eine einzige PET- 
Masdiine, dazu kommt die gleiche 
Summe fürs Zyklotron, die Beschleu- 
nigerquelle für die benötigten Radio- 
isotope, die stets „frisch“ hergestellt 
werden müssen. 


Sowjetisches Fernsehen 
verwehrt Reagan Ansprache 

US-Senator Byrd: Gorbatschow za „radikalsten Vorschlägen“ bereit 


DW. Washington 

US-Präsident Ronald Reagan hat 
sich nach Angaben seines Sprechers 
Lany Speakes erfolglos um eine Ge- 
nehmigung Mngkaus für eine direkte 
Femsehansprache an die sowjetische 
Bevölkerung bemüht Speakes teilte 
mit, daß der Chef des US-Informa- 
tionsamtes (USIA), Charles Wiek, sei- 
nen sowjetischen Am t skolleg e n im 
Januar schriftlich um die Genehmi- 
gung für Reagan ersucht habe, im 
sowjetischen Fer n sehen zu erschei- 
nen. Dieses Schreiben sä nicht nur 
unbeantwortet geblieben, sondern 
bis gestern nicht einmal bestätigt 
worden, sagte Speakes. 

Nach Auffassung der amerikani- 
schen Regierung trüge es zur^ Verbes- 
serung der Verständigung zwischen 
den Supermächten bei, wenn Reaga n 
Gelegenheit erhielte, direkt zur so- 
wjetischen Bevölkerung zu sprechen. 
Ziel solcher Bemühungen sä es 
nicht, eil» Debatte zu fuhren, son- 
dern die Ansichten der jeweiligen Ge- 
genseite zu erläutern. Der sowjeti- 
sche Staats- und Parteichef Michail 


Gorbatschow hatte die Gelegenheit 
bekommen, in der amgyTlcan i g ehen 
Zeitschrift „Ihne“ seine Ansichten 
darzulegen. 

Nach Ansicht des amerikanischen 
Senators Robert Byrd ist Gorba- 
tschow dringend daran interessiert, 
in den Beziehungen zu den Vereinig- 
ten Staaten zu einem sachlichen Ge- 
spräch überzugehen und die reine 
Rhetorik abzubauen. Der Kreml-Chef 
habe für das im November vorgesehe- 
ne Treffen mit Reagan eine mögliche 
flexible Haltung in der Frage der von 
ihm gewünschten Weltraum- und 
Atomwaffenkontrolle angedeutet, 
sagte Byrd, der mit eins amerikani- 
schen Senatsdriegation von dem 
KPdSU-Chef zu einem Gespräch 
em pfang en worden war. Gorba- 
tschow habe angedeutet, daß die So- 
wjetunion zu den „radikalsten Vor- 
schlägen“ zum Abbau von Kernwaf- 
fen langer und mittlerer Reichwerten 
berät sei, felis die USA über die Ent- 
militarisierung des Weltraums spre- 
chenwollten. 


i 
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Teststrecke A 66 

Von Joachim Neander 

D aß ach die Gegner einer einheitlichen Geschwindigkeits- 
begrenzung auf den Autobahnen jetzt organisieren, daß sie 
aus der Defensive heraustreten, dafür scheint es Zeit Allzu 
lange hat man die Tempo-100-Propheten predigen lassen. Mit 
welcher Raffinesse diese vorgehen, zeigt die hessische Landes- 
regierung. 

Um dem Abschluß des systematischen Großversuchs der 
Bundesregierung zuvorzukommen, hatte Hessen drei eigene 
Versuchsstrecken eingerichtet, auf denen die Frage der Schad- 
stoffbelastung ausgeklammert und lediglich die Wirkung der 
Verbotsschilder auf das Verhalten der Autofahrer und den 
Verkehrsfluß untersucht werden soll Aber selbst dabei wurde 
nicht das endgültige Ergebnis abgewartet Hessen vom um 
jeden Preis - rechtzeitig vor der Internationalen Automobilaus- 
stellung mußte ein vorläufiges Resultat her, ein möglichst 
günstiges für das Tempo-Limit, versteht sich. Und so wählte 
man als eine Teststrecke die A66 zwischen Frankfurt und 
Wiesbaden. Da habe sich Tempo 100, verkündete Minister 
Steger (SPD), überraschend gut bewährt* weniger Unfälle, 
nicht die befürchteten Staus, große Bereitschaft der Autofah- 
rer, sich an die Begrenzung zu halten. 

Doch all denen, die diese etwa dreißig Kilometer lange 
Straße nicht kennen, wurde eine entscheidende Information 
zur Bewertung der hessischen Erfolgsmeldung vorenthalten. 
Es hand elt sich gar nicht um eine Autobahn, sondern um eine 
Schnellstraße, die die beiden Städte miteinander und mit den 
beiden großen Nord-Süd-Autobahnen verbindet. Sie enthalt 
zwei Kurven, die so eng nur sehr selten auf deutschen Auto- 
bahnen zu finden sind, und genauso viele Ausfahrten wie die 
fü nfmal längere Autobahn Dortmund-KasseL 
Auf der A 66 regelt sich das Tempo durch die Verkehrslage. 
Dies als Teststrecke für ein Tempo-Limit auf der Autobahn 
herauszustellen ist Irreführung. Im übrigem Ich fahre auf 
dieser Strecke seit Aufstellung der neuen Schilder häufig 
Tempo 110 und zählg die Autos, die mich überholen - meist 
mehr als fünfzig pro Fährt 

Krise der Neuen Demokratie 

Von Evangelos Antonaros 

H elen Vlachou, die Verlegerin der liberalen Athener Tages- 
zeitung „Kathimerini“ und eine der an gegebensten Jour- 
nalistinnen Griechenlands, wollte ihren Zorn nicht mehr bün- 
digem „Papandreou führt das Land ins Chaos. Und was tun 
wir? Wir streiten wie schlecht erzogene Kinder!“ 

„Wir“, das ist Griechenlands wichtigste Oppositionspartei, 
die liberalkonservative „Neue Demokratie“, die seit dem 
Machtverlust im Herbst 1081 von einer in die nächste Krise 
torkelt: Dreimal wurde der Parteichef ausgewechselt, eine 
zweite Parlamentswahl ging im Juni verloren, die Ausarbei- 
tung eines überzeugenden Programms ist bisher nicht gelun- 
gen. Kurzum: Griechenlands wichtigste bürgerliche Partei 
durchlebt eine Identitätskrise. 

Der Führungsstreit der letzten Tage ist nur ein weiteres 
Symptom. Zwar wurde Parteichef Mftsotakis in seinem Amt 
bestätigt Aber die 1974 von Konstantin Karamanlis gegründe- 
te Partei steht praktisch vor der Spaltung. Führende Politiker 
haben der Partei bereits den Rücken gekehrt Gegen unbeque- 
me Parteimitglieder hat die Parteispitze Disziplinarverfahren 
eingeleitet Von einem Exodus zahlreicher desülusionierter 
Politiker der jüngeren Generation ist die Beda 
Nur die wenigsten derjenigen, die sich um den rebellischen 
Ex-Innenminister Stefanopoulos scharen, halten ihn für eine 
charismatische Persönlichkeit Aber die jüngere Politiker-Gar- 
de will demonstrieren, daß sie einen Generations- und Menta- 
litätswechsel wünscht Tatsächlich stehen an der Spitze der 
„Neuen Demokratie“ heute noch dieselben Leute, die in den 
fünfziger und sechziger Jahren das bürgerliche Lager führten. 

Griechenlands Parteien haben keine Erfahrungen, wie ein 
solcher Generationswechsel am besten gelingt Der Färtdspit- 
ze fehlt in der Regel die Toleranz. Jeder partei-interne Kritiker 
wird sofort zum Dissidenten gestempelt Kontroverse Diskus- 
sionen innerhalb der Partei werden ungern geduldet Daher 
wird es der „Neuen Demokratie“ schwerfallen, ihre gegen- 
wärtige Krise zu bewältigen und das Vertrauen der griechi- 
schen Wähler zurückzugewinnen, wenn ihre Spitzenleute nicht 
bereit zum Umdenken sind. 

Damals in Armenien 

Von Peter Dittmar 

D ie Armenier sind den Russen nicht geheuer „Zähl* deine 
Finger nach, wenn du einem Armenier die Hand gegeben 
hast“, empfiehlt eine russische Redensart, in der sich Gering- 
schätzung und Bewunderung mischen. Von diesen Vorurteilen 
sind auch die Männer im Kreml nicht fiel Sie trauen den 
Armeniern nicht - und trauen ihnen alles zu. 

Deshalb kann es nicht verwundern, daß die sowjetische 
Delegation in Genf vor dem UN-Unterausschuß zum Schutze 
der Minderheiten als einzige gegen die Annahme einer Studie 
des Menschenrechtsexperten Benjamin Whiteaker stimmte. 
Dabei behandelt sie Ereignisse, die vor der Gründung der 
Sowjetunion passiertem die Massaker des Ottomanischen Rei- 
ches 1915 und 1916 an der armenischen Minderheit, bei denen, 
wie Whiteaker schreibt, rund eine Million Menschen umge- 
bracht wurden (Franz Werfel hat das Geschehen durch seinem 
Roman „Die vierzig Tage des Musa Dagh“ in Deutschland 
bewußt gemacht). Die Sowjetunion hat allerdings etwas gegen 
diese Wahrheit, darin ist sie sieh mit der Türkei einig (die in 
dem UN-Unterausschuß nicht stimmberechtigt war). In Anka- 
ra wie in Moskau fürchtet man nämlich das Unabhängigkeits- 
streben der Armenier. 

Im Mai 1918 hatte sich Armenien - wie auch Georgien und 
Aserbaidschan - unabhängig erklärt Ab«* bereits 1920 setzten 
Sowjets und Türken dem gemeinsam ein Ende. Sie besetzten 
die Republik Armenien, und im „Vertrag über Freundschaft 
und Brüderlichkeit“ teilten sie sich 1921 brüderlich und in aller 
Freundschaft das Land mit dem Berg Ararat (wo Noah ge- 
landet sein soll). Die Armenier wurden nicht gefragt, wie sie 
auch im Jahre 387 n. Ohr. nicht gefragt wurden, als sich Per- 
sien und Ostrom diesen Brocken einverleibten, und wie sie bei 
allen späteren Teilungen nicht gefragt wurden. 

Die Sowjets schicken regelmäßig schöne Broschüren nach 
Armenien, in denen etwas über die Erfolge der Leninschen 
Nationalitätenpolitik zu lesen steht Aber auf die Frage, ob sie 
treue Söhne des Sowjetstaates seien, antworten die Armenier 
mit Radio Eriwan, jenem Sender, den sich Russen nur in der 
armenischen Hauptstadt vorstdien können: „Im Prinzip ja, 
aber . . 



„Aber HansOürgen, doch nicht zum offenen Fenster heraus!" 


KLAUS BÖHLE 


Der zerrissene Vorhang 


Von Peter Philipps 

V iele Sozialdemokraten sahen sich 
1987 schon wieder in die Banner 
Machtzentren einziehen. Umfragen 
der vergangenen Monate gaukelten 
ihngn dag B3d vom nicht mehr aufeu- 
haltenden Aufschwung der Partei aus 
den Tiefen der Nie derlag e 1983 vor. 
Die vorige Ausgabe des Mhglieder- 
ma gigmg ließ in der Auflage von ei- 
ner Million Exemplaren die aufwärts 
weisende rote Kurve vom TTtelhlatt 
leuchten. 

Ein Mann Hans-Jürgen Wisch- 
oewski, ist nun mit der Begründung 
seines Rüdetritts vom Amt des 
Schatzmeisters wie ein Wirbelsturm 
durchs rote Rosenbeet gesaust Für 
die Regierungs-Koalition ist dies alles 

fest unbezahlbar, narhffon ihr die 

SPD mit ihrer rianphpngpgangpnpri 
Kan^i^ fltffl-P iglnisid^ schon die 
Mn ho abgenommen hatfa», das Bon- 
ner Polit-Sommerioch zu lullen. 

Man mufl zumindest am Rande ver- 
merken, daß sich hier auch persönr 
liehe -Probleme eines Politikers auf- 
zeigen, der einst mit seinem breiten 
Kreuz alles abzufedem schien, dem 
aber inzwischen die ungewohnte und 
einst instinktmäßig erst «»inmal ver- 
miedene Bürde eines Parteischatz- 
meisters viel zu schwer geworden 
war. Aber im wesentlichen geht es 
darum, daß die Partei plötzlich an 
ihrer Spitze wieder Zerrissenheit in 
einer Weise demonstriert wie sie ihr 
vor gar nicht so langer Zeit den Ab- 
schied von der Macht beschert hat 
Die taktische Marschrichtung war 
am Montagabend von den Spitzenge- 
nossen bekräftigt worden: Das letzte 
ZDF-Politbarometer hatte Bundes- 
kanzler Kohl dürftige Popularitäts- 
werte bescheinigt die SPD schien 
hingegen auf v ielen Feldern im Be- 
wußtsein der Bürger an Kompetenz 
zu gewinnen, ihr demnächst offiziell 
ZU kürender KanTler-Kandidnt Rau 
wird allmählich zu Everybody’s dar- 
ling. Also: Wenn die SpionageafTare 
Tiedge samt Sekretärinnen ausge- 
schlachtet und mit früheren Pannen 
der Bundesregierung zu einem schö- 
nen Brei verrührt würde, sei dies 
schon der halbe Sieg. Die SPD müßte 
nur ordentlich geschlossen und posi- 
tiv auftreten. Diesem Kalkül wurde 
auch der ursprünglich azrvisierte Un- 
tersuchungsausschuß gegen Partei - 
stiftungen und Staatsbürgerliche 
Vereinigungen geopfert Kein Klecks 
sollte das harmonische Rot verunzie- 
ren. Und nun: Statt „Brüder zur Son- 
ne“ stehen die Genossen erst einmal 
wieder im Regen. 

Als hätten sie nur darauf gewartet 
kommen nun andere, wie Hamburgs 


ihrpn Hausen wieder hervor ntiH de- 
monstrieren, daß es auch mit der in- 
haltlichen Geschlossenheit in der 
Partei nicht so weit her ist wie Willy 
Brandt semantisch und Hans-Jochen 
Vogel durch Sacharbeit in den ver- 
gangenen Monaten immer wieder 
darstellen wollten. Zwar vermeidet 
Klose, inzwischen kluger geworden, 
das Reizwort vom „Staat als Repera- 
turbetzieb des Kapitalismus“, aber 
der Gedanke, den er in einer Illu- 
strierten ausbreitet ist der 
daß die Hamburger SPD seit Jahr- 
zehnten auf der Basis eines „erfolgrei- 
chen Bündnisses zwischen Arbeitern 
und Kau finiten“ regiere, sei pure 
„Sozialromantik“. In Wirklichkeit 
dürfe die Politik nur zur „glänzenden 
Gewinnsituation, der Unternehmen 
beitragen“, ansonsten sei die SPD an 
der Elbe zwar in der Regierung, aber 
nicht der Macht“. Dies schreibt 
er, während sich seme Partei gerade 
datum bemüht, in den Augen der 
Bürger wirtschaftspolitische Kompe- 
tenz zurückzugewinnen, sich vom 
Odium zu befreien, nicht mit Geld 
umgehen zu können. Auch ohne 
Wischnewski wäre hi» etwas in Be- 
wegung geraten. 

Raus Zögern vor der offiziellen 
Kandidaten-Kür, an der er seit sei- 
nem Wahlsieg nicht mehr vorbei- 
kommt hat - neben seinen privaten 
Vorbehalten - erstmals diese Proble- 
matik deutlich werden lassen. Sein 
Zögern begründet er eben auch mit 
der Furcht vor dem „Schmidt-Syn- 
drom“, mit dm Wißen, erst die Par- 
teimehrheit auf seine politischen Po- 
sitionen einzuschwören, damit er 
nicht wie eins t der AU- Kanzler als 



eh e mal iger Bürgermeister Klose, aus 


Die Kasse ist leer Wischnewski als 
„gläserner" Schatzmeister 

FOTO: POLY-PRESS 


Stimmfanger miwi Wagen der 
in «ne andere Rw*htnng steuert 

Die vierzehn Aufrechten, die 1983 
jnf Hatti Pjrepngr Parteitag {fe** Mut 
hatten, zur Sif’hprhptts .P nlitilr ihres 
Alt- Kanzlers Schmidt die Hand zu he- 
ben, enirh<»iin»n pj fitaiirh wie rin 

Menetekel Zu sagen haben sie an der 
Par tei ohnehin n tehts mehr. Es ist 
spätestens seit Essen in vielen Punk- 
ten eine neue SPD, in weiten Berei- 
chen eine nach außen geschlossenere 
als vorher. Aber wenn die Genossen 
nicht auf passen, ist da Rieden bald 
wieder vorbei Zum ersten Mal hat 
Wischnewski jetzt die Person des 
Bonner Oppositionsführers Vogel in 
Frage gestellt Parallel läuft eine Fer- 
SOnaldebatte über den mm nach ihm 
letzten S chmidt-Mann, AppV in Ham- 
burg. 

-Und rieben die Kritik an handeln- 
den Personen, die. sich nun in ihren 
Auseinandersetzungen mit der Bum 
desregiemng auch mit den von dort 
genüßlich vorgebraefaten Zitaten aus- 
dnaadflsetzen hat Wisch- 

newski ja auch noch das Büd einer 
desolaten Partei gesetzt In den ver- 
gangenen Jahren ist der SPD die Be- 
völkerung ein er ganzen Stadt wegge- 
laufen; von rund einer Million Mit- 
gliedern ist der Weg bergab gegangen 
auf jetzt etwa 916 000. Die Kasse ist 
kaum gefüllt der Sturz in die roten 
Zahlen drohe anges ichts ungebrem- 
ster Ausg&ben-Wut schon wieder. 

Nun hat die Kasse in den vergange- 
nen zwei/drei Jahren schlechter aus- 
gesehen. Ein Präside sprach davon, 
daß H al s te n berg bei Wischnewskis 
M aß s t ab en eigentlich täglich hatte 
zurücktreten müssen. Aber Wahlen 
werfen Schatten voraus. Und dann 
gibt es ja auch noch das Urteil, aus 
Karlsruhe, daß sich Parteien nicht 
„überwiegend“ aus staatlichen Zu- 
wendungen finanzieren dürfen. Ohne 
Spenden, nur mit Hüffe von Mitglie ds- 
beitragen, wird dies für die SPD im- 
mer schwieriger werden. 

Der „Vorwärts“ und persönliche, 
plötzlich aufbrechende Animositäten 
haben den Vor hang weggerissen. Da- 
hinter ist eine SPD wieder sichtbar 
geworden, die mit finanziellen und 
Mitglied er-Probkmen, vor allem aber 
auch mit ihrem alten Leid der inter- 
nen Auseinandersetzungen zu kämp- 
fen hat. Fingerzeige auf die Koalition, 
SO muß man an Hrinmuinn e rinnern, 

führen immer dam, daß drei Finger 
der Hand auf die Genossen selbst zu- 
rückzeigen. Maniküre und Tünche 
kann dies nur zeitweise verdecken. 


IM GESPRÄCH Familie Mandela 

Gewalt und Warmherzigkeit 

Von Monika Gennam 

I st Ndson Mandela (67) ein Marty^ 
rer, der, weil er seine schwarzen 
Rüder von der Unterdrückung be- 
freien wiTI Tingphrildig i m Gefängnis 
sitzt? jeh habe gegen weiße und 
schwarze Vorherrschaft gekämpft?, 
sagte er im April 1964 im Jüvräda- 
Frozeß“ in Pretoria. Er bekannte sich 
wie die sieben anderen Angeklagten 
schuldig und wurde wegen Sabotage 
und Verschwörung zum Umsturz zu 

tehtmslang w Haft vrarrr tefH: 

Auf der Farm „Iiftiesteaf* indem 
Johannesburg«- Vorort Bivonia hat- 
ten die Verurteilten Material zum Bau 
von 48000 Haftminen und 210000 
Handgranaten gelagert. In „Lfllies- 
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leaf, so berichtet Winnie, habe sie 
den glücklichen Teil ihrer 1557 ge- 
schlossenen Ehe genossen. Dort war 
die Fämüie mit den beiden Töchtern 

Zeni und Zorn beisammen. 



Winnie (51) ist Tochter eines Leh- 
rerehepaares aus der Transkei Ihre 
Familie gehört zum Königshaus der 
Temb u; Kaiser Matanzima, horte 
Präsident des international nicht an- 
erkannten Staates, war rin Verehrer 
der Sozialarbeiterin, die in Johannes- 
burg Matanzimas Onkel, dem Anwalt 
Mandela, kennexüemte. Er war Me- 
thodisten-Schfiler, ging nach Johan- 


nesburg, um sich einer Heirat aus 
Stammesgründen zu entziehen, und 
hatte an der ältesten schwarzen Uni- 
versität des Landes, Fort Haie, (eben- 
so wie Robert Mugnbe) studiert. Er 
organisierte 1940 einen Studenten- 
strrik und wurde relegiert. 

In Pernkursen und spater an da 
Johannesburger Witwatersrand-Uni- 
versität studierte er weiter. Als 
Rechtsanwalt hatte er mit Oliver 
Tambo, A»m hattigpri Präsident des 
African National Congress (ANC), ei- 
ne Praxis in Johannesburg. Mandela 
spielte als Mitglied der Jugendliga 
de» ANC eine wichtige RoBe bei der 
Radikalisierung dieser Bewqjung. 
Damals begann die Infiltration des 
ANC durch die South African Com- 
munist Party (SAGP). Mandela grün- 
dete zusammen mit dem weißen 
Kommunisten Joe Skrvo, beute Mit- 
glied des ZK der SACP und 
Generalstabschef des ANC, den mili- 
tanten ANC-Fßgri, den „Umkhonto 
we Sizwe“ (Speer der Nation). Dieser 
ist beute für die mastsi Bombenan- 
schläge in Südafrika verantwortlich. 

In den mrin- als zwanzig Jahren 


Glückliche Tage mit 48 000 Haftmi- 
nen: Winnie und Nelson Mandela 

FOTOS: CAMERA PRESS/ AP 

seiner Haft ist die Erinnerung an 
Mandela von seiner Frau wachgehal- 
ten worden. Nach einigen Verhaftun- 
gen wurde sie 1577 nach Brandlbrt im 
Oranje-Freistaat, dem Zentrum des 
Burenbxms, verbannt Ihr Haus ist 
Treffpunkt a Her Bewunderer des 
ANC, Senator Ted Kennedy einge- 
schlossen. Frau Mandela ist gebildet 
und warmherzig. In schlichten Wor- 
ten schildert sie in ihrem Buch „Ein 
Stuck meiner Seele ging mit ihm“ ihr 
Leben im Schatten des Gefangenen 
von Pollsmoore. 

In »mm Bekenntnissen zum Ter- 
rorismus, seinen Schriften nie dem 

Buch „Wtp märt ein guter Ko mmunis t 

ist“ erwähnt Ndson seine Frau nicht 
Heute tritt die jüngere Tochter Zenzi 
in die Fußstapfen ihres Vaters. Sie 
studiert an der Kapstadter Universi- 
tät und ist eine glühende Kämpferin 
für die Freilassung des Vaters. 

Zenzi (23) hat zusammen mit Bi- 
schof Tuta im Februar auf einer Mas- 
senveranstaltung den Brief ihres Va- 
ters verlesen, in dem er das Angebot 
Bothas ablehnt, der Ihn freilassen 
wollte, warn er der Gewalt ab- 
schwozt Ihre Schwester Zeni, verhei- 
ratet mit einem Mitglied des Königs- 
hauses der Dhlamini von Swaziland, 
nahm neulich in Washington eine 
Spende von vierzehn US-Senatoren 
entgegen, mit der das durch Mok>- 
tow-Cocktails zum Teil zerstörte 
Baus ihrer Mutter wiederaufjgebaut 
werden solL 

■ >w.Aaia> 
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Wichtig ist, daß alle Beteiligten und 
Betroffenen auf Vergangenheitsbe- 
wältigung und Schukizuwrisungen 
künftig weitgehend verzichten, ideo- 
logische Schaukämpfe auf ein offen- 
bar unvermridbares Mindestmaß be- 
grenzen und ihre Energien auf Vor- 
schläge konzentrieren, die kompro- 
miflfähig und praktikabel erscheinen. 
Das Spitzengespräch, zu dem Hebnut 
Kohl Vertreter des Gewericschafts- 
bundes und der Aibeit^ber in sei- 
nem Bung a lo w empfangen wird, 
dürfte zeigen, ob die gesellschaftli- 
chen Kräfte unserer Republik in ei- 
ner offensichtlichen Notlage den Mut 
zur Zusammenarbeit aufbrasgen. 

LESECHOS 

Bber As Ab- 


Kamhodwchä zurückzufiehen, ver- 
stärkt van einem „New Deal“ 
spricht. ..Wom man bedenkt, daß 
Pol Pot und Son Sen, die verantwort- 
lich sind für die Ermordung von rund 
zwei Millionen Landsleuten, sich seit 
emiger Zeit als Anwälte eines Sy- 
stems gebärden, das auf einem wirt- 
schaftlichen Liberalismus und einer 
parlamentarischen Demokratie ba- 
siert, glaubt man schlicht zu träumen. 
Als Stalinisten, denen der Zweck die 
Mittel heiligt, bemühen sich die Ro- 
ten Khmer angesichts der bevorste- 
henden UNQ-V ollversammlung, sich 
die Hände reinzu waschen. 

MAARIV 

Dia bradkeba Zeiten« betest wUh mit 
dem HearMwl» der WwittU JemsaJem, 
i Wiihiitlw k rlam Bneatttd m ver- 


Die Pensionierung von Pol Pot, ri- 
nerdff übelsten Persönlichkeiten der 
Zeitgeschichte, ähnelt, wie dies auch 
Prinz Norodom Sihanuok soeben ge- 
sagt hat, einer „Komödie". Ob tat- 
sächlich oder nur scheinbar: die Ab- 
schiebung Pol Pots und seine Ablö- 
sung durch den „Gemäßigten“ Son 
Sen haben in der Tat den Zweck, das 
Image da Roten Khmer zu einem 
Zeitpunkt aufeubessern, wo man 
nach der Zusage de» vietnamesischen 
Außenministers Nguyen Co Thaeh , 
die Truppen Hanois bis 1990 aus 


Der Beschluß des Universitäts-Se- 
nats ist eine unglückliche Entschei- 
dung. Nicht nur ist das eine Beleidi- 
gung für den erstra deutschen Staats- 
präsidenten, der Israel offiziell be- 
such^ vielmehr ist es eine Ungerech- 
tigkeit gegenüber der Person, die seit 
Jahren als einer der treuesten Freun- 
de des Staates Israel bekannt ist Von 
Weizsäcker hat es verdient, als derje- 
nige angesehen zu werden, der das 
Gewissen des bärtigen Deutschland 
symbolisiert Er ist der einzige Staats- 
mann, der sich bemüht, das Geden- 
ken des Holocaust aufrechtzuerhal- 
ten, der seine Nation dam er ziehe n 
WÜL die Grauen der Nazi-Zeit zu er- 
kunden. 


Die drohende atomare Aufrüstung des Nahen Ostens 

Betrifft: Syrien, Libyen, Iran und Israel / Von Berat Conrad 


D ie Vorstellung, Syrien, Libyen 
und Iran könnten über Atom- 
waffen verfugen, ist atemberau- 
bend. Die Folgen für Israel, für die 
arabische Nachbarländer wie 
Ägypten, Irak, Saudi-Arabien und 
die Golfstaaten, waren kaum abzu- 
sefaea Unabsehbare Folgen für den 
Weltfrieden müßten ins Auge ge- 
faßt werden. Zurückhaltung im 
Umgang mit nuklearen Vernich- 
tungswaffen wäre von Fanatikern 
wie dem Libyer Khadhafi, messia- 
niseben Polhaposteln wie dem 
Ayatollah Khnmeini und eiskalten 
Maebtpolitikem wie dem Syrer As- 
sad nicht zu erwarten. 

Diese apokalyptische Vision hat 
reale Hintergründe. Denn die liba- 
nesische Zeitung JU Scham“ will 
erfahroi haben, daß die Außenmi- 
nister Syriens, Libyens und Irans 
bei ihrem jüngsten Treffen in Da- 
maskus die Beschaffung von 
Atombomben beschlossen hatten, 
um der „nuklearen israelischen Be- 
drohung entgegenzutreten 11 . Eine 
offizielle Bestätigung dafür war 
nicht zu erhallen. Der syrische In- 


fonnationsminister Yassin Raijuh 
erklärte: „Ich habe davon nichts 
gehört“ Er fugte hinzu: „Es ist das 
Recht jedes Staates, sich mit allen 
Waffen zu verteidigen.“ 

Das heißt wohl im Klartext: Soll- 
te Assad gemei n sam Tritt Khflribafi 
und Khomeini in der Lage sein, 
Atombomben „anzuschaffen" 
(worunter alles mögliche, vor alte™ 
aber ihre Produktion zu verstehen 
sein dürfte), dann wird er das tim. 
Und dem stünden keine unüber- 
windbaren Hindernisse im Wege. 
Eine schneie Möglichkeit wäre der 
Aufbau eines Keroforsdmngszen- 
trums mit Wissenschaftlern aus der 
ga n zen Welt, die bei entsprechen- 
der Bezahlung wohl auch zu finden 
wären, und der gleichzeitige Dieb- 
stahl von spaltbarem Material 
Etwas langer dauern würde ein 
„normalerer“ Weg: Neben den 
Forschungszentrum die Errichtung 
eines Kernkraftwerks mit Natur- 
uran-Ausstattung als Aus- 
gangspunkt für die Gewinnung 
von Plutonium und außerdem der 
Bau einer Wiederaufbereitungsan- 


lage für die abgebrannten Brenn- 
elemente aus dem Kern kraf t wer k 
zur Plutonium^ewinnung. Denk- 
bar wäre auch die Verwendung von 
angereichertem Uran zur Atom- 
bombenherstellung. In diesem Fall 
wäre der Bau einer sehr kostspielir 
gen Uran-Anigi chernngsanlage er- 
forderlich. 

Voraussetzung für all dies sind 
technisches Wissen und viel Geld. 
Offizielle Wege zum Know-how 
dürften sich für die Beteiligten 
kaum öffnen. Sowohl den Syrern 
als auch den Libyen wird die ver- 
bündete Sowjetunion nicht die Fä- 
higkeit zur Entfesselung eines 
dann auch, für sie unkontrollierba- 
ren Konflikts geben. Die Iraner 
können damit angpgjrfets der heik- 
len Pen d elbewegu ng en Mncimiig 
im Golfkonflikt ohnehin nieht 
rechnen. 

Die „lff g mheff ehaffimg * des 
Know-how aber kostet MjHionen- 
oder Milliardenbeträge. Uber sie 
scheint zur Zeit keiner der drei 
Atom- Aspiranten zu verfügen. Iran 
braucht alle Reserven für den 


Krieg gegen Irak. Syrien lebt so- 
wieso von Subventionen: Sogar der 
Ölstaat. Libyen ist derzeit knapp 
bei Käse; jedenfalls läßt sich dfes 
aus den Mag»naiiCTp pig»ngen 
ägyptischer und tunesischer Gast- 
arbeiter aus Libyen schließen. 

Aber das kann sich ändern. In 
einem solchen Fall das haßt, w pnw 
Kh a d hafi, Assad und Khomeini 
wirklich die atomare Bewafiung 
vorantreiben würden, müßte mit 
einem israelischen Präventiv- 
schlag gerechnet werden - daran 
bestehen nach der Zerrtorung des 
irakischen Atomreaktors Tammuz 
bei Bagdad durch die israelische 
Luftwaffe im Juni 1981 kaum Zwei- 
fel Fachleute gehen davon aus, daß 
Irak mit Hilfe dieses Reaktors in 
einig en Jahren ein halbes Dutzend 
Atombomben hätte hersteUen kön- 
nen. Ungeachtet älter internationa- 
len Protzte haben die Israelis klar- 
gemacht, daß sie auch künftig eine 
atomare Bedrohung nicht hinneh- 
men würden. 

Was Irak betrifft, so ist der Rück- 
schlag von 1981 offenbar nicht wie- 


der wettgemacht worden. Frank- 
reich woÖle Ersatz für den zerstör- 
ten Reaktor liefern, aber nur eine 
schwächere Version. Seitdem 
herrscht Funkstille. 

Als Motiv für die arabische Sehn- 
sucht nach der Atombombe wird 
imme r wieder die atomare Kapazi- 
tät Israels angegeben. Tatsäc 
spricht viel dafür, daß derii 
Staat über nukleare Waffen ver- 
fügt. Letzte Hinweise wa re n der 
amerikanischen Fachzeitschrift 
„Aerospace Daily“ zu entnehmen, 
derzufölge israelische Atomrake- 
ten. des Typs «Jericho 2“ an der 
Nord- und Südgrenze des Landes 
stehen soBen. 

1978 hat der U&Geheimdienst 
CIA mitgeteilt, nach seinen Infor- 
mationen habe Israel seit 1974 
Atomwaffen produziert. Drei Fach- 
leute schrieben Israel 1982 den Be- 
sitz von rund zweihundert Kern- 
Sprengköpfen zu. Die Regierung in 
Jerusalem hat zu diesen Beichten 
stets erklärt „Israel will nicht da 
erste Staat sein, der im Nahen 
Osten zu Atomwaffen greift“ 
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der Chefs 
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Leistimgsdruckisteiii 
TiddteteStiAwgtSgdi 
bedaitgamerVidMeiit ist int 
realen Wiita&aftstetejero 
^jasnrma^cnqkfhikdeDe 
lelsiHipvmWitdie „innere . 
Kftndigtmg“, der lautlose 
Protest gegen F&hnmgxfehler 
dri: Vorgesetzten. 

S,. .• ’ .t... . ‘ 

- ; yö^PEtTrZ BAIDT . 

l s gibt, so ‘hat ein Spötter be- 
merkt, drei garantierte Metho- 

mii Tl ntemphrnffn ai nri. 

nieren: mit Frauen, das ist die schön- 
ste; uni Spiel ern te irttes cüinpn<ap; 
und dundi die KÜV, das ist die sicher- 
ste Methode. Nun hat man noch ring 
aktuelle Variante aiiR gt»manht- den 
Pessimismus. . Ein schön sadisti- 
sches Verfahren, unter betrieblichen 
Gestehtspunkten vieHeichtdas ge- 
fährlichste aller Laster. Denn Pessi- 
mismus ist so anstefi^nH wie Aids, 
mit dem 'Unterschied. freilich, daß ge- 
gen dem Pes si mis m us • g” 1 TT ryiit gg. 
wachsen kt, nämlich Fühnmg.durch • 
das positive Beispiel. 

Wenn die Neigung,- 1 schwarzzuse- - 
hen und schwaxznimafen, m einer 
Firma erst einmal Riß gefaßt hat, bri- 
geben sich die Mit a rbei te r mehr und 
mehr in die Haltung pttw A rt „inne- 
rer Kündigung“. 'Sie ist die betrieb- 
liche Ausformung von sattsam be- 
kannten Zeiterscheinungen wie „Null 
Bock“, „Dienst nach Vorschrift“, 
„Leistun^verweigerung", Steuer- 
flucht und -hmtemefaung“, „Elite- 
Verteufekmg“; ^Anssteiger-MentaE- 
tät“ eben. 

. - Wer innerlich gekündigt hat, ver- 
weigert dem Unternehmen seine & 
gEBmiflatwe MW Tfinrahrtramt. 
scfaa ft Die mentale Grundhaltung 
entlädt sich nicht auf dem Wege der 
Aggression in der bewußten Hand- 
lung einer äußeren Kündigung, son- 
dern fuhrt über Frustration und De- 
motivation zur Resignation -mit dem 
fatalen B egebnis, d« ft der Hrriw ei- 
nem.Zustand der Depression verfallt, 
während im Unternehmen Kreativi- 
tät und Innovation langsam, aber si- 
cher versiegen. Der Prozeß selber ist 
dem rinaglngn häufig so wenig be- 
wußt wie. der Unternebmensführung 
bekannt Und weil die innere Kündi- 
gung nicht justitiabd ist, ist sie auch 

m schwer hahdhnlihar Man kamt ifir 

mir indirekt bekommen. 


An h umane n Bedürfnissen 
vorbeijÄoduziert 


- ' gung lassen sich vielerlei Faktoren 

anmwA wn 1 <3w» I TnfiW^ tpit, Konffifc - - 

te offen auszutragen, oft individuell, 
bedingt, weil einerznal^ zu ängstlich 
ist oder Rücksicht auf srine Familie 
nehmen muß; die anhaltende: Nicht- 
• • ■- - Befriedigung von Bedürfnissen im 

- • -* seelisch-geistigen Bereich oder die 

Überbewertung der mateririten Be- 
dürfhittdrain Dfe - S ozfadpai tDg müs- 
sen sich wohl sägen lassen, daß die 
« n e n an den rigwrfUrhpm humanen 
- - Bedürfnissen laufend vorbejprodu- 

ziert und die anderen daran vozbesge- 
Ändert haben. 

Die Industriegesellschaft, so muß 
man konstatieren, hat «rf mgteriell- 
rivflisatmischem Gebiet phanta- 
stische Dinge hervorgebracht, aber 
bis heute keinen adäquaten Füh- 
rungsstil, der als' -Barts- für. eine 
Selbst- undlfremdkontroHe von Ver- 
halten allgemein akzeptiert, ge- 
schweige denn- intemaliriert, verin- 
. Besticht, worden wäre. Derartige kon- 
boBfihige Verhattensvorgaben wä- 
ren aber Voraussetzung eines rieh 


selbst regulierenden Optimierungs- 
Vorganges. Da er meistens ausbMbt, 
werrienmit quälender Regebnaßig- 
krit hmrwf wieder Fuhrungsfehler 
begangen Und sie muß man als 
hauptsächlichen Auslöser einer, inne- 
ren Kündigung betrachten, zumin- 
dest, wastien mikrosozialeii Bereich 
des beruflichen Alltags angdrL 

- Die laste solcher Chef-Sünden, das 
haben eingehende Beobachtungen 
ergehen, ist mehr als limftmgrrifh 
An erster Stelle riehen Emgriös des 
Vorgesetzten in den Aufgabenbereich 
der „Untergebenen*, das Durchregie- 
ren ynd VorbriregiereB, weü dies 

. Zweifel a n Hat Ifninpfton T d g? Mitnr . 

betersausdrückL Zu viele Chefe ver- 
zichten a«rh auf den Bat jhwr Zuar- 
beiteroder weisen ihn gar zurück und 
hallen es für überflüssig, die eigenen 
Entscheidungen zu erklären oder in 
einen rationalen Zusammenhang zu 
. sfellp«. Ein häufiger Fehler. Erfolg» 
sind stets dem Vorgesetzter* zu ver- 
danken , Bphienbyhridiingpfn haben 
die Mitarbeiter auszubügeln oder ab- - 
zufengen. THnpw übertragt w»» fcriw#» 
oder nur mraim»ir»hi»pcfe Kbmpeten- 
. an, ab» Arbeit und Verantwortung. 
Ziel- und Sollvorgaben werden in au- 
toritärem Stil diktiert, anstatt rie im 
r Gespräch pfemsfhri zu machen. Infor- 
mation kannja ein Ausdruck von Kri- 
tik imd Anerkennung sein. 

Immer wieder klagen Mitarbeiter 
auch über ein demotivierendes Über- 
maß an Kontrolle, dem rie sich von 
ihren Chefs ausgesetzt fnhWi; das 
Mißtrauen scheint emBeriandteü der 
Vargesetzten-Phüosophie zu sein. 
Andere fühlen sich durch die Art und 
Weise verletzt, in der der Boß Urteile 
über ihren Charakter feilt Die mei- 
sten wünschen sich emen Chet der 
seine Untergebenen gegen An griffe 
von dritter Seite in Schutemmmt, dar 
also nicht «kneift“, der mehr Ver- 
ständnis als bisher aiigwnAm für per- 
sönliche Probleme und Schwiaigkei- 
■ ten zeigt und der einen «Vertrauens- 
Vorschuß“ gewählt Als: besonders 
frustrierend geilten fem*r Ungenech- 
tigkeaten bei Berahhmg, Lob oderTa? 
dei sowie T.mm<mh«ftigfoMt, WSDkÜr 
und Schikane. 

Eine Fbxnen]eitiizj& der daran gele- 
gen Ist, die Belegschaft zu aktivieren. 
Hm EfaMaricbtum und die Erfah- 
rung des rinzplnpn (wieder) zu mobi- 
lisieren, bat also auf te. Symptome 


und Signale zu «obtpn, die den Zu- 
stand der imwrii BMignag aus- 
drücken. Ruhe und Harmonie, ygm 
Bespiel, können überaus trügerisch 
sein. Wo es nämlich keine Beschwer- 
den auf dem Dienstweg mehr gibt, 
keine Notwendigkeit, Streit unter 
Kollegen zu schlichten, da kann auch 
Desinteresse vermutet werden. Nicht 
viel besser ist freilich die Situation, 
wenn der Humor verkümmert ist, 
wenn ken^ Witz raöir Müht, der Spitz- 
namen anfknynnwi laftt imd gjtvyjp - 


sebehen gebiet Hinweise liefert 
auch das Verhalten der Mitarbeiter 
gegenüber p lönbfb auftretenden 
Problemen, Überstunden oder bei 
Bnariauftiägen; ob sie abwrixren 
oder sogar eigene Vorschläge einbrin- 
gen otter ob sie, nach dem System 
»Management by Torero“, mit einer 
pywWmbnng das Problem 
passieren lassen. Zu einem weniger 
gnyrhirfct<»p Knllpg gn, versteht rir»b 


Keine Vorschläge 
und keine Kritik 


Zusammengefitßt sind die speziel- 
}m Signale im Mitarbeiter-Verhallen 
hwm Zustand der inneren Kündi- 
gung: k«n Interesse au Auseinander- 
setzungen; typischer Ja-Sager gewor- 
den; stets bei der Mehrheit; keine 
Vorschläge, krire Kritik; wohldosier- 
ter, Mug verdeckter Konformismus; 
Che f-Entanhgidifng wn werden gar 
nicht mehr oder nur. zustimmend 
kommentiert; Kompetenz wird nicht 
mehr ausgeschöpft; Eingriffe in den 
Delegationsbereich werden gelassen 
bingenominen;keinKaniere-Interes- 
se mehr; zunehmendes Fehlen wegen 
Krankhmt und Famflfe ; Zurückhal- 
tung im Auftreten; verdächtig ange- 
nehm im Umgang. 

Audi Chefs haben ihre Art und 
Weise, auf solche Symptome zu rea- 
gieren, meist ohne sich dessen be- 
wußt zu sein, aber: Auch rie geraten 
ZUWeilen in dpin Zustand di»r innw^n 
Kündigung Dann schränken sw» die 
von früher her vielleicht vo rhande - 
nen persönlichem Beziehungen ein 
oder laden Mitarbeiter nach Möglich- 
keit nicht mehr zu GruppenbespTC- 
ehimg en. Sie er teilen keine Einzelauf- 
träge mehr und reduzieren Kontrolle 
wie Aner kennung und Kritik. Urlaub, 


auch zwischenzeitlich, wird anstands- 
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los gewährt Ein Teufelskreis, der 
sich freilich, hinreirhendes Pm hlem- 
bewußtsein vorausgesetzt, mit dem 
w illen zur pa rtnascfaaflUchea Hilfe - 
stellung auch durchbrachen läßt 

Wer ge gen die innere Kündigung 
angeben will, muß sofort und muß 
bei rieh beginnen. Der soll nicht auf 

Trendw enden fm makrosozialen Be- 
f äch warten, au f Änderungen nlcnan 

der Rnnöi- oder Konzernspitze, son- 
dern den eigenen Verantwortungsbe- 
reich iss Visier nehmen, immerhin 

bes teht die (Thanre, diy rh ein anlf«heg 

individuelles Beginnen auf breiter 
Front einen Trend auszulösen. Sn 
solcher Aufbruch erfordert Persön- 
lichkeiten, die weniger mit akademi . 
sehen und sonstigen Titeln ausgestat- 
tet sind als mit einem glaubwürdigen 
Charisma. Wer sich nicht selbst ver- 
traut, wird auch kein Vertrauen aus- 
strahlen, und Pessimismus an der 
Untemehmensspitze ist, wie schon 
gesagt, das gefährlichste Laster. 

Nach der Entwicklung von rund 

fimftjg mU t ZU nehmenden Führ 

nings- imd Organisationsmodellen 
binnen wir nun, uns wieder demü- 
tig dem klassischen «Vorbild“ zu nä- 
hern, den bewährten Leitbildern; 
viele ziehen es wahrscheinlich vor, 

Von Management by Self-COntTol and 
example zu sprechen. Zu dieser 
«SeUsäamtrdle“, gerade ah der Spit- 
ze, gpbnr t lmtrennharem tr anspa fen- 
tes, verständliches Pntenehmflns- 



konzept mit vabindtichar Aussage 
über den Führungsstü. Noch immer 
geht kapieren vor akzeptieren und 

«ehnn gyrr ynf mtemaligjeren 

Di^es Konzept muß so aussehen— 
und da hat die Akademie für Füh- 
rungskräfte der Wirtschaft in Bad 
Harzburg etwas anzubieten-, daß die 
heute akhipll diskutierten Postulate 
und Visionen von Führungsstü, Un- 

temehmenBlniTtiir Wertpn rientie . 
mn g | E thik und Humanität jeden Tag 

realisiert werden - geräuschlos, ohne 
Pathos, gewissermaßen als Kuppel- 
produkt der Alltagsarbeit, wenn man 
diese Spielregeln befolgt Dazu ge- 
hört, daß Verhalten als Leistung ganz 
besonderer Art anerkannt wird, daß 
immaterielle Werte respektiert und 
für den Fühlungsbereich konkreti- 
siert werden. Audi der Humor sollte 
als rin Saft sui generis in. der Rangli- 
ste wieder wnm hohen Stellenwert 
einnehmen - als eine hervorragende 
Tmnmmisi«»ning und als Therapeoti- 
kum gegen dig innere, Kündigung. 

Eine stellenweise dp gprwr iw pndp, 

. überzüchtete Betriebswirtschaft soll- 
te endlich dfePersonalinvestitionals 
Investition an p ric p nnenl DaZQ »nKlpn 

Art, wozu vor allem die Information 
g ehör t - anstelle piner Ausweitung 
der Revisjonsabteflnngen. Dazu ge- 
hört aber auch Mut zum Bisiko einer 
eventuellen Enttäuschung . Mit dem 
Bisiko lebt der Unternehmer schließ- 
lich auch sonst Jedenfalls im zwi- 
schenmenschlichen Bereich muß 
man das verhängnisvolle Lenin-Wort 
umkehr en und künftig sa gen- Kon- 
trolle mag gut sein, Vstrauen ist bes- 
ser. Wer seinen Mitarbeitern auf allen 
Ebenen eigene Verantwortungsbe- 
reiche einräumt, praktiziert Unter- 
nehmenskultur und Humanität am 
Arbeitsplatz, anstatt berufsgenossen- 
schaftliche Selbstverständlichkeiten 
gedanken los anzu wenden. 

Wahrscheinlich hat das der Kir- 
chenvater Augustinus schon geahnt, 
als er in einer für den geistigen Zu- 
sammenbau der katholischen Kirche 
bedrohlichen Situation beschwörend 
ausrieft Jh dubiis tibertas!“, im Zwri- 
felsfeD mehr Freiraum gewähren! 


Pie 28. Ausloiid s g eisa des Papstes «hrt aadi Uueh t uest d b. DaSn PaparaobB" steht schoa vor dem Schloß 
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Zum Papstbesuch marschieren 
Österreicher und Schweizer ein 


Die Polizei von Liechtenstein 
ruft ihre Kollegen aus 
Österreich und der Schweiz zu 
HHfe. Doch das friedliche Volk 

e iriMd M« Alpw umH Bhrin 

probt nkdit den Anfetand gegen 
seinrai Fürsten, sondern es freut 
sich ledigl ich über den Besuch 
des Papstes. 

Von WALTER H. RUEB 

D as F ür stentum Üechtenstrin 
ist in Aufruhr. Vor laute- Auf- 
regung: Am Sonntag besucht 
Papst Johannes Paul IL den Kiom . 
Staat zwisch&i Alpen und Rhein. 
Zwar nur für einen siebenstündigen 
Pastoralbesuch, doch Regierung und 
Bevölköung in Vaduz sixechen vom 
„staatspolitischen Ereignis höchsten 
Ranges“. Zwisdien Fürstentum und 
Heiligem Stuhl wurden grfmptl wh 
diplomatische Beziehungen auf ge- 
nommen. 

hi Eschen, Küomete nörd- 
lich von Vaduz, wird der Papst um 10 

TThr l»pphtpn<fpfnigehpn Braten hp^m. 

ten und - wie eres immer tut -küs- 
sen. Zusammen mit Bischöfen aus 
(te Schweiz, aus Deutschland und 
Österreich wird er damrrine Eochart 
Stiefel er zelebrieren. Das «Papa- 
mobil“, steht mit der T .lpphtpngtpinpr 
Nummer FL 9 schon bereit, und im 
Sportpark ragen seff Tagen IMbünen 
sowie eine 30 Mete hohe Stahflcon- 
stmktionin den Hfanmri, die den Al- 
tar vor Regengüssen schützen soIL 
Jfo Uechteastein, te Ostsdiweiz, 
in Vorarlberg und Süddeutschland, 
wo schrei jetzt ühusende van Katho- 
liken zum Aufbmdi ins Fürstentum 
rüsten, hofft man auf gutes Wetten 
den n wa rn der Heilige Vater im 
Sportpark von Eschen vor 40000 
Mens c hen die Messe zelebriert und 


predigt, dürfen aus Sicherheitsgrün- 
den keine Regenschirme aufgespannl 
weiden. 

Strenge Sicberbritsvodcehruiigen 
sind auch im friedlichen Liechten- 
stein das A und O Planungen. Da 
ist jedoch rin i*»nd mit 42 Pöhzribe- 
amten und 30 Hilfspolizisten stark 
überfordert - rechnet man doch mit 
einem Zustrom von 50 000 Menschen 

ans fllfen Hhnmplsrichtimg pn. 

Üechtens tPmft Ohri gkprt ahprxyuß. 
teRat Schließlich sind die Beziehun- 
gen zur Schweiz eng und nach Öster- 
reich herzlich. Aus de n beide n Nach- 
barstaatei rücken rechtzeitig starke 


P lnlwpj-K n ntingpntp rnc Tj>nd pin 

Über te Höhe te polizeilichen Ver- 
stärkung gibt Liechtensteins Regie- 
rung kpinp Auskunft. Bas Sicher- 
heitsdispositrv vertrage keine Anga- 
ben über die Starke te zur Verfü- 
gung stehenden Kräfte, ließ Vaduz 
verlauten. Audi souveranitätsrecht- 
liehe Probleme, vermag rie nicht zu 
erkennen. Solche h«hp es beim Ein- 
satz des deutschen Bundesgrenz- 
schutzes zum Schutze des Papstes im 
Großherzogtum Luxemburg auch 
nicht gegeben. 

Auskunftsfreudiger als Liechten- 
steins Regteungschef Hans Brunhart 
zeigt» sich fi ^pr r eiphs Innenminister 
Kari “Rlerha. gto l z wi es er da ra u fhin, 
daß Österreichs Gendarmerie erst- 
mals seit 136 Jahwen außerhalb der 

ei genen IjnHe^ppnzm mm Ffnsyt 7 

komme. Zur Abschreckung von Ter- 
roristen und Chaotei verriet er sogar, 
wer sich im Ernstfall schützend um 
den Heilig en Vater gebar t: ^ sind die 
Männer des österreichischen Anti- 
Terror-Knmmandos ^Kobra“, te von 
sieh sagen, äe seien SO gut wie die 
deutsche GSG 9. 

Niemand rechnet aber damit, daß 
„Kpl^a“ u m. Aktion^ treten, muß. 86 
Prozent der 26 (KXf Liechtenstein^: 
sind lrathnliseh Dar Anteil wäre noch 
hfeier, wenn nicht die hohe Zahl von 

niphtfathnlisehen Auslän dem wäre.- 
Im ganzen Iami ist der Papst denn 
auch he rri»<?h wiHkommen, darüber 
dürfen auch ein paar Schmierereien 
an Häuserwänden und Plakatsäulen 
nicht hinwegtäuschen. 

Das Foto vom Werk eines Sprayers 
in einer Schweizer Wochenzeitung, 
te rin Papstplakat mit den Worten 
„Nein da nk e* versehen hatte, erregte 
te Fürstentum denn auch großen Un- 
willen. „Der Reporterin haben wir ei- 
nen offenen Brief geschrieben“, sagte 
Egon GstöhL Pressesprecher der 
fürstlichen Regierung in Vaduz. Und 
im „Vaterland“, der meistgelesenen 
Zeitung des Landes, hieß es: „Der 
Verdacht drängt sich auf; daß gewis- 
se Kri tiker Siim und Bedeutung des 
Fastoralbesuches nicht verstehen 
wollen und mit ihrer Agitation darauf 
phzfelpn, unter der Bevölkerung Miß-' 
Stimmung und Animosität gegenüber 
dem unbequemen Mahner aus Rom 
zu schaffen.“ 

Die Kritiker des Papstbesuchs 
wenden rie h in Wirklichkeit weniger 
gegen den Besucher als gegen damit 


verbundene Begleiterscheinungen: 
schon jetzt feügebotenen Wallfahrts- 
ort-Kitsch, Papstbildchen für die Ges 
betbücher, für te Masse uner- 
schwingliche Bildbände und Ge- 
denkmedafllen, Verkehrsbeschran- 
kungen und Fahrverbote, aber auch 
den N ulltar if für die Benutzung sämt- 
licher Verkehrsmittel »nH pin totales 
Veranstaltungsverbot 

Pressesprecher Gstöhl: „Aus Grün- 
den te Sicherhett und mit Rückricht 
auf te Erfordernisse te Bereitstel- 
lung «ifer Raumkapazität en sind 
Sportveranstaltungen, Popkonzerte, 
Theater- und Kinovorstellungen, ja 
selbst Klassentreffen verboten. Die 
Abhaltung e vangelischer und ander er 
Gottesdienste aber ist ertaubt“ 

Im Vergleich zur Kritik am Veran- 
staltungsverbot, spärlichen offiziel- 
len Informationsfluß, an te Überflu- 
tung des lj»nHe$ mit Fremden und 
. anderen Be glritawlmming m ripg 
Papstbesuchs waren die Proteste ge- 
gen die vom Parlament bewilligten 
3,4 Milli onen Mark für den Besuch 
schwach. Verständlich: Liechten- 
stein ist reich, außerdem kommt das 
Geld durch den Verkauf eines fl ugs 
gedruckten Briefmarkenblocks wie- 

•• -.tMMT» Will. 

derberem, ... 

Ke Diskussion um finanzielle An- 
gelegenheiten lieft so gar alte - immer 
dementierte — Gerüchte Wiederaufle- 
ben, 1916 hätte es in Vaduz Pläne 
gegeben, das Fürstentum dem Y®ti- 
kan zu whmlcpn. Nur dpm R p«fflip% - 

sinn des Fürsten sei es zu danken, 
daß dies nicht geschehen sei. .. Ei- 
ner seiner Nachfolger, Landesfürst 
Franz Josef IL, wird te Papst am 
Sonntagnachmittag auf dem Vaduzer 
Schloß willkommen heißen Und 
zwar im Rittersaal, eine Treppe über 
den Räumlichkeiten, in denen zuvor 
te Regierungsmitgliete des Landes 
vor dem Papst in te Knie gehen, um 

ihm den Ring ZU kiinKPn. 

In dem allgemeinen Jubel geht fest 
unter, was Dekan Franz Nascher von 
Vaduz seinen Landsleuten zu sa ge n 
hatte. Er erinnerte zwar weder an das 
te Frauen erst vor kurzem gewährte 
Stimmrecht noch an einen der zahl- 
reichen Finanzskandale, hielt seinen 
Schäfchen aber te Spiegel vor und 
stellte fest „Es ist dem Papst sicher 
Idar, da ft Liechtenstein keinp unbe- 
rührte Insel ist und er am 8. Septem- 
ber nicht in ein Bilderbuchland 

kommt “ 



DWS -Wertpapierfonds, das ist 
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Die Entsendung von Haas ist eine 
Bonner Geste gegenüber Israel 


BERNT CONRAD, Bonn 
Bundespräsident Richard von 
Weizsäcker und Außenminister 
Hans-Dietrich Genscher werden 
beim Staatsbesuch in Israel vom 8. 
bis 11. Oktober von drei Diplomaten 
begleitet werden, für die der jüdi- 
sche Staat besondere Bedeutung 
hat: Es sind der gegenwärtige Bot- 
schafter in Israel, Niels Hansen, »in 
künftiger Nachfolger, Wilhelm Haas, 
und der stellvertretende Regie- 
rungssprecher Jürgen Sudhoff, der 
sich seit seiner Dienstzeit in Tel 
Aviv mit Israel verbunden fühlt und 
der jetzt auch für den dortigen Bot* 
scbafterposten in Frage gekommen 
wöre. 

Für Hansen bildet der Staatsbe- 
such Höhepunkt und Abschluß ei- 
ner ungewöhnlich erfolgreichen 
Amtszeit Der 60jährige Diplomat 
hat es in den vergangenen vier Jah- 
ren verstanden, ausgewogene Ana- 
lysen und nüchternes Verhand- 
lungstalent mit soviel persönlichem 
Engagement und menschlicher Lie- 
benswürdigkeit zu verbinden, daß 
er in Israel zu einer ausgesprochen 
populären Figur geworden ist 
Immer wieder hat Hansen jüdi- 
sche Gesprächspartner und Zuhörer 
verblüfft, indem er sie in fehlerfrei- 
em Hebräisch anredete. Er hat es an 
Ort und Stelle in harter Arbeit ge- 
lernt Auch sonst war der geborene 
Heidelberger, der die., leisen Töne 
liebt immer für eine Überraschung 
gut beispielsweise als er beim 75. 
Geburtstag des aus Berlin stammen- 
den Kunstmäzens Max Flesch zur 
Querflöte griff und mit einem Ju- 
gendorchester Begeisterungstünne 
auslöste. Seine Beliebtheit und sei- 
ne gesellschaftliche Integration gin- 
gen so weit daß ihn der Rotary Club 
Tel Aviv zum Präsidenten wählte. 

Als Botschafter bei der NATO 
wird Hansen nun wieder auf frühere 
Erfahrungen in New York und Wa- 
shington und in der Leitung des Pla- 
nungsstabes im Bonner Auswärti- 
gen Amt zurückgreifen können. 
Sein Renommee und seine Fähig- 
keiten werden dem Bündnis zugute 
kommen. 

Hansens Versetzung nach Brüssel 
bedeutete für Genscher, daß er nach 
diesem „Star“ nun nicht einfa ch ei- 
nen Routine-Nachfolger für Israel 
benennen konnte. Auf der Suche 


nach einem Mann, dessen Berufung 
in Jerusalem als politische und per- 
sönliche Geste honoriert werden 
wurde, stieß er auf den Leiter der 
Abteilung m im Auswärtigen Amt, 
Ministerialdirektor Haas. Für ihn 
sprachen drei Gründe: 

L_AJs bisher für Afrika, Asien und 
Südamerika sngtqnriigpr Abtei- 
lungschef stellt Haas eine prominen- 
te Besetzung für die Botschaft in 



Wilhelm Haas, neuer Botschafter 
in Israel FOTO: DIEWRT 


Israel dar. Damit wird die Bedeu- 
tung der deutsch-israelischen Bezie- 
hungen unterstrichen. 

2. Der 54jährige Diplomat verfügt 
über große internationale Erfahrung 

und viel Ffn ffihhing wprmn g t»n 

3. Haas hat eine jüdische Mutter. Ih- 
retwegen wurde sein Vater nach 
1933 aus dem deutschen diplomati- 
schen Dienst entlassen und ging mit 
seiner F amilie als Firmenvertreter 
nach Ostasien. Dadurch wurde die 
Mutter vor der nationalsozialisti- 
schen Verfolgung gerettet Haas 
selbst wuchs in Japan und China auf 
und kehrte erst 1947 zurück. Diese 
Vergangenheit wird ihm viele Türen 
in Israel öffnen. 

Fachlich hat der kontaktfreudige 
und flexible Diplomat die vielfäl- 
tigsten Erfahrungen sammpln kön- 
nen: Er hat nach dem Rechtsstudi- 
um in den USA. in Bonn und Mün- 
chen an der Botschaft in Tokio, im 
Osteuropa-Referat des Auswärtigen 


Die Bilanz der Anschläge widerlegt 


Vorwurf der „Datenüberwachung“ 

Lüchow-Dannenberg: Allein 27 Anschläge gegen Bandesbahn / Vier Millionen Mark Schaden 


MICHAEL JACH, Hannover 


Eine „kriminelle Vereinigung“ mi- 
litanter Kemkraftgegner steht in 
dringendem Verdacht, seit Anfang 
1984 im Raum Uelzen/Lüneburg/Lü- 
chow mit zahlreichen Sabotage- und 
Sprengstoffanschlägen gegen Baufir- 
men und Bahnanlagen Schäden in 
Höhe von 4 Millionen Marie angerich- 
tet zu haben. Das niedersächsische 
Innenministerium werde der Staats- 
anwaltschaft „in den nächsten Ta- 
gen“ den entsprechenden Bericht ei- 
ner Sonderkommission der Krimi- 
nalpolizei übergeben, teilte Ministe- 
riumssprecher Volker Benke der 
WELT auf Anfrage mit Zu den Er- 
mittlungsakten zählt eine Computer- 
datei zur Spurendokumentation 
(„Spudok“). derentwegen die Grünen 
im Landtag heftige „Überwachung^- 
Staat" -Vorwürfe gegen die Landesre- 
gierung erhoben haben. 


eine Selbstbau-Bombe die Widerlager 
einer Betonbrücke nahe dem Uelze- 
ner Efoe-Seitenkanal-Hafen; eine 
Gruppe Militante Atomkraftgegner" 
nahm den Sabotageakt für sich in 
Anspruch. Der jüngste Sprengsatz 
detonierte vor zwei Wochen an der 
Bahnlinie und richtete geringeren 
Schaden an. 


Allein 27 Anschläge waren gegen 
die Bundesbahnstrecke Uelzen-Dan- 
nenberg gerichtet; hier sollen künftig 
die Sicherheitsbehälter mit abge- 
brannten Kernkraftwerks-Brennstä- 
ben zum fertiggestellten, aber infolge 
von Verwaltungsklagen noch nicht in 
Betrieb genommenen Zwischenlager 
Go rieben transportiert werden. Die 
Täter errichteten Gleis barrikaden, lö- 
sten Schwellenschrauben, beschädig- 
ten Signale. Anfang August zerstörte 


Ziel anderer schwerer Anschläge 
waren Baufinnen, die an den Zwi- 
schen- und Endlagerprojekten in 
Gorleben mitarbeiten. Im Mai und im 
Oktober 1984 mußten zwei Unterneh- 
men Schaden an ihren Betriebsstät- 
ten in Höhe von jeweils einer halben 
Millio n Mark hinnehmen, im Juli und 
November vorigen Jahres wurden 
Baumaschinen im Wert von jeweils 
300 000 Mark zerstört. Mit Millionen- 
schaden der schwerste Fall war im 
September 1984 die Brandstiftung an 
einem Baustoff-Mischwerk in Teich- 
losen (Kreis Lüchow-Dannenberg). 


Die „Spudok“ -Datei, die von der 
Kriminalpolizei bei den erfolgreichen 
Ermittlungen im Wendland einge- 
setzt wurde, nahmen die Grünen zum 
Anlaß eines Empörungsfeldzuges ge- 
gen „rechtswidrige Polizeimetho- 
den“. Solche „vorsorgliche Daten- 
sammelpi nur auf Verdacht“, hieß es 
aus Kreisen der Lüchow-Dannenber- 
ger Bürgerinitiative, lasse „an die Ge- 
stapo“ denken. Alten angeblich mehr 
als 2000 „betroffenen Bürgern“ seien 
die Ermittlungsunterlagen unverzüg- 
lich zu offenbaren. SPD und FDP im 
niedersächsischen Landtag säumten 
nicht, rieh als Datenschützer gegen 
Polizei »nd Innemninigter ZU p mfilte . 


Die Sonderkommission hat unmit- 
telbar Verdächtige identifiziert Einer 
der vermuteten Haupttäter ver- 
schwand nach Haussuchungen und 
Beschlagnahme von Belastungsmate- 
rial vor der Vollstreckung des Haftbe- 
fehls im Oktober 1984 nach Nicara- 
gua. Einer vierköpfigen Gruppe sind 
nach A n g ab en des Landesünnenmini- 
steriums mehrere Anschläge auf die 
Bahnlinie „nachgewiesen“. 


Inzwischen hat Medersachsens 
Datenschutebeauftragter Klaus Te- 
barth, vordem Leite* der Polizeiabtei- 
lung im Innenministerium, die Aufre- 
gung geglättet Seine Stichproben- 
prüfung des Wendland- „Spudok“ lat 
keine Anhaltspunkte für rechtswid- 
rige Speicherung von Personendaten 
ergebe! Für „bedenklich“ halt Te- 

barth allorHing s die Er fassung von 
„Kontaktpersonen“, wenn diese 
selbst nicht eindeutig tatverdächtig 
seien. Auf seine Veranlassung sei die 
Zahl der Datensätze über die An- 
schlagserie indessen von 1650 auf 
1200 vermindert worden. 


Probesitzen gibt es nur bei VW 


H.-R. KARUTZ, Leipzig 
Auf dieser Herbstmesse, über die 
der Regen peitscht aber das 
deutsch-deutsche Verhältnis wie ein 
Föhn webt lassen sich die Leipziger 
nicht nur in die Polster westlicher 
Messe- Präsentationsautos fallen; Am 
Rande der City, im Foyer des ehema- 
ligen Reichsgerichts, demonstriert 
die Bundesrepublik mit einer offiziel- 
len Ausstellung, was dem „DDR“- 
Messebesucher alles Westliche so be- 
gehrlich macht - Design fürs Jahr 
2000. 


könnte nicht tiefer sein, denn neben- 
an darf man mit demselben Billett 
altdeutsche Kunstwerke von Cranach 
über Dürer bis zu den alten Hollän- 
dern bewundern. 


„Einhundert Kataloge in den er- 
sten drei Stunden ä fünf Mark ver- 
kauft. Das läßt sich doch gut an", 
meint der dienstbare Geist am Schal- 
ter der Ausstellung. Dabei geizte die 
„DDR"*Seite mit Werbung für die 
Werbeprofis: Im offiziellen Septem- 
ber-Programm Leipzigs kein Ster- 
benswörtchen über die Schau. Erst 
am Dienstag nagelten Arbeiter Hin- 
weisplakate an den Museumsein- 
gang. 

Gegenüber Ost-Beriin im Frühjahr 
ist die Design-Ausstellung allerdings 
abgemagert Die Anordnung scheint 
weniger „rasant“. Und der Gegensatz 


Ob mit oder ohne Franz Josef 
Strauß - draußen auf dem Messeareal 
fingern und tasten täglich Hunderte 
von Autofans aus allen Teilen der 
„DDR“ an den westlichen Automobi- 
len. Nur die Wolfsburger VW-Leute 
lassen das Ost-Publikum auch auf 
Westsitzen Platz nehmen - die ande- 
ren, viel teureren Karossen aus Stutt- 
gart sind verriegelt* „Nich mol de An- 
denne kannst de rausziehen“, sagtein 
sächsischer Autonarr. 


die in hellen Scharen bisweilen eher 
den Obststand mit raren Rumänien- 
Pflaumen und Riesenkur bissen als 
die Messegüter bestürmen, schon al- 
lemal gewesen. Die deutschen The- 
men dieses Sommers verschränken 
sich. Der kaum lesbare Spruch am 
Fuße des leipziger Ratbauslöwen 
„Wir wollen sein ein einig Volk von 
Brüdern“ kommt auf diese Wese 
nicht außer Mode. 


Einige Schritte weiter sind die 
volkseigenen Marken „Wartburg“ 
und „Trabant“ nicht weniger umla- 
gert, aber bei Wartezeiten bis zu zehn 
Jahren auch nicht weniger fern: 
„Trabant - die Anspruchslosen, raade 
in GDR“, tönt es von einem Video- ’ 
band. Auch ein tamgriines Modell 
des Krads der „DDR"-Grenzer ist auf 
der Prasentationsbühne aufgebockt 
Man zeigt eben alles, was man hat 

Mobil im Geiste sind die Sachsen, 


„Also, die Sache mit diesem Hed- 
ge, der jetzt hier ist, hat bei dm mei- 
sten kaum Schadenfreude ausgelöst“, 
stellt so mancher Leipziger fest Na- 
türlich, Günther Guillaume und Willy 
Brandts Sturz - vor elf Jähen lag die 
Debattier-Frequenz in diesem Falle 
wesentlich höher. 


Glotz räumt 
Fmanzsorgen 
der SPD ein 




„Keine Politik der Gefälligkeiten“^ 1 ^ 


WEXT-Gespräch mit Franz Josef Strauß über Gestatttffigsräame deutscher Außenpolitik ' s*- 


JÜRGEN UIHNSEX Bonn 


Amtes, an den Botschaften in Nairo- 
bi und Paris und als Leiter des Abrü- 
stungsreferats beim NATO-General- 
sekretariat gearbeitet Später wurde 

er stellvertretender Leiter des AA- 

Planungsstabes und 1979 Afrika-Be- 
auftragter- Dann folgte die Berufung 
zum Leiter der für die Dritte Weh 
■Tngtandi gpn politischen Ahteihing. 

Diesen Posten soll nun der gerade 
50 Jahre alt gewordene Jürgen Sud- 
hoff übernehmen. Genscher hätte 
ihn vermutlich auch für Israel als 
geeignet empfanden. Hatte ca* Sud- 
hoff doch 1975 als erfolgreichen 
Pressereferenten in eben jenem 
Lande kennengelemt ’mrf ihn — 
sichtlich beeindruckt — gleich nach 
Bonn ins Pressereferat des AA mit- 
genommen. 

Für den geborenen Bochumer, 
den noch niemand die Nerven oder 
sein freundliches t Hebeln verlieren 
sah, waren seine fast vier Jahre in 
Israel ein prägendes Erlebnis. „Mit 
und in einem Tjmri tu arbeiten, Hqg 
sich in großer Bedrängnis befindet, 
wofür wir Deutsche ein besonderes 
Gefühl und Mitgefühl haben“, be- 
frachtete Sudhoff als eine persön- 
liche Verpflichtung. Noch heute hat 
er dort zahlreiche freunde 

Als Abteilungsleiter wird der bis- 
herige stellvertretende Regierungs- 
sprecher auch für Israel mit verant- 
wortlich se in. Doch «»in „Fachbe- 
reich“ wird weit darüberhinaus ge- 
hen - und dafür bringt Sudhoff viele 
Voraussetzungen mit Als Sprecher 
des Außenministers hat er beson- 
ders die 'Ent wicklung der Dritte- 
Welt-Politik Bonns miteriebt, bei- 
spielsweise den Ausbau da* europäi- 
schen Kooperation mit der südost- 
asiatischen S taatengemeinschaft 

Asean und die Aktivierung der La- 
teinamerika-Politik. Daran konnte 
er von 1980 bis 1982 als Botschafter 
in MpviWn anknüpfen. Dann wurde 
er auf Emp fehlung Genschers von 
B nnriesfeanyler Helmut Kehl nach 
Bonn zurückgeholt 

Im Bundespresseamt handelte 
Sudhoff nach der Devise, die ihm 
auch künftig vorschweben wird: 
„Außenpolitik spielt rieh nicht im 
luftleeren Raum ab. Sie muß auf 
Konsens beruhen. Das setzt voraus, 
daß die Menschen wissen, worüber 
gesprochen wird, wohin die Politik 
zielt“ 


PETER PHILIPPS, Bonn 


Auch das berühmte Wort Diethy- 
lenglykol als künftiger Begriff des 
Jahres, geht den Leipzigern ohne 
Stocken über die Lippen. In einer 
Kaufhalle warten noch komplett ge- 
füllte Regale mit „Heidensteiner“, der 
das Prädikat „Österreichischer Quali- 
tätswein“ auf dem Etikett trägt, und 
12,50 Mark kostet, auf ausblefaende 
Käufer. 


Die SPD-Fuhrung hat mit der Su- 
che nach einem neuen Schatzmeister 
be go nnen und droht dabei in das glei- 
che Fahrwasser zu geraten, in das sie 
schon mit ihrer mißglückten Kanz- 
teriraiKtidafam-Di^lnisrion während 
der Sommerpause steuerte: Namen 
werden wie Hüte in den Ring gewor- 
fen, von Eigentümern mit emem 
Dementi wieder herausgezogen. 
HansJürgen Wischnewskis überra- 
schende- Rücktritt zeigt Wirkung. 


Der niedersächsische SPD-Spit- 
zenkandidat Gerhard Schröder 
schlug in einem Interview gestern 
Hans Koschnick vor. Der bis dahin 
nicht Gefragte lohnt», ebenfalls via 
Medium, umgehend ab. Überhaupt 
deutet alles darauf hin, daß der neue 
Schatzmeister nicht aus den Reihen 
des jetzigen Partei-Präsidiums kom- 
men wird, sondern ein Außenstehen- 
der ähnlich wie einst Halstenberg 
„mit den Aufgaben“ betraut werden 
wird, bis er auf dem nächsten ordent- 
lichen H i Indesp a rteitag im kommen- 
den Jahr gewählt wird. 

SPD-Bundesgeschäfisführer Peter 
Glotz hat im Deutschlandfunk inzwi- 
schen eingeräumt, d a & „die finanziel- 
len Besorgnisse von Wischnewski 
ernst zu nehmen sind“. Die SPD sei 
zwar momentan schuldenfrei, das 
! Vermögen habe konsolidiert werden 
können, „aber es kommen jetzt neue 
Anford er un gen auf nrm zu, besonders 
ans d»n Land tagswahlkäinpfen, dann 
aus dem Bereich , Vorwärts* und na- 
türlich aus dem Bundestagswahl- 
kampf. Daß das einem Sorgen ma- 
chen kann, das kann ich verstehen“. 

Völlig unverständlich mutet den , 

fi pfanpwgpnnssen immer noch die di- 
rekte Attacke Wischnewskis auf Vo- 
gel an, mit dem er vor wenigen Tagen 
noch sehr vertraut bei einer Feier zu- 
saznmensaß. Glotz wies das Wort vom 
„Oberlehrer“ genauso zurück wie am 
Vortag Parteichef Brandt Außerdem 
wird in da- Parteiführung darauf ver- 
wiesen, daß Helmut Schmidt dem 
Wischnewski unverändert die Treue 
hält, vom Naturell her ja auch nicht 
sehr viel anders als Vogel veranlagt 
sei, was eine gewisse Penetranz beim 
Hang zur Genauigkeit angehe. Ein 
persönliches Problem scheint Wisch- 
newskis Dünnhäutigkeit wohl noch 
verstärkt zu haben: Der starke Rau- 
cher hat sich vor kurzem von seinem 
Laster verabschiedet 


Von »intwr ^ ra paigehew Aufiwipfl . 

litik könne nur Jm hauchdünnen 
Sinne des Wortes“ die Rede sein. Die 
politisch handlungsfähige Union Eu- 
ropas sei , so der CSU-Vorsitzende 
Franz-Josef Str auß in einem Ge- 
spräch, mit der WELT „bis weit ins 
nächste Jahrhundert“ ein Thema für 
Sonntagsreden. Zwar gehe der Bun- 
deskanzler mit dem Konzept der zwei 
[ Geschwindigkeiten einen pragmati- 
schen Weg zur TAttmg manch anste- 
hender Probleme; dieses Konzept, 
do m Strauß im Grundsatz zn stimmt , 
sei aber „nicht institutionalisierbar". 

Auch die Diskussion um den „eu- 
ropäischen. Pfeiler der Allianz“ könne 
«ich nur zwischen zwei abstrakten 

Meilensteinen hwwpgpn nämlich, HaB 

die Europäer „einerseits nicht in eine 
absolute Abhängigkeit von den USA 
geraten sollten, andererseits aber eine 
absolute Unabhängigkeit gar nicht 
möglich ist, weil Westeuropa die Hefe 
des Raumes fehlt- Der Warschauer 
Pakt jedoch hat sie“. Strauß sieht die 
Gefahr darin, daß Europa dem „sü- 
ßen Gift des Neutralismus erliegt“ - 
und somit über kurz oder lang in den 
Sog der Sowjetunion abdriftet Die 
Europäer sollten sich vielmehr Ge- 
danken darüb»- machen, wie die Ver- 
teidigungslasten im westlichen 
Bündnis sinn- und wirkungsvoller 
verteilt werden könnten. 

Noch nüchterner beurteilt Strauß 
die Möglichkeiten deutscher Politik 
in Mitteleuropa. „Ern» isolierte mit- 
teleuropäische Politik ist rin Phan- 
tom“, schon wegen des maßgebenden 
Einflusses der Sowjetunion auf die 
ost- und mitteleuropäischen Satelli- 
tenstaaten. „Wir Deutsche weiden 

mit stets latentem Mißtrauen betr ach- 
tet, wozu die Westmachte, nebenbei 
bemerkt, auch beigetragen haben. 
Wir können nichts bewirken, gar 
nichts. Unsere MH glipMiwten in Mit- 
teleuropa b»gr»r^»n rieh auf dag At- 
mosphärische.“ HW werde mich al- 
lesgetan. Denn das Interesse „führen- 
der Leute in der DDR an der Verhin- 
derung einer Zuspitzung ist genauso 
groß wie das unsere“. 

„Objektiv gesehen“, meint Strauß, 
„ist der Au Geopolitik einer deutschen 
Regierang Vorrang rirmiTäiiinpn vor 
der Innenpolitik.“ Aber, so fügt er 
sogleich hmm, „es gibt einen Unter- 
schied zwischen wahlpolitischer Aus- 
wirkung und objektiver Bedeutung. 
Für die Wähle- süid, außer in Krisen- 
zeiten mit akutem Bedrohungsge- 


fühl, die Probleme der Innenpolitik 
wichtiger“. Das habe mü der Psyche 
des Wählers zu tun. 

Dennoch sei die Frage nach dem 
Primat in der Politik nicht belanglos. 
Strauß: „Es gilt das Wort Bismarcks» 
Friüer in der Innenpolitik können 
korrigiert weiden, Fehler der Au- 
ßenpolitik im allgemeinen nie.“ - - - 

Langfristig sei es für „unsere poli- 
tische »nrf wirtschaftliche Selbstbe- 
hauptung von größerer Bedeutung; 
wie der deirtsche Einfluß in 


Siebzigjährige offensichtlich mühe- ' 
los weg, wie jüngst bei der Zwei-Ta. 
ge-Reise in das Aquatoriand Gabun. ■ 
Tags zuvor schwamm er an seinem / 
' südfranzösischöl Urlaubsort noch ' 
Kflometerstrecken im Meer. 


pmrw 




Tiedge, das 

Amt und 

die Umschuldung 


-Spionage 


mit Geld und Erpressung 


Günther bading, Bonn Moskaus Fernziel ist das neue Radarsystem der Luftwaffe 


Die Parl amenta rische Kontroll- 
kommission (FKK) für die Geheim- 
dienste hat sich gestern am späten 
Nachmittag abermals mit dem Über- 
tritt des Verfassungsschutzbeamten 
Tiedge in die JDDR“ befaßt Ln der 
geheimen Sitzung kamen dem Ver- 
nehmen nach auch die vom Kommis- 
sionsvorsitzenden, SPD-Fraktions- 
chef Hans-Jochen Vogel, am Vortag 
in der Plenarsitzung des Bundestags 
öffentlich g emachten Vorhalte gegen- 
über B nndesinnenrnfriister friedlich 

ZiTnmppwann zur Sprache. 


WERNES KAHL, Onssridozf 


Als Indiz dafür, daß der Innenmini- 
ster entgegen seiner .Versicherung 
doch schon vor dem Übertritt T5ed- 
ges von dessen persönlichen Proble- 
men gewußt habe, die den Beamten 
zum Sicherheitsrisiko werden ließen, 
hatte Vogel auf eine angebliche „Um- 
schuldungsaktion“ des Bundesamtes 
für Verfassungsschutz (BfV) zugun- 
sten Tiedges aufmerksam gemacht 
Und er hatte unterstellt dem BfV und 
H»m B undesinnHiniin isterium sei 
amtlich mitgeteilt worden, daß dem 
alkoholsüchtigen Tiedge der Führer- 
schein wegen Trunkenheit am Steuer 
entzogen worden war. Dieser Darstel- 
lung widersprach der CDU-Abgeord- 
nete Karl Miltner noch in der Plenar- 
sitzung. Die nordrhein- westfälischen 
Behörden hätten diese bei Beamten 
übliche „Mitteilung in Strafeachen“ 
nicht weitergeleitet 


Agenten der sowjetischen Geheim- 
dienste in der Bundesrepublik 
Deutschland stellen jetzt für cüe Be- 
schaffung des geheimen JVeund- 
Femd-Identifizierungssystems“ (Ra- 
dar-Transponder) der Bundesiuftwaf- 
fe und ihre- NATO-Verbündeten an- 
geblich „Geldmittel in unbegrenzter 
Hohe“ zur Verfügung. Das wurde bei 
dem am Dienstag in Düsseldorf «öff- 
neten Spionageprozeß gegen den als 
Führungsoffizier verdächtigten An- 
gestellten de- Sowjet-Handelsvertre- 
tung, Ewgenfi Mirhailowitsch 
Semljakow, bekannt 


nicht aufgeklärt Als der Zeuge den 
Prozeßbeteiligten erklären wollte, 
was zum Beispiel das Bundeskrimi- 
nalamt hinter der „Rela isstation 80 “ 
vermute, wechselte der Vorsitzende 
das Thema. Der Sfra&enat wolle sich 
nicht mit „Vermutungen“ des Staats- 


Mit branchenüblichen scheinbar 
unverfänglichen Liefer ve r träg e n für 
Technoto gifiCTZPu gnisse, die nicht UD- 
ter die Embargospenen fallen, sollen 
nach Zeugenaussagen Zulieferfir- 
men, Handelsunternehmen und Spe- 
zialisten aus dem zivilen wie militäri- 
schen Bereich zunächst finanziell g»- 
ködert und anschließend erpreßt wer- 
den. Dem Verkaufeleiter eines elek- 
tronischen Handels» mfernphmpTis 
aus dem Ruhrgebiet wurde vorge- 
schlagen, Geschäfte „unter 20000 
Mark“ auf eigene Rechnung an der 
Firma vorbeizutätigen und „unter der 
Hand abzuwickeln“. „Das kam mir 
dann doch komisch vor“, sagte der 
Zeuge vor dem 4. Strafeenat des Düs- 
seldorfer Oberlandesgerichtes. 


Die Hane für die Einführung eines 

neuen verbesserten Systems zur 
Identifizierung von Flugzeugen bei 
der NATO hatte im Frühjahr 1985 
Schlagzeilen wegen der Diskussionen 

.Um die Verw endung amerikanischen 

Gerätes oder eines von Siemaw ent- 
wickelten gleichartigen Systems ge- 
macht Bei beiden Systemen handelt 
es sich um eine zentrale Funktion im 
Bereich der Zugüberwachung. 


Nachträ gliche Bedingung 


Durch ein Sende- und Empfangs- 
gerät an Bord des Flugzeuges kann 
bei Codierung der Radar signale rin 
bestimmtes Fl u gzeu g genauestes 
auf drin Bildschirm Iden tifiziert wer- 
den- Der Luftwaffe ist somit in kürze- 
ster Zeit eine Freund-Frind-Unter- 
scheidung möglich. 


Nach Informationen der WELT hat 
es eine Umschuldungsaktion für 
Tiedge, wie von Vogel in der öffentli- 
chen Plenarde batte angeführt, im 
BfV nicht gegeben. Im Kölner Bun- 
desamt hatte sich der Personalrat mit 
der grundsä t zlic he n Frage befaßt, ob 
bei Tilgungsplänen für verschuldete 
Beamte die Möglichkeit gegeben sei, 
durch Gehaltsvorschüsse Hilfe zu lei- 
sten. Mit dieser Frage war vom Perso- 
nalrat auch der Parlamentarische 
Staatssekretär im Innenministerii im ] 
Carl-Dieter Spranger, in einer Bespre- 
chung im Kölner Amt konfrontiert 
worden. Spranger hatte sinngemäß 
dazu erklärt, diese Vorschuß-Zahlun- 
gens seien wohl der einzige Weg, auf 
dem das Amt verschuldeten Mitarbei- 
tern helfen könne. Dabei komme es 
aber sehr genau auf die Einzelfall- 
Prüfung an. Namen sind in dieser 
Personälratsbesprechung nicht ge- 
nannt worden. 


Nur selten Heß sich Senfljakow im 
braunen Sommeranzug und mit kurz- 
geschnittenen d unklen Haaren auf 
der Anklagebank etwas von dem Dol- 
metscher übersetzen. Der 39jährige 
Diplomingenieur und Absolvent ei- 
nes Spezialstudiums für drahtlose 
Nachrichtentechnik in dem Sperrbe- 
zirk Gorki, spricht- wenn auch nicht 
akzent frei - fließend Deutsch. In der 
osten Reihe des Zuhörertaumes no- 
tierte rin Russe, der neben dem Lei- 
ter der Konsularabteüung der Bonner 
Sowjetbotschaft Platz genommen 
hatte, die Beweisaufnahme. 


Starkes Interesse 


DIE WELT [USPS 603-590] Is pubbhed de* ly 
excepi sundoya and hoEdays. The lubsaiptJan 
pries for tlw USA li US-Dollar 365,00 per ai- 
num. Diitributsd by Gennan Umginge PubB- 
ostiora. Ine. 560 Sylvan Avenue. Eng hw ood 
Offs, NJ 07632. Second das postage f> petid 
at Englewood, NI 07651 and at odefltkMal mai- 
Bng Offices. Postmaster: send addre s s dion- 


Mit Rücksicht auf „Prozeßbeob- 
achter“ vermied Senatsprä&ident 
Wagner, derzeit wohl der erfahrenste 
Richter in Staatssnh u fr prrwpgapn , 
Erörterungen darüber, was die Spio- 
nageabwehr über die Jagd da So- 
wjets nach dem supergehrimen Rad, 
dem iVeund-Feind-Identifizienuigs- 
system, in E rfahrung bringen konnte. 


Im Verlauf von elf Treffen in Köl- 
ner R estaurants »nd K o ndi toreien, 
zuletzt vor der Festnahme am Kölner 
Zoo-Eingang, stritte der potentielle 
Käufe immer lukrativere Aufträge in 
Aussi c ht „Geldmittel in unbegrenz- 
ter Höhe" seien für Spitzentechnolo- 
gie versprochen worden, sagte der 
deutsche Treffpartaer im Zeugen- 
stand. Kaum hatte man sich jedoch 
über die Lieferung nich t embargoge- 
bundener Technologie und den Preis , 
gee i nig t, schob der Russe, der rieh | 
nicht als Mitglied der Srngjp thflnrialg . 
Vertretung voigesteüt hatte, eine Be- 
dingung nach: „Auf Bitten seines 
Kunden“, des von ihm nich t nahoy 
bezrichneten eigentlichen Käufers, 
müßten bei Abnahme der vereinbar- 
ten Ware gleichzeitig Schaltbilder, 
auch aus dem militärischen Berich, 
mitgeliefert werden. 


9« to: OE WEIT, GERMAN LANGUaGE PUBU- 
CATIONS. ING. 560 Svfvon Avanue. Enala. 


CATIONS, ING. 560 Syfvan Avanue, Engie- 
wood CBffs. KO 07632. 


Bei Treffe mit dem deutschen Elek- 
tromk-Verkaufklriter hatte rieh 
Semjjakow immer stärker für eine 
„Relaisstation 80“ interessiert. Was 
sich hinter dieser für den Zeugen rät- 
selhaften Bezeichnung möglicherwei- 
se verbirgt, wurde auch im Prozeß 


J3a war es plötzlich kein normales 
Geschäft mehr“, sagte der Verkaufe- 
teiter und informierte dieSicherbeits- 
befrörden. Die Spionageabwehr stell- 
te fest, daß Sem^akow nach bekann- 
tem Vorgehen sowjetischer Nachrich- 
tendienstoffiziere Kontakte zu Mitar- 
beitern von Spezial-Finnen** eben- 
fe l is auf Mess en und Ausstellunge n in 
Köln und Düsseldorf zu knüpfen 
pflegte. „Meine Hochachtung vor 
dem Bürger, der es unternimmt, mit 
den Behörden rinen Verdächtigen zu 
enttarnen“, lobte der Vorsitzende den 
Verkaufelriter aus Remscheid. Mor- 
gen wird das Urteil erwartet. 


In der deutschen Außenpolitik I 
! ggfcn jm 19. und .20. Jahrhundert 
.grundlegende Friller“ begangen 'V 
worden. Eine Korrektur könne nicht 
allein auf dem Weg multilateraler Be- 
ziehungen versucht werden. Jfinde- • 
sters girichgewiohtig sind büaterele ■ 
Beziehungen“. Eine vorwiegend mul- - 
tüateraie Außenpolitik „ist der Aus- 
druck des Wunsches nach einer pro- 
fiüosen, möglichst gelandegängigen • 7 
Gestaltung des pi g»»r«»n Weges“. 


KoaQsnoc Frau-Josef 

FOTChAP 


Afrika, in Mittelost, in Feroost oder 
auch mnwhalb der NATO erhalte n 
und verstärkt werden kann*. 

Größere Gestaltungsräume für die 
deutsche Außenpolitik sieht Strauß 
in Afrika. Hier, müsse die deutsche 
Außenpolitik „ihre Utopien und Nai- 
vitäten ahlegen“, in Südafrika mfi«» 
sie „endlich zu mnyr realistischen 

Wna*MfaiTig rter T ap» fcnrnnign | irm 

konstruktiv riuwirkeu zu können“. 

Man dürfe in Afrika nfeht altem auf 
die geographische Große der Länder 

hlirkpn “ Kc lmmmoanr-h auf HteTWn- 

steHung der jeweiligen Länder zu den 
westlichen Demokratien und auf ihre 
strategischen Positionen an. En be- 
sonderes Au g e nm e r k sei momentan 
zu richten auf Guinea, Togo, die El- 
fenbrinküste, Somalia, Kenia und je 
nach weiterer Entwicklung auf Ango- 
la und Mbgambique. 

Das Thema deutsche Außenpolitik 
fasziniert den bayerischen Minister- 
Präsidenten. Die damit bisweilen ^ ver- 
bundenen Strapazen steckt der bald 


Einer größeren Krise „steuern wir ' 
nicht entgegen, trotz verschiedener . 

Belastungen und Minenfelder“. 
m«nt Strauß. Erhöhte Wachsamkeit 
sei jedoch geboten in der „gefahiii- 
chen Dauerwetterecke Mittetest“. Die 
„unendlich zerklüftete arabische ■ 

Welt" sei trotz der militärischen Stär- ■ 
ke Israels und der weltweiten Israeli- \ - 
sehe n Emflußmö^ichkeiten „nicht ' 
zu berechnen“. Die -„auf GefSHigkert . - " 

bedachte Außenpolitik der Euro- ~ 

päer“ in dieser Region bezeichnet der , . . . 
CSU-Vorsitzende als „widersprich- • 
lieh“. Die Erklärung von Venedig sei ; 
dar „Gipfel der Heuchelei“ gewesen. ■* ' - 
Tirmw noch berufe man sich auf die- 
sen „niedrigsten Nenner phreaedogi- . - 

scher Allgemeinheiten“. Hier »wie 7 
m MHteiamenira überschätzten viele -*• - 
die Möglichkeiten einer Mittelmacht ' _ . . 
Allenfalls könnten die Europäer, „un- " 
ter Respektierung der amerikani- ;; 
sehen PMitionen“, versuchen, „kom- 
plementär“ mitzugestalten. In diesem , f 

Zusammenhang von Garantien zu re- ’pißi’ ll 
den Mitspreche einer „Quari-Groß- ^ v 
machtrolle des Verbalismus oder völ- t - *“• 
hgv Abstinenz, die, von ^obalem . [-/,.* $ 

Aktivismus verbrämt, beiden Seiten fit t » • ■ 1 f 
alles Gute wünscht“. 


Die diversen jüngsten Initiativen 
zur Lösung des Nahost-Problems be- 
inhalteten „nichts Neues“. Es werde 
noch „viel Wasser dm NH und den 
Euphrat hfmmterfltegm“ , bis SUb- 
stantieSe Kompromisse erzielt wür- 
den. Auch die Israriis müßte n Kon- 
zessionen machen. Hilfreich sei die 
Räumung T.iham«vt und des Sinai 
durch Turnei g mawm. Ah» „ntemand 

schaut durch, ob die PLO bereit ist, 
die Existenz des Staates Israel anzu- 
erkennen oder nach wie vor dessen 
völlige Vernichtung plant“. 


rtkT fc.'-'rhtJ Je.! ■ v; 

I Niedersachsen-CDU 


fuE^Entze enmg“ 
der Arbeitslosenzahl 


!£:'-£ i ft. 


nÜ, Hannover 


Die niedersächsische CDU will bei 
der Bundesanstalt für Arbeit darauf 
dringen, daß negative „Verzerrun- 
gen“ in der regionalen Arbeitslosen- 
statistik beseitigt werden. Wie der 
neue Generalsekretär der Lande spar- 
tri, Martin Bieimarm, der WELT er- 
lautste, entstünden teilweise dra- 
stische Ungereimtheiten aus wider- 
sprüchlichen Eihebungsgnindlagen. 
So wü niwi einer seits die monatlichen 
Bundes- und Landerquoten der Er- 
werbslosi^oeit aufgrund der jährli- 
chen bevölkerungsstatistischen Mi- 
krozensus-Stichproben ermittelt; da- 
gegen bezogen rieh die Quotenanga- 
ben der einreinen Arbeitsamtsbezir- 
ke noch immer auf Basisdaten der 
letzten Gesamt-Volkszählung von 
1970. 


Der Generalsekretär der nieder- 
sächsischen CDU verweist auf ein 
sinnfälliges Beispiel aus dem Saar- 
land. Dessen drei Bezirksarbeitsäm- 
ter Saarbrücken, Saarlouis und 
Neun k ircbeä i meldeten für Oktober 
1984 aus ihrem Raum 16£ bezie- 
hungsweise 14,1 und 14J3 Prozent Ar- 
beitslosigkeit Zugleich registrierte 
das zoifrale Landesarbeitsamt einen 
- aus gerannten Gründen zuverlässi- 
geren - Landesdurchschnitt von 12,9 
Prozent Die mathematische Grotes- 
ke erklärt sich offenbar allein aus den 
unterschiedlichen Berechnung^- 
grundlagen und ist— so oder ähnlich - 
offenbar bundesweit anzutreffen. 


Damit aber will die Niedersach- 
sen-CDU sich nicht zufriedengeben 
angesichts des politischen Problems, 
daß Propagandisten „von interessier- 
te* Seite“ sich auch zwischen Hatz 
und Nordsee je« wahrsch einlich 
überhöhten Bezirksqouten zunutze 
machten. 


Als weitere Schieflage der Stati- 
stik, und zwar für das gesamte Bun- 
desgebiet, hält Bie rmann der Arbeits- 
verwaltung vor, daß nach ihren sozi- 
riverrichaTingsretiiÜichen'VorgBben 
nur niefatsribständige Arb rits v e rhält- 

nisse als ges chäftig» ing^wtenfial “ 
in Betracht kommen. Daß mit derart 
definierten Begriffen von arbeitslos“ 
und „beschäftigt" mehr als drei Mil- 
lionen Selbständige, Freiberufler, 
Landwirte und mithelfepdfi Eamnien- 
artgämrige ausgeklammert bleiben, 
sei ein methodischer Mangri mit wie- 
derum verzerrender Wirkung auf das 
Arbeitsmarkt-Bfld. 


Der CDU-LandesvorsitaHide Wil- 
fried Hassehnann ließ inzwischen 
wissender wede in Kfira» aus 
Osnabrück stemmenden Partei- 
freund Bemridi Franke an der Spitze 
der l'fümberger Bundesanstalt aufeu- 
cben. Biermanns KritiV an der Ar- 
beitslosenstatistik gibt Aufechlnß 
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• vPapandreous Politik machte Athen 
zum Mekka arabischer Terroristen 

häufiges Nidigdiai lockte viele Mnrflk nmmaiido s nach Athen / Anschlag auf Hotel 


KANTONAROS, Athen 
Als der sozialistische Regienmgs- 
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■J drec^ im Dezember 1981, also kna^ 

r " • - zwei Monate nach firiw*n Wahlsieg, 
-■ FLO-ChefYassir Arafat als seinen er- 
den Staatsgast in Athen in die Arme 
■Tn. ' schloß, versprach er tdch imr Vortgfle 
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- hUPgen zom n araM«»hi»n Bry< fer - 
valk“. Athens Spittmsoziafist bäum- 
te nicht nur von IfiOuidepeesclüf* 
ten, sondern auch von einer fiktiven. 
Unterstützung Griechenlands im . 
Daueratreät mit dg .Türkei durch, die: 
arabis ch e Weit Ferner wollte er 
Athen zu einer Drehscheibe dar Ge- 
schäftsaküvitäten der Araber ma- 
eben. 

\ : ‘J ®ast alles kam anders: Die Petro- 
doDars flössen riteht die 

' «•hoffte diplomatische . RBctandek- 
-,kung erhielt Papandreou nicht, die 
^JSeschäftscfevgen Araber, etwa in 
Irak und Algerien, gaben (dt den gün- 
stigeren Angeboten türkischer Kon- 

■ kunenzfinnen den Vorzug. Sogar die 
mit Papandreou Ifefitemdeten Syrer 
bereiteten ihm eine habe Enttäu- 
schung, als sie eine ffSji w i pt Wfy^ yw g 
zwiscfaftrtTaraus Lattakia und Meran 
(Türkei) mit einer Zwiscfaenstation in 
der völkenechtlich nicht aneatomn- 
ten »türkisdien Republik von Nard- 
rypem“ enmehteten. 

Gleichzeitig verstimmte Papandre- 
ou die gemäßigten Araber in Ägyp- 
ten, in Saudi-Arabien und am GotC 
weil er in seiner außenpolitischen 

■ Einseitigkeit die Beziehungen zii den 


Radikalen kultivierte. Seit jeher hat 
Griechenland ein besonders enges 
Verhältnis zu den Arabern gehabt 
Aber alle Regierungen vor Papandre- 
«i venmeden es sorgfältig, in den 
innsarabaschen Streitigkeiten Partei 

zu ergreifen. 

RrhjfmmCT iwh* Tiim»h Pa ptmdm . 
oos duldsame Haltung gegenüber 
den Arabern, die unter mmhnakn 
Kontrollen Griechenland betreten 
-und 'verlassen d ürfen, wurde Athen 
zu wmw TtMrfca der oft untereinan- 
der ri valisierenden arabischen Terro- 


mäßigter arabischer Staaten häufen 
sich, verfeindete Palästinenser brin- 
gen sich gegenseitig um, Libyen, Sy- 
rien und Irak schicken Mordkom- 

T pandoS narh Atiwn- 

Jnnerhhlh der letzten drei Jahre 
haben sieh die Terrorakte fast ver- 
dreifacht. 85 Prozent all dieser Aktivi- 
täten gehen auf das Konto von Ara- 
: bem“, stellte kürzlich das griechische 

T m w n miniatAriinw fatt Dg. Vorläufig 

letzte Terrorakt dieser langen Serie 
.ereignete gfeh «m Dknetag abend im 
Badevorort Glyfada bei Athen: Ein 
Unbekannter warf zwd Handgrana- 
ten ins Sc hwimm becken des Hotels 

tim-lwi üriaubem frequentiert wird. 
18 Menschen wurden teilweise 
schwer verletzt. Anfang August wa- 
ren bei einer Explosion im Nachbar- 
botel „London** 14 Hotelgäste verletzt 
worden. Nur wenige Stunden nach 
dem Anschlag rief eine Frau bei einer 
Athener Zeitung an und „übernahm" 


im Namen Ter- 

rororganisation „Schwanger Septem- 
ber“ die Verantwortung für den An- 
griff Gleichzeitig verlangte sie die 
Eteüassung eines jungen Arabers, der 
im Besitz einer Maschinenpistole in 
der Nähe der israelischen Botschaft 
in Athen festgenomznen worden war. 
„Wenn unser Genosse nicht frei 
kommt, werden wir Athen mit Bom- 
ben übersäen“, drohte die griechisch 
sprechende Frau. 

Athens stellvertretender Innenmi- 
nister Thanassis Tsouras hatte sich 
noch Anfang dieser Woche damit ge- 
brüstet, daß die Festnahme des Ara- 
bers ein „deutlicher Beweis“ dafür 
sei, wie ernst Griechenland dfeTerro- 

ftarmia -T^ olrnnipfl mg mahrn » . Doch 


vielmehr, in was für «ne verfahrene 
flj jfti fltinri sirh Griechenland hinein- 
manövriert hat Die Griechen sind er- 
preßbar geworden, wefl sie den arabi- 
schen Forderungen zu oft nachgege- 
ben haben. 

Das ist bei der TflntffiTimng 
der TWA-Maschine im Juni der Fall 
gewesen: Um die griechischen Gei- 
seln an Bord freizubekommen, ließ 
Athen WW" wT -mrirrtl tehPTi Khinpli- 
zen der Entführer laufen und verär- 
gerte dadurch Washington. Athen 
hatte bereits im letzten Jahr den ame- 
rikanischen Vorwurf hören müssen, 

da R <xi hoi d er B Afaflpftlllg rtea mter - 

nationalen Terrorismus nicht eng ge- 
nug mit dem Westenzusammenarbei- 
te. (SAD) 


Norwegen vor der Wahl: Zukunft 
mit Kleinen oder großen Wohltaten? 


GOTTFRIED MEHNER, Oslo 

„Pro hat die Wahncampfarfilag pr - 
Kare bat das Vertrauen“. Auf diese 
zutreffende Kurzfbnnd brachte eine 
große Osloer Zeitung die Trends im 
: Endspurt des norwegischen Wahl- 
kampfes: Am kommenden Montag, 9. 
September, werden rund drei NBQio- 
nen Norweger über die . Verteflung 
■ . der 157 SibeimStetiDgeoIsdiedaL 
’ Bi «dang bat sich in alten seriösen 
Wählerbefragungen der Vertrauens- 
‘ vor^jnmg für Kare Wiüochs bürger- 
hdie Ditieakoalition aus Konservati- 
ven, christlicher Volkspartei und 
Zenlrumspariei .bestätigt f Die >Fpb- 
rong ist alfejcfinfp denM>ar:Jgwpp. 

; Stimmabgabe württe init Sidiertieat“ 
- den Be^exurigsvertust bedeuten. Die 
fetzte vierjährige T^gMrin r ppiyiife. 
bestritt Willoch mit rniw Mehrheit 
von nur einer Stimme. 

Das Fundament für einen erneuten 
•- Wahlsieg habmdk Bürgerlichen mit 

' einer wfnl grpWiw i Ba Biniunh pit in 

: der abg^aufenen vioffhrigen Legis- 
■' laturperiode gefegt Wahlverspredien 
über Steuaaöikräjgen wurden einge- 
halten. Gleichzeitig gelang es, dien 
Wohlfahrtsstaat in Balance zwisdien 
Ansprüchen mfationäi^ w ( VhK 
rm moderat weiter zu entwickeln- ge- 
wiß dank der üppig sprudeln- 
den öhtenerdnnahrnen, die ihzwi- 
«rfiHi ein Fünftel der staatlichen Ge- 

- HmZU kam fyl fi pk' des TÜdlti- 
gen. Das Bnrttosorialprodukt dürfte 
in Mwn überraschend starken Auf- 
schwung in d fe ff o i" Jahr miriAxdy ms 
vier Prozent zufegen. Privater Ver- 
brauch, Produktion und Investitio- 
nen «j gnaligiamgn pirv»n AufWHltS- 
trmd. Die dk^Quige Lohnrunde 
png konfiiktios über die Bühne. Wei- 
tere Pluspunkte: Auf einem noch ak- 
zeptablen Mittelplatz hegt mit 5£ 
Prozent die Tnflationsrate. Der Jam- 
mer-Index*', also die Addition aus In- 
flation und Arbatslosenrate, liegt mit 
acht bis Deun Prozent unter den deut- 

sehen Vetgleichsweiten . 

Die SigMifemfl i mit«i haben 
manchmal zwar nicht ganz die rich- 
tige Tonlage getroffen, so warn säe 

. l. _ js*. - am!,!. 


Konservativen trösten sich damit, 
daß dies sowieso nur Fflfehtveran- 
stattungen für die eigene Anhänger- 
Schar seien. Auch in den Femsehde- 
batten, die zwar msgewmrt Remisaus- 
gm g m , wurde d^rHirh, daß Wllloch 
@6) sich dem 60. Lebensjahr nähest, 
ohne daß er sane poKfechc Wkl^sa- 
dberin in die Jugendliche Unerftb- 
xmheitsecke“ drängen konnte. 

Gesandhdtsbereich, zu wenig 

Kranlomharny Tä fryp, neue Amhnlatn - 

zien, - sozialer Sektor, mehr Kinderta- 
gesheime, TV^yhäfrig im g , das waren, 
die wahferwhksamen Bereiche, auf 
die «Wt dfe Smrnldpmnkrgtpn in ih- 
rem Wahlkamp f Die 

Bogwui^l i i ^i h i Wä 

in diesen Bereichai set nochfpe^o 



-i '- f 


Arbeftslosi^sr von drei Prozent 
wetterten. Aber imgesamt lie ferte n 
. sie »Twfcw der MYhrrmg von Gro Har- 
tem Brundtlands (46) einen gelunge- 
nen Wahlkampf: Während konsova- 
: live Vera n stalü qi g Rn nur e i n en m age- 
ren Zulauf hatten, geh es bei den So- 
aahferookraten voDe Hauser. Die 


IMda.VMnM.b.TMfcd. 

viel Geld ausgegeboi worden, wie 
j^zt Draufgesattdt wurden die Vor- 
würfe, die Sozialdemokraten setzten 
opportunistisch auf Wahlgeschenke 
für die Rentner - die Ölmilliarden 
maefaerfs mtitfidL In der Tat Den 
wirtschaftliches! Problemen soll mit 
wwm 2 MfijliaixIep -K rone& Ankuri 
bdungsprogramm zulefee geruckt 
werden. Mit im Angebot ist auch eine 
geangelte Senkung dg Wochenar- 
beitszrät auf 37^ Stunden und die 
Herabstufüng dg Rentenaltersauf 65 
Jahre. Zudem beabsichtigen die Sorir 
aldemokraten, die Kontrolle über den 
Bankflnap parat zu intensivieren.' 
Nach Aufihssung dg länken .soll sich 
künftig dg Aufitichtsiat der Banken 
zu je einen Drittel aus Aktionärsver- 
tretem, Repräsentanten dg Arbeit- 
nehmer so wie Staatsvertretan zu- 


■armwwiiaetTPTi H flUt e bahf»n ifa Ak- 

tjonärsvgtreterin den Aufsichtsorga- 

rv»n dw Banbm das Sa gen. 

Das Kontrastprogramm dg Bür- 
gerlichen ist eine stärker freiheitlich 
verankerte Gesellschaft Generell: 
Weniger Bürokratie, weitere Steuer- 
senkungen, fortgesetzte Iiberalisie- 
rungsschritte. Dies beinhaltet die 
. auch so hochpopularen längeren La- 
(fen öfFn i m giizpTt pn imd, in der Medi- 
enpolitik, Privatfunk und Werbung. 
Das staatliche Fernseh- und Rund- 
funkmonopol wurde geknackt 
- Die Konservativen forcieren zu- 
dem geschickt Themen, die die Sozi- 
. a]dpmp l mrt0n wmMidm ttaBep. Bei- 
SpieL Rinhprhpi tgp AHtilr- Hier hnhgn 

dfe Kons er%a t iv e n " vfe I zu gewinnen 
ünft Vtem TEnw eis darauf daß dg lin- 
ke Flügel dg Sozialdemokraten ei- 
nen Austritt aus der NATO betreibt 
Auch plädiert dieser Kugel für die 
Schaflümg ring atomwaffen&efen 
Zone in Skandinavien um jeden 
Preis, wählend dfe Mehriieit der Sozi- 
aldemokraten, wie auch die Konser- 
vativen eine solche Frage „nur in Har- 
monie“ ™t rfen USA und dg NATO 
verwirklichen wollen. 

Audi die bürgerliche Dreterkoalir 
tinn büdg keineswegs einen monoli- 
thischen Block. Das Zentrum will 
ifich Tnrt einprn „F&rsnr grinhn " für 

die Pfiege älterer Menschen und 
Kranken zu Hause profilieren. Unter- 
stützt wird dieses Vorhaben von dg 
christlichen VoIksparteL Die Konsg- 
vativen schrecken dag^en wegen 
der zusätzheben Kostei zurück. Das 
Zentrum reagiert auch ausgespro- 
chen wenn es gegen die 

Interessen sehnr Anhängerschar, das 
«and dfe Fischer und die Hrinww 
Bauern geht, die auch zu der Wähler- 
schaft dg f*hrigtHphf»n Volkspartei 
gehören. Wahteanalysen haben erge- 
ben, dnB die Bürgoiichen vor aügn 
bei jungen Männern attraktiv sind, 
wahrend dfe Dameaxwelt eher den So- 
zialdemokraten zugeneigt ist 
■ Wohlgemerkt, in dg Absicht des 
bürgerlichen Lagers liegt es keines- 
wegs, den Wohlfahrtsstaat auszuhöh- 
ten. Ihm geht es nur darum, daß es ein 
Mindestmaß an privatem^ Wettbewerb 

■gibt und da B das flhq rma Ban Staat in 
einigen Bereichen zurückgeschnitten 
wird, k»»» maf*ht sinnlich— das gilt 
auch für wwiwhg Kabinett, das eine 
Menge Ölmilliarden zur Subvention 
der teilweise hofEoungslos vgalteten 

norwegischen Industrie verwendet 
hat. Nur, mrtg einer sozialdemokrati- 
schen Rw gyrung hatte pg wwr rmitlieh 
mehr sdldber WtAltaten ^geben. 


Politiker der 

Kongreß-Partei 

ermordet 

AP/rtr, Neu-Delhi 
In Indien ist gestern - einen Tag 
vor Beginn des Wahlkampfes im Bun- 
desstaat Pandschab- wieder ein pro- 
minentes Mitglied dg rfrgfer frnrlfrrt 
Kongreß-Partei ennordet worden. 
Wie die Polizei mitteilte, wurde der 
Politiker Aijun Tfaa?, der rfem Stadt- 
rat Öer indischen Hauptstadt ange- 
hörte, in seinen Büro zusammen mit 
seinem Leibwächter vermutlich von 
(hei Extremisten dg in Pandschab 
dominierenden RehgioDsgemein- 
schaft dg Sikh« mit automatischen 
Waffen erschossen. Nach Angaben 
dg Polizei rief einer dg Attentäter, 
bevor er dfe Flucht erg riff, JEhali- 
stan" - den Namen des von radikalen 
Sikhs angestrebten Separatstaates. 


strittenen Sohnes von Indira Ghandi, 
?%HT^ay, der vor fünf Jahren bei ein em 
FTugzeugunML starb, und als eing 
dg Hnpeäscher dg Ausschreitun- 
gen gegen die Sikhs in Neu-Delhi 
nach dg Fkmordimg dg Regfenmgs- 
ehefln am 3L Oktober 1984. Premfer- 
minister Bqjiv Ghandi soll äch sofort 
in das Krankenhaus begeben haben, 
in das Dass gebracht worden war. 

Am 20. August hatten Sikh-Bxtre- 
miahm in Pandschab Hm rinm ge- 
mäßigten Kurs befürworterden 
SikbrPolxtiker Harchand Stegh Lon- 
gowal ermordet, dg mit Premfezmi- 
wiüfaT Rajiv Gandhi ein AKlmmmpn 
zur HriViAriimg (feg von Unruhen 
Gewaltakten erschütterten Unions- 
Staates ausgearbeitet hatte Am sel- 
ben Tag fiel in Pandschab ein Hind u- 
Politäkg dg Kongreß-Partei rir»»m 
Attentat mm Opfer. Am 3L Juh wa- 
ren, vermutlich riwvfaTk von Sikhgj 
dgr Komgre ßabgeoi dnet e t ‘Maimn 

und seine Frau gschossen worden. 

Barsdiel in Israel 
für mehr Kooperation 

SAD, Jerusalem 

Dg Mmistgpräsident von Schles- 
wig-Holstein, Uwe Barschei (CDU), 
hat in Jerusalem die Auffassung ver- 
treten, dg vor kurzem zwischen Is- 
rael und USA abgeschlossene Frei- 
handelsvertrag biete auch große Mög- 
lichkeiten ring industriellen Zusam- 
menarbeit zwischen Israel und dg 
Bundesrepublik Deutschland. Dg is- 
iaehsche Wissenschaft»- und Ent- 
wicklungsminister Gideon Patt habe 
ihm daigefegt, daß israelische Er- 
zeugmsse auch mit einem 40prozenti- 
gen Anteil deutschen Ursprungs den 
Bestimmungen, dieses Vertrages ent- 
sprechen und zollfrei in dfe USA 
exportiert werden könnten. Dies 
könnte sich zum Vorteil sowohl für 
dfe israelische als aueh für dfe 

riputgrfw » Tndmdr jft nngw irk p n. 

Barschei, dg am Montag auf Enia- 
dung dg Regierung nach Israel ge- 
kommen war, führte außerdem be- 
reits Gespräche mit Außenminister 
Shamir und dem stellvertretenden 
Knesset Vorsitzende Ben-Meir. 
Auch rirw Unterredung ™t Bfinistg- 
präsident SInman Peres ist vorgese- 
hen. Barschei legte in Jerusalem ei- 
nen Kranz an dgHolocaust-GedScht- 
zdsstätte Yad Vashem nieder. 

Schlesien im 
„DDR“-Fernsehen 

E.N.Bozm 

Erstmalig läuft heute im Fernsehen 
dg JDDR“ rin Film, in dem ständig 
von solchen für die Publizistik des 
SED-Staates nicht existenten Gebie- 
ten wie Ostpreußen, Pommern und 
Schlesien gesprochen wird. Dies g- 
klärte Bengt von zur Mühlen, dg 

Tühomann dg Produzentin des FTmS 

über die Witwen dg nach dem 20. 
Juli 1944 hingerichteten Verschwörer 
gegen Hitler , Irmgard von zur Müh- 
ten. Er verwies annli darauf, daB in 
dam Film anBafrdpm häufig von An- 
gehörigen riner G esell cahaftawihirirt 
die Rede sei, dfe es für dfe „DDR“ 
ri gprrfKeh „nieht giht “r Aeht. der Vfit- 
wen kommen aus adligem Familien. 

Dies er Füm sollte ri gantlfeh am 
Jahrestag des Attentats gleichzeitig 
von der ARD ausgestrahlt weiden. 
Dieses Vorhaben sei aber „geschei- 
tert“. Dg Füm mit dem Titel „Es liegt 
an uns, diesen Geist lebendig zu hal- 
ten 0 , sollte gestern im Ost-Berimer 
„Presse-Zentrum“ auch dg interna- 
tionalen Presse gezeigt werden. 


Chinas Anschluß- Angebot für Eureka: 
Europa und sich selber fördern 

Pekings Modernisieiiiiigsprograiiim ertaubt keine größeren Sprünge / Abfuhr für SD1 


JOCHEN HEHN, Hongkong 

Das vom französischen Staatsprä- 
sidenten Francois Mitterrand vorge- 
schlagene ffightech-Forschungspro- 
gramm Eureka ist weitab vom euro- 
päischen Kontinent auf lebhafte Zu- 
stimmung gestoßen. Den in Peking 
mrilCTidpn franTnsiBehpn An Benimm'. 

ster Roland Dumas Heß die chine- 
sische Regierung wissen, daß sie Eu- 
reka, von Paris als Antwort auf Ro- 
nald Reagans SDI ins Leben gerufen, 

rnrih* n»r )ygriißf. sondern rirh aiifh 

daran beteiligen wolle. 

Erst vor Monatsfrist batte Deng 
Xiaoping dg Strategischen Verteidi- 
gungsinitiative dg USA eine barsche 
Abfuhr erteüL „Der Plan, <ter dfe An- 
wendung von Weltraumwaffen Vor- 
sicht" , sagte Deng, „würde eine ge- 
fährliche Veränderung des Wettrü- 
stens verursachen.“ Reagans Konzep- 
tion dürfe Tiirht Wirklichkeit werden, 
denn es bedeute mehr als nur einige 
nukleare Sprengköpfe hinzuzufügen. 
G emäß ihrer These, „wer den Welt- 
raum MF-rrefh* . kann H*n HrfihaTl 

beherrschen“, strebten dfe USA wie 
«ich dfe Sowjetunion dfe militäri- 
sche Überlegenheit im Weltall an. 
SDI nein, Eureka ja - ein Wider- 
spruch? 

Dg militärische Zweck von SDI 
und auch dg sowjetischen Operatio- 
nen im All ist unbestritten. Eureka 
rieh, rfagpgpn in erster I inte darauf 
ab, dfe Anstrengungen dg westeuro- 
päischen Ländg auf dfe Entwicklung 
imrf dfe friedliche Nutzung so neuer 
Technologien wie Mikro- Laser- 


technik, Optoelektronik, künstliche 
Intelligenz und Computer der fünften 
Generation zu konzentrieren, um da- 
mit gegenüber dg modernen Techno- 
logie Japans und dg USA ko nkur - 
r enzfähig zu werden. Doch bleibt dfe 
Anwendung dg neuen Technologien 
auch im militärischen Bereich den 
Eureka-Partneü! zumindest als Op- 
tion erhalten; und Hipq gilt nun in 
gleichem Maße für China, das ja sei- 
nen Willen zur Zusammenarbeit be- 
kundet hat 

Die „Gefährdung des Weltfrie- 
dens“, von den chinesischen Politi- 
kern als Hauptargument gegen das 
Wettrüsten im Weltraum ins Feld ge- 
führt, mag gewiß eine berechtigte 
Sorge sein. Doch dürfte für Peking 
-weit mehr die Befürchtung im Vor- 
dergrund stehen, im gigantischen Rü- 
stungsduell zwischen den USA und 

der TMSSR te ehnnlnginnh lind militä- 
riyh nnrh weiter zuTÜckzufallen, Ei- 
ne ähnliche Entwicklung zeichnete 

sieh sehnn einmal in Hen f ünfzig er 
und Anfang dg sechziger Jahre ab, 
als die China sich gezwungen sah, 
gewaltige Anstrengungen zu unter- 
nehmen, um eine ei gene Nuklearwaf- 
fe zu entwickeln. Das Un ternehmen 
glückte und schockte die Wett. 

TSnen neuerlichen derartigen 

Kraftakt zu unternehmen, sieht sich 
das heutige China jedoch schwerlich 
in dg T-a ge üün RI ick auf das von 
Deng Xiaoping initiierte ehrgeizige 
Pmg ramm der vfer Modernisierun- 
gen zeigt, wo die Volksrepublik ge- 
genwärtig ihre Prioritäten setzt Die 


• » 

Nahtlose Übereinstimmung 


zwischen KPF und Moskau 

Marchais überbringt Gorbatschows Themen für Paris 


A GRAFKAGENECK, Paris 
Mit, an gemes senem Abstand hat 
da« Organ Har VnmTmimidi«»hpn Par- 

teä Frankreichs, dfe ^/Humanite“ in 
ihrer Mittwochausgabe das gemeinsa- 
tne Kommunique übg ein zweiein- 
halbständiges Gespräch veröffent- 
licht, welches Generalsekretär 
Georges Mannhais nnd KPdSU-GgJC- 
ralsricrptär Mfehafl Gorbatschow am 
Montagmittag im Kami geführt hat , 
ten. Das beiderseits gemischte Tref- 
fen zwischen dpn beiden Parteifüh- 
rern hatte ring» außergewöhnlich 

lan gen K mnmanirlatfh Manehaia * an 

dg sowjetischen Schwaraneeiküste 
beendet. Zu gleicher Zeit wurde da« 
Kranmimig iip von der sowjetischen 
’PflT tri^rib 'in g „Prawda“ veröffent- 
licht 

Solche gemeinsamen Veröffentli- 
chungen zu einem Vorgang, dg 

durchaus rinpn R mrtinppharakter 

hat, sind ungewöhnlich- Auch die Pu- 
blizität, die von Moskau um das Do- 
kument gemacht wurde, entspricht 
nicht den Gepflogenheiten. Beide 
können nur durch den unmittelbar 
bevorstehenden Besuch Gorba- 
tschows in Frankreich ( Anfang Okto- 
ber) erklärt werden. Im Vorfeld dg 
Veröffentlichung hatte dfe Pariser 
Presse Sp ekulationen übg riwa an- 
gebliche Krise zwischen beiden Par- 
teien angestellt, wie sich aus eing 
kurzen Tass-Meldung zu dem Treffen 
(„... Atmosphäre aufrichtiger 
Freundschaft und gegenseitigen Vg- 

stehimg unter Kameradim 11 ) hgranslft. 


Dfe Lektüre des 2000 Worte langen 
Dokuments läßt solches nicht erken- 
nen. Sie verstärkt vielmehr den alten 
Eindr uck empf fast vollständigen An- 
gflriri nmg dg KPF an di<> Moskauer 
Muttgpartd in ahoi ideologischen 
wirtschaftlichen, außen- »md sicber- 
hettspoUtischep Fragen. 

Mit den Sorialdemokraten 

Audi wenn am Schluß auf dg „vol- 
len TT nahhnngigkrit beider Parteien 
beim Aufbau des S ozialismus in je- 
dem ihrer Länder“ bestanden und die 
FB gKchkeit von Divergenzen auf die- 
sem Wege zugegeben wird. 

Rridg Parteien verdammen uniso- 
no dfe .Militar i ei gnin g des Wdt- 
raums“ durch die USA, eiklären sich 
femg gegen dfe Au&teQung „neuer 
Raketen in West und Ost“ und treten 
für rinen Abrüstungsdialog rin, des- 
sen Beginn in Genf auf dfe „Aktion 
der friedliebenden Kräfte in der 


Welt“ zurückzufuhren sei Hier wird 
ausdrücklich auf ein gemeinsames 
Vorgehen dieser Kräfte mit den 
„westeuropäischen Sozialdemokra- 
ten“ verwiesen, gleiclueitig aber wie- 
der die wohl unvermeidlich geworde- 
ne Warnung vor dem Aufkommen ei- 
nes Revanchismus in dg Bundesre- 
publik ausgesprochen. 

Interessant ist, daß sich das Doku- 
ment zwar für die diversen Morato- 
rien Gorbatschows zur Begrenzung 

der Rake tenanfatelhmg pf Wär f, wieht 

mehr aber auf die Emheririnmg fran- 
zösischer Raketen in dfe Abrüstung^ 
gespriiehe in Genf zwischen den bei- 
den Supermächten besteht. 

Kein Berim-Besuch? 

Auch wird dem Vorschlag des 
KPdSU-Chefe zur Einstellung aller 
Atomversuche nur „große Wichtig- 
kfidt“ beigemessen, ohne Frankreich 
ausdrücklich darauf festzufeggL Dfe 
KPF steht hinter dg Atomwaffenpo- 
litik <ter französischen Regierungen 
und damit den Atomtests im Pazifik. 

Was die Zusammenarbeit beider 
Staaten angeht, so kri tisie rt das P&r 

pfer die nieht genü gende AiiEnfitTi^ T I g 
dieser „schon sehr breiten Koopera- 
tion in letzter Zeit“ (seit Mitterränds 
Amtsantritt) und hofft auf fruchtbare- 
re Kontakte. Dg Besuch Gorba- 
tschows in Frankreich Anfang Okto- 
ber wird in dem Dokument nicht er- 
wähnt 

Insgesamt liest sich das Papfer wie 
ein Vademecum dg sowjetischen 
Seite für diesen Besuch. Dfe franzö- 
sische Öffentlichkeit weiss nun, mit 
welchem Gepäck Gorbatschow zu 
seiner ersten offiziellen Reise in den 
Westen aufbricht Neues ist in dem 
Gepäck nicht enthalten. Die Tages- 
zeitung Le B/Eonde nutzte dfe nahtlose 
uhpi pinstimmi mg zwischen den bei- 
den kommunistischen Par teien zu pj. 
ner Spitze gegenübg Marchais. Dg 
KFF-Chef predige zwar immer, man 
solle französisch kaufen und leben, g 
selber aber verbringe rinen ganTpn 
Monat in dg Sowjetunion. 


tschow-Visite ist interessant, daß im 
Ehrsee keine Angaben für einen be- 
vorstehenden Besuch Präsident Mi t, 
terrands in West-Berlin, wie er bei 
dem 45. Deutsch-Französischen Gip- 
fel im Februar in Paris zwischen Kohl 
und Mitterrand vereinbart worden 
war, gesagt wird. Dg Besuch sei wei- 
ter wahrscheinlich, aber ein 
Zeitpunkt liege nicht fest, heißt es. 


Hebung des Lebensstandards ihrer 
Bevölkerung durch Reformprogram- 
me in dg Landwirtschaft, der Indu- 
strie, dg Wissenschaft und der Ar- 
mee, und zwar in dieser Rangfolge, ist 
eilte .l^gabe, dfe bereite an dfe Gren- 
zen dg Leistimgsfähigkeit des chine- 
sischen Volkes heranreicht Zusätz- 
liche Investitionen in Milliardenhöhe 
wie sie von den USA und dg Sowjet- 
union für ihre militärischen Projekte 
im All veranschlagt worden sind, 
können vom Entwicklungsland Chi- 
na nicht oder nur unter allergrößten 
Opfern aufgebracht werden. Mit dg 
beabsichtigten Unterstützung des 
westeuropäischen Eureka-Pro- 
gr amms bleibt China jedoch im Rah- 
men seiner Möglichkeiten. Zudem 
darf es hoffen, durch die Beisteue- 
rung eigener Talente und Ressourcen 
zum Erfolg von Eureka beizutragen 
und davon zu profitieren. 

Pekings Bereitschaft, Eureka zu 
unter stützen und daran mitzuarbei- 
ten, fügt sich nicht ganz zufällig ein in 
die ZidvorsteDungen der chinesi- 
schen Außenpolitik. Danach sollen 
dfe westeuropäischen Staaten sich 

du rph ihran 7 j lEarmnPn.yh lii fi dem 
Bannkreis dg beiden Supermächte 
entziehen und ein natürliches Gegen- 
gewicht bilden. China glaubt von ei- 
nem starken und leistungsfähigen 
Europa, daß es in dg Lage ist, Vor- 
machtbestrebungen dg USA und dg 
Sowjetunion zu hemmen. Für sich 
selbst erwartet die Volksrepublik 
Zeit Him Atemholen sowie größeren 
politischen Handlungsspfehuim. 

Sorge in Windhuk 
wegen Südafrika: 
Keine Hilfe mehr? 

JÜRGEN LIMINSKI, Bonn 
In dg Übergangsregferung Nami- 
bias herrscht Sorge, daß „die vorrevo- 
lutionäre Atmosphäre in Südafrika“ 
auf dfe ehemalige deutsche Kolonie 
übergreife oder Pretoria aufgrund dg 
■mmt schwieriger werdenden wirt- 
schaftlichen Situation gezwungen 
«rin könnte, „Namibia dfe finanzielle 
Unterstützung zu entziehen oder gar 
Streitkräfte aus dem Nachbarland ab- 
zuziehen.“ Diese Sorge äußerten in 
rira»rn Gespräch mit dg WELT dfe 
zwei Regierungsmitglieder G. Dier- 
gaardt (Minis ter für Zivil Verwaltung 
und Arbeiteajigelegenheiten} zmd 
sein Stellvertreter Lucas de Vries. 
Beide sind eing Einladung aus deut- 
schen Wirtschaftskreisen gefolgt' - 
Ihre Regierung unterhalte Bezie- 
hungen zu den meisten politischen 
Stiftungen in dg Bundesrepublik, 
nicht jedoch zum Auswärtigen Amt 
„Bonn spricht nicht mit uns, aber mit 
dg Swapo.“ Dfe Übergangsregferung 
in Windhuk verlange nicht die for- 
melle Anerkennung Bonns, hofft 
aber, daß „Bonn wenigstens zur 
Kenntnis nimmt daß wir dfe Abhän- 
gigkeit von Südafrika beeiden wol- 
len und daß dafür eine aus dem gan- 
zen Volk Namibias hervorgegangene 
Regierung nötig ist“ Man frage sich 
jedoch, ob „es korrekt ist für eine 
demokratische christliche Regierung, 
die Swapo zu hofieren und zu unter- 
stützen, dfe Terror und Krieg nach 
Namibia bringt und eine Regierung 
zu schneiden, die von allen westafri- 
kanischen Staaten anerkannt und be- 
reit ist um des Friedens willen die 
Macht selbst mit dg Swapo zu tei- 
len.* 1 Man habe dg Swapo mehrfach 
ring Z usamme narbeit angeboten, um 
auch auf dg Basis dg UNO-Resdu- 
tion 435 übg dfe Zukunft Namibias 
zu sprechen. Die Antwort dg von 
Bonn favorisierten Gruppe seien bis- 
her aber nur Bomben und Morde ge- 
wesen. „Da die Swapo angibt gegen 
Südafrika Krieg zu führen, und nicht 
gegen Namibia, können wir keinen 
Waffenstillstand mit ihr vereinbaren. 
Gespräche setzen freilich voraus, daß 
dfe Swapo auf Gewalt verzichtet und 
nicht mehr dfe Schulen bombardiert 
in denen unsere Regierung auch 
Swapo-Kinder unterrichtet“ 

Dfe Swapo erhalte, so dg bis vor 
einiger Zeit als Präses dg luther- 
ischen Kirchen in Namibia tätige de 
Vries, „Gelder vom Weltkirchenrat 
und aus UNO-Fonds, deren Verwen- 
dung nicht kontrolliert wird. Ich weiß 
aber, daß die Swapo damit auch Waf- 
fen kauft“ 


AAitTWA fläch & durch cfie USA. 


So bequem wie nie zuvor. 

Mit unseren Nonstop-Flügen Frankfurt-New York, München-New York, Frankfurt-St Louis. 
Und mit günstigen Direktverbindungen zu den über 60 Städten, die in den Staaten auf unserem 
Fiugplan stehen. Mehr darüber in Ihrem Reisebüro. 

Der bequeme Weg nach USA 


f 
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Das Bild unserer Mittelgebirge wird wesentlich 
von den bunten Wiesentälem geprägt. Auf Grund 
der gewandelten landwirtschaftlichen Nutzung 
sind sie jedoch stark gefährdet. In Nordrhein- 
Westfalen haben sich deshalb Experten unter- 
schiedlicher Disziplinen zusammengetan, um die- 
se Biotope zu schützen und zu erhalten. 

Wenn Landwirte bei 
den Naturschützem 
in die Schule gehen 



Von ALBERT SCHMIDT 

D ie Schönheit einer Landschaft 
wird wesentlich bestimmt 
durch den Wechsel von Wäl- 
dern und Wiesen, Hecken und Alleen, 
Wasserläufen und Wasserflächen. 
Auch der Erholungswert einer Land- 
schaft ist uro so größer, je vielfältiger 
die Landschaft strukturiert ist. 

Dies gilt besonders für das Berg- 
land. Es wird geprägt durch die Wie- 
sentäler mit ihren oft von Erlen und 
Weiden umsäuraten Wasserläufen. 
Was wären die großräumigen Erho- 
lungsgebiete in der Eifel, im Belgi- 
schen Land oder im Sauerland, wenn 
sie nur Wald und Talsperren zu bieten 
hätten, nicht jedoch bunte Wiesentä- 
ler? Viele bedrohte Pflanzen- und 
Tierarten, wie etwa Orchideen und 
Schmetterlinge, finden hier fine letz- 
ten Rückzugsgebiete, und die mei- 
sten Menschen freuen sich, wenn sie 
neben den Wäldern auch die Vielfell 
reichblühender Pflanzen genießen 
können. 

In den letzten zehn Jahren sind die 
Befürchtungen des Naturschutzes 
immer größer geworden, daß die Wie- 
sentäler in den Mittelgebirgsland- 
schaften nach und nach verlorenge- 
hen. Die Landwirtschaft zieht sich 
immer mehr aus dem Bergland zu- 
rück, weil das Grünland keine ausrei- 
chenden Erträge mehr bringt. Die 
Talauen. die früher zur Heugewin- 
nung zweimal oder zur Streugewin- 
nung im Herbst einmal gemäht wur- 
den fallen nunmehr brach, weil sie 
ertragsarm und schwierig zu befah- 
ren sind und häufig abseits des land- 
wirtschaftlichen Betriebes liegen 
Andere Wiesentäler werden aufge- 
forstet oder zu Fischteichen umge- 
wandelL Die Landwirte, die hleihen, 
sind gezwungen, intensiver als bisher 


zu wirtschaften Dazu kommt noch, 
daß für das wenige Heu, das in mo- 
dernen Ställen noch benötigt wird, 
viel kleinere Flächen als früher aus- 
reichen zumal wenn sie stark ge- 
düngt und mit Herbiziden behandelt 
werden Alle flächen, die nicht zu 
sehr vemäßt sind, werden in Äcker 
mit Maisanbau umgewandelt 

Diese aufgrund von agrarpoliti- 
schen Zwängen herbeigefuhrte Ent- 
wicklung hat da 7^1 geführt, daß sich 
die bereits stark bewaldeten Mittel ge- 
birgslandschaften durch neue Auffor- 
stungen weiter „verdunkelt“ haben 
Dort, wo da- Landwirt die Natur sich 
selbst überlassen hat, and Brachfla- 
chen entstanden, die- wenn man der 
Natur freien Lauf läßt - in Jahrzehn- 
ten auch zu Wald werden. 

Alle Wiesentaler sind 
vollständig kartiert 

Um die letzten intakten Wiesentä- 
ler noch zu erhalten, sind in Nord- 
rhein-West&len gemeinsame Aktio- 
nen zwischen Naturschutz und Land- 
wirtschaft eingeleitet worden, denn 
das Projekt kann nur in Kooperation 
mit den hier ansässigen landwirt- 
schaftlichen Betrieben erfolgen. 

Grundlage für den Schutz der Wie- 
sentäler ist die inzwischen von der 
Landesanstalt für Ökologie, Land- 
schaftsentwicklung und Forstpla- 
nung (LÖLF) abgeschlossene Biotop- 
kartierung für Nordrhein-Westfalen. 
Die Erfassung und Bewertung der 
vorhandenen Wiesentäler mit ihren 
Tier- und Pflanzenbeständen ermög- 
licht in einem zweiten Schritt die Vor- 
bereitung eines Programms zur ihrer 
Erhaltung. Dieses Programm ist Vor- 
aussetzung für die Bereitstellung der 


Mittel, mit denen schutzwurdige Fla- 
chen g j ggfoft vom T.nnd angekauft 
werden können. Die anschließende 
Wiederverpachtung an solche Land- 
wirte, die bereit smd, diese flächen 
nar»h Gesichtspunkten des Natur- 
schutzes zu pflegen, dient gleicher- 
maßen dem Naturschutz und der Exi- 
stenzsicherung kleinbäuerlicher Be- 
triebe im Bergland. 

Doch nicht alle flachen können an- 
gekauft und wrederverpachtet wor- 
den. Der größere Tal der schutzwur- 
digen Wiesentäler und die sich be- 
reits zu Rranhfiänhpn entwickelten 
Wiesen werden gepflegt werden müs- 
sen, damit die Landschaft offen 
bleibt Hier eröffnen sich für den bäu- 
erlichen Betrieb neue Zukunftsaufjp- 
ben. 

Auf der Grundlage von Pflege- und 

T I nterhalti ing splSnpn, die von der 
LÖLF erarbeitet werden, sollen 
schutzwürdige Wiesenflächen von 
der Landwirtschaft extensiv genutzt 
werden. Auf nährstoffennen Böden 

genügt wnp wtnmatigpg Mähen im 

Herbst oder eine extensive Bewei- 

Amg . Au f nShT rfnffi riftwn R Mm jft 

es ratsam, wieder wie früher zweimal 
im Jahr Heu zu gewinnen. j 

In der Eifel und im Belgischen 
Land ist jetzt zwischen den beteilig- 
ten Landwirten und dpn augnujen 

T andwhaftsfehörHwi unter Beteili- 
gung der Landwirtschaftsverbände 
und der Naturschutzverbände eine 
egge Zusammenarbeit bei der Pflege 
schutz würdi ger Wiesentäler verein- 
bart worden. Die Landwirte erhalten 
für die Pflege von Wiesentälern, für 
das Schneiden von Hprlmn und Bäu- 
men und das Freiraumenvon Wasser- 
läufen ein Entgelt , dag dazu beiträgt, 
Verluste in der Grünlandwirtschaft 
flnsnigleiehen . 


OKTOBER 1983 
AKTENSCHRANK- FORMAT 
DM 100.000 


Rekordleistungen der 
Mikroelektronik lassen 
Computer schrumpfen 


SEPTEMBER 1984 
KÜHLSCHRANK-FORMAT 
DM 75.000 





HERBST 1985 
VIDEO-FORMAT 
DM 35.000 


Immer kleiner, leistungsfähiger und billiger heißt die 
Devise im Computorbau. Die Bildgrafik zeigt ein sinn- 
fälliges Beispiel für diese Entwicklung: Der Redner 
IBM/34 hat sich von Oktober 1983 bis beute radikal 
verkleinert und Ist überdies Im Preis auf ein Drittel 


der enprüngfichea Kosten gefallen. Das erde Modell 
war noch so gioB wie ein Aktenschrank; Im Septem- 
ber 1984 hatte er schon unter dem Schrei büsch Platz. 
Das heutige Tischmodell ist gerade noch so groß wie 
ein VIdeorecorrfer. foto; rep/ibm 


Die Technik soll dem Patienten dienen 

Apparative Fortschritte ermöglichen den Neurologen zahlreiche therapeutische Erfolge 


Von INGRID ZAHN 


D er Erste Bürgermeister von 
Hamburg. Klaus von Dohna- 
nyi, zeigte sich erstaunt ange- 
sichts des Andrangs zum 13- Weltkon- 
greß der Neurologie, dem ersten auf 
deutschem Boden. Von den 18000 
insgesamt registrierten Neurologen 
haben sich an die 3000 Ärzte und 
Wissenschaftler aus 74 Ländern im 
Hamburger Kongreßzentrum am 
Dammtor eingefunden, um bis mor- 
gen in 13 parallel laufenden Veran- 
staltungen Bilanz zu ziehen über das, 
was Neurologie heute in Forschung 
und klinischer Anwendung vermag. 

Aus einer Disziplin, die sich vor- 
wiegend auf das Erkennen und Be- 
nennen von Krankheiten beschrän- 
ken mußte, ist in den vergangenen 
zwanzig Jahren eine auch therapeu- 
tisch aktive Wissenschaft geworden. 
Sie kann, in enger Verbindung mit 
den benachbarten Disziplinen, immer 
mehr Erkenntnisse aus der Grundla- 
genforschung in Maßnahmen zur ver- 
besserten Diagnose und Behandlung 
der Patienten umsetzen. 

Das Spektrum der behandelten 
Krankheiten reicht von Durchblu- 
tungsstörungen des Gehirns über 
Hirnentzündungen und Stofiwech- 
selsiörungen des Nervensystems bis 
zu Schädigungen der Nerven in der 
Körperperipherie. Patienten mit vor- 
zeitigen Alterungserscheinungen und 
krankhaften Veränderungen, etwa 
bei der Alzheimer-Krankheit, von der 
allein in den USA eine Million Men- 
schen betroffen sind, profitieren 


ebenso wie Migränepatienten oder 
Schlaflose von den erweiterten Mög- 
lichkeiten der Diagnose und der The- 
rapie. 

„Die Technik muß sich den Be- 
dürfnissen der Patienten unterord- 
nen. nicht umgekehrt“, sagt Klaus 
Poeck. in seiner Eigenschaft als Prä- 
sident des Weltkongresses. Der von 
seinem Team aus Neuro-Psycholo- 
gen, N e uro-Linguisten, Logopäden 
und Technikern entwickelte Test zur 
Ermittlung erworbener Sprachstö- 
rungen (Aphasie) wäre ohne den er- 
heblichen technischen Aufwand 
nicht möglich, wie ihn nur die vielge- 
schmähte Großklinik bieten kann. 

40 000 Patienten leiden an Ausfal- 
len ihres Sprachvermögens nach ei- 
nem Schlaganfall oder einer unfaD be- 
dingten Hirnverletzung Etwa 15 000 
Neuerkrankungen kommen jedes 
Jahr hinzu, darunter auch viele junge 
Patienten nach Verkehrsunfellen. 
Der Aphasie-Patient erfahrt seine ei- 
gene Muttersprache als Fremd- 
sprache. Er hat Mühe, gesprochene 
Worte zu verstehen, eigene Lautbil- 
dungen zu vollziehen und verbale Be- 
griffe zu finden, die ihm vor der Er- 
krankung geläufig waren. 

Seine Pähigkeit, sich mündlich 
auszudrücken, ist ebenso einge- 
schränkt wie die Fähigkeit zu lesen. 
Gelesenes zu verstehen und sich 
schriftlich zu äußern. Mit Hilfe der 
aufgefacherten Diagnose läßt sichern 
Behandlungsprogramm für jeden Pa- 
tienten erarbeiten. Es wird in Sechs- 
Wochen-Einbeiten intensiv angewen- 


det und je nach Bedarf innerhalb ei- 
nes Jahres wiederholt Auch mittel- 
schwere Sprachstörungen sind mit 
gutem Besserungserfolg auf diese 
Weise zu behandeln. 

Ganz auf die interdisziplinäre und 
kompetente Zusammenarbeit ist 
auch die Bemühung des Neuroradio- 
logen angewiesen, der sich in die Ver- 
besserung der Überiebenschancen 
schwergeschädigter Schlaganfallpa- 
tienten einschaltet Für die Bemü- 
hung um die Wiedereröffnung ver- 
stopfter Gefäße im Gehirn, die soge- 
nannte Rekanalisation oder Vihrroo- 
lyse, ist er unter anderem auf die so- 
genannte digitale Subtraktionsangio- 
graphie angewiesen. 

Diese kann den entscheidenden 
Gefäß bereich im Gehirn ohne das 
umgebende Knochen- und Knorpel- 
gehäuse sichtbar machen. Bei dem 
Eingriff wird ein hauchdünner Kathe- 
ter eingeführt, durch den ein hoch 
wirksames Enzympräparat bis in die 

unmittel harp Nphg des G prinnspls gw. 

bracht wird. Dort löst das Enzym die 
faserartigen Strukturen des Vibrios 
auf, das Gerinnsel wird gewisserma- 
ßen .verdaut“. Je früher ein Patient 
behandelt wird, desto große’ ist die 
Aussicht auf Erfolg. 

Hier ist die Aufklärung der Klini- 
ker und Praktiker über Erschei- 
nungsbild und Schweregrad des 
Schlaganfalls entscheidend für das, 
was anschließend in der neurologi- 
schen Intensivstation für den Patien- 
ten getan werden kann. | 


NOTIZEN 

Luftaufklärung 

Wiesbaden (gur) - Das hes- 
sische Landwirtschaftsministeri- 
um will noch in diesem Jahr den 
Besamten hessischen Waldbe- 
stand vom Flugzeug aus streifen- 
weise auf Infrarot-Falschferben- 
Potos aufnehmen lassen. Da aus 
einigen Räumen bereits Infrarot- 
bilder aus den vergangenen Jah- 
ren voriiegen, erhofft sich das Mi- 
nisterium konkrete Aufschlüsse 
über die Zunahme der Waldschä- 
den. Zusätzlich sollen die Scha- 
den durch spezielle Aufnahme- 
trupps vom Boden aus ermittelt 
und für die bundesweite Wald- 
schadenserhebung bis zum Spät- 
herbst ausgewertet werden. 

Schleudertest 

Bochum (idr) - Erstmalig in der 
Bundesrepublik werden ab kom- 
mendem Wintersmester an der 
Uni Bochum Versuche mit einer 
Großzentrifuge unternommen 
Mit dem neun Meter langen und 
30 Tonnen schweren Gerät wer- 
den oa. Modelle von Dämmen, 
Stutzbauwerken und Gründun- 
gen von Gebäuden untersucht 
Durch die entstehende Fliehkraft 



lassen sich Messungen unter reali- 
stischen Belastungen durchfuh- 
ren. Das Gewicht des Modells 
kann so auf das des Originals er- 
höht werden. So entwickelt bei- 
spielsweise ein zwei Tonnen 
schweres Modell bei vier Umdre- 
hungen pro Sekunde eine Flieh- 
kraft von 500 Tonnen. 

Stille Reserve 

München (dg) - Zur Rettung 
heimischer Rinderrassen hat das 
Bayerische Landwirtschaftsmim- 
sterium Bl 000 Portionen Bul- 
lensperma als Genreserve eingela- 
gert. Außerdem werden Prämien 
an solche bäuerlichen Betriebe 
vergeben, die sich um Haltung 
und Aufzucht der vom Ausster- 
ben bedrohten widerstandsfähi- 
gen Landrassen Verdienste erwer- 
ben. Wie Landwirtschaftsminister 
Hans Eisenmann zu der beispiel- 
haften Initiative erklärte, haben 
die durch Neuzüchtungen ver- 
drängten Rassen nicht zuletzt 
auch „die bayerische Geschichte 
und Kultur mitbeemflußt“. 
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Kriminelle Schwarzarbeit Hubert Scläübbeis war nach erfoi 
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Auch Brachflächen, die seit Jahren 
nicht mehr gedüngt und mit Hertäzir 
t ten behandelt worden fl»™!, hahpn . 
sich inzwischen überall in den Mittel- 1 
ge bngdandaebaft en zu ungestörten , 
Lebensräumen für »Wweirh» Pflan- 
zen und Tiere entwickelt Aus der 
n och intensiv genutz- 
ten TTiiHnrtanriarhflft «ich 

Pflanzen und Here in diese Refugien 
zurück. 

Doch der ökologische Wert der 
Brachflachen ist um so niedriger, je 
stärker die Verbuschung voran- 
schreitet, die schließlich auch solche 
Flächen zu Wald werden läßt Deswe- 
gen ist auch hier ein gezieltes 
JBiotopmanagement“, d. h. eine ge- 
nau geplante Pflege, unabdingbar, 
um die Vielfalt der Tier- und Pflan- 
zenwelt zu erhalten. 

Landwirte sichern mit dem 
Naturschutz ihre Existenz 

Tn einem PDotprojekt, das zur Zeit 
die T jnd wh tsdäftakiiiiin er Rhein- 
land zusammen mit der LÖLF durch- 
führt, werden erste Erfahrungen über 
den FtTvcafai von Landwirten bei der 
Pflege nr *ö Un terhaltung von schutz- 
wüxtiigen Wiesentälem und Brachflä' 
chen gesammelt Das noch in fernere* 
Zukunft liegende Ziel könnte es «nn, 
in den Mittelgebirgslandschaften 
^LandschaftspQegehöfe“ emzurich- 
ten , die der Erhaltung schutzwürdi- 
ger Wiesentäler ebenso dienen wie 
der Sicherung landwirtschaftlicher 
Existenzen. 

DipL-Ing. Albert Schmidt ist Präsi- 
dent der Landesanstalt für Ökologie. 
r .andachaftgant wicklung und Först- 
planung (LOLF? Nordrhein- Westfalen 


J&BM FfefattteBC*; WELT von Ml Anxo* 

Sehr geehrte Damen und Heren, 

mit Interesse habe ich den Kom- 
mentar von Peter GiHies gelesen. Ge- 
statten Sie mir, daß ich dg”» einige 
Anmerkung en mache. 

Herrn Peter Giüies ist vorbehaltlos 
darin zuzustimmen, daß es absurd 
wäre, Arbeitslose als Fahnder nach 
Schwarzarbeiten! anzusetzen. Ich 
würde sogar sagen: zu mißbrauchen. 

Bedenken muß aber seine Feststel- 
lung auslosen: „In der Schatten wirt- 
schaft wird vieles geschafft, was bei 
den hohen Arbeitskosten der ,weir 
ßen* Wirtschaft ungetan bliebe.“ So- 
viel scheinbare Logik darin steckt, 
der Schattenwirtschaft eine hefisame 
Konkurrenz zur fegafer» Wirtschaft 
zuzuschreiben, am Ihr damit etwas 
auf die Sprünge zu helfen, so darf 
nicht verkannt werden, das als 
Schatteixwirtschaft beschriebene 
Feld zu einem noch nicht abgesteck- 
ten Tummelplatz schwerer »mH 
schwerster Kriminalität geworden 
ist 

Realistische Schätzungen gehen 
davon aus, daß durch die Schwarzar- - 
beit ein v niir« wlr bM^>afiiirhpr Scha- 
den von etwa 170 Milliarden Mark 
(also zehn Prozent des Bruttosozial- 
produktes) jährlich verursacht wird. 
Bedenkt man weiter, daß 20 Milliar- 
den an Steuern brutal und nicht als 
lässige Sünde hinterzogen werden 
und Ha fl im Sotzialbereich 30 Milliar- 
den Mark Ausfällen, ist es nicht 
schwer, sich vorzustellen, wer diese 
mehr «nH mehr or ganisiert en Verbre- 
chentatsächlich bezahlt, nämlich wir 
aTle 

Man braucht nicht Schätzungen 
beizutreten, die davon anegehen Haft 
die Schwarzarbeit inzwischen zu ei- 
nem Vertust von ca. einer Millio n Ar - 
beitsplätzen geführt habe. Schließt 


man nur bescheiden auf ein Zehntel 
des Schadens, so muß man wissen, 
daß die Bundesanstalt für Arbeit für 
rund 100 000 Arbeitslose zwischen 2,4 
bis drei Milliarden Mark zu zahlen 
bat Auch dieses Geld ist nicht nur 
von uns allen aufzubringen. 

. Schlimmer ist, dafl es in die Ta- 
schen eindeutig krimineller Verflech- 
tungen fließt Was uns Sicherheitsleu- 
te dabei so beunruhigt, aber der Öf- 
fentlichkeit nicht deutlich genug ge- 
macht werden kann, ist, daß krimi- 
nell erworbenes Geld und wird es 
noch so oft „^waschen“, immer wie- 
der in Icriminoiln Unternehmungen 
einfließt . 

Also: Es gibt keine Konkurrenz 
zwischen Schatteowirtschaft und 
„weißer“ Wirtschaft, sondern aus- 
schließlich die Frage, wie wir einer 
eskalierenden kriminellen Energie 
auf dem schwarzen Arbeitsmarkt den 
Kampf ansagen, um schlimmstenfalls 
und letzten Endes die eigene Jiackte 
Existenz zu retten. 

Die" Wir faa^wA gl mmmafilat. und 

nachgewiesen hier in diesem Bereich, 

fifllt dwn Bürger im Antag deshalh SO 
wenig auf, weil er niemals direkt er- 
kennt, daß er gam persönlich der Ge- 
. schädigte ist 

Abschließend noch ein Wort zur 
allgemeinen Moral Können wir es 
uns leisten, daß es für den arbeitssu- 
chenden Menschen zu der echten Al- 
ternative kommt, entweder neben der 
Arbeitslosenhilfe oder dem Arbeitslo- 
sengeld auf dem schwarzen Arbeüts- 
markt zur Verfügung zu stehen, oder 
vergeblich darauf zu warten, einen 
tariflich gesicherten Arbeitsplatz zu 
erwarten und- dabei ehrlich, aber 
„dumm“ zu bleiben? 

Gaus Hübner 
Der Polizeipräsident in Berlin 


Nation und Staat 


Wahrend Bundespräsident von 
Weizsäcker in seiner Rede vor dem 
Weltkongreß der Geschichtswissen- 
schaftler ausschließlich von der Na- 
tion gesprochen hat, halt G. Zehm 
anph dm Nationalstaat als .. e am 
selbstverständlichen Grundbaustein 
internationaler Politik“ für unver- 

tisiert er Michael Stürmer, der („Rhei- 
nischer Merkur“) das Zeitalter der 
Nationalstaaten ebenso wie Aurelio 
Peccei („Die Zukunft in unserer 
Hand“) für überholt hzw. auf alle Zei- 
ten gpflchlpffSPn halt. 

Sehr wahrscheinlich wird Stürmer 
recht behalten, allerdings nicht nur 
aus den von ihm angeführten Grün- 
den. Denn der Nationalstaat wurde 
ganz wesentlich vom Industrialismus 
mit seinen Symbolen Fabrik, Fließ- 
band und industriell geprägtem Ar- 
beitsbegriff mitbegründet und ausge- 
formti Derzeit befinden wir uns aber 
zunehmend im Übergang ymn global 
orientierten mikroelektraniscfaen In- 
fbrmationszeitalter, in welchem wir 
uns -um nur ein Beispiel zu nennen - 
„ rasch der Möglichkeit nahem, jeden 
Menschen an jedem Ort und zu jeder 
Zeit mit Bild, Ton und Schrift zu er- 
reichen“. (Der Informatiker Kart 
Steinbuch in JWe rechte Zukunft“.) 
Die in diesem ungemein dynami- 
schen Zeitalter unumgängliche Neu- 
fonnierung aBer gesellschaftlichen 
Strukturen wird nicht die Nation, 
wohl aber den Nationalstaat in Frage 
stellen. 

Jedenfalls sollten m. E. vorstehend 


angesprochene Fragen wie auch Fra- 
gen einer adaqua^n Geisteshaltung, 
Errä4mng usw. heute nirht mehr oh- 
ne Berücksichtigung des Überganges 
vom Tpdugfarinli<nym« gpm Infonna- 
tionszeitalter, der nach Toffier („Die 
Zukunftschance“) bei mangelnder 
Anpassungsfähigkeit der Menschheit 
zunehmend dramatisch verlaufen 
könnt*» , behandelt werden. 

K. Speckmann, 
Bonn 1 

Große Blößen 

. H i » « A w lerigB Aart“; waJwna.An- 


Es sollte doch eigentlich bekannt 
sein, daß sich Wißy Brandts Sorge vor 
seiner „Erpreßbarfceit“, die er bei sei- 
nem Rücktritt Mai 1974 ehrlicherwei- 
se öffentlich zugab, nicht auf den 
Spionage-Fall Gufllaume, sondern 
auf sein Privatleben gründete. War- 
um sonst hätte Herbert Wehnerelf 
Mon a te konsequent zur Ablösung 
drängen müssen, mit Unterstützung 
Noflaus? Helmut Schmidt kam gar 
nicht auf die Idee, wegen Spionage- 


Wort des Tages 


99 Seine Freude in der 
Freude des anderen fin- 
den können: das ist das 
Geheimnis des Glücks. 99 

Georges Bemanos, französischer 
Autor (1888-1948) 


AUSZEICHNUNGEN 

Mit dem Großen Verdienstkreuz 
des Verdienstordens der Bundesre- 
publik Deutschland ist dar Präsi- 
dent des Deutschen Segler- Verban- 
des, Dr. Kort Pocbhanuner, ausge- 
zeichnet worden. Die Senatorin für 
Jugend und Familie, Cornelia 
Schmab-Jacobseit, Berlin, über- 
reichte ihm die hohe Auszeichnung 
in den Räumen des „Verein Segler- 
haus am Wannsee“ in Botin. Hier- 
her hatte Dr. Pochhammer, der sät 
1972 den Deutschen Segler-Verband 
leitet, anläßlich seines 65. Geburts- 
tages zu einem Empfang geladen. 

* 

Bruno Dechamps, seit 1966 Mit- 
herausgeber da „Frankfurter Allge- 
meinen Zeitung* (FAZ), ist von 
Papst Johannes Paul fl. in Anerken- 
nung seines Wirkens für Kirche und 
Gesellschaft zum Komtur des Gre- 
goriusordens ernannt worden. Der 
Bischof von Mainz, Kart Lehmann, 
wird Dechamps holte in Mainz den 
Orden überreichen, Dechamps (60) 
ist Mitglied im Katholikenrat und in 
der Diözesan Versammlung des Bi- 
stums Mainz, deren Barhnn«phnR 
„Medien und Öffentlichkeitsarbeit“ 
ervürshzt 

* 

Die international bekannte Celli- 
stin Professor Angelica Petry-May 
ist in Würdigung ihrer großen Ver- 
dienste um die Riege der deutschen 
KuLturbeoehungen mit dem Ver- 
dieustkreuz am Bande des Ver- 
dienstordens der Bundesrepublik 


Personalien 

Deutschland ausgezeichnet worden. 
Der Märburger Oberbürgermeister 
Dr. Hanno Drechsler erklärte bei 
der Überreichung der Auszeichnung 
im Rathaus, daß die seit rund 30 
Jahröi in fest allen großen Konzert- 
säten der Welt bekannte Meister- 
Schülerin von Pablo Casals zu einer 
der prominentesten deutschen 
Künstlerinnen in den Ländern Mit- 
tel- und Osteuropas geworden ist 
Vor alten beim Prager Frühling ist 
sie seit Jahren ständiger Gast Au- 
ßerdem ist sie Pro fe ssor an der 
Hochschule für Musik in Düssel- 
dorf 

UNIVERSITÄT 

Der Privatdozent Dr. Hartmnt 
Kogelschatz von der Universität 
Karlsruhe hat einen Ruf auf den 
Lehrstuhl für Statistik an der Wirt- 
schaftswissenschaftlichen Fakultät 
der Universität Heidelberg erhalten 
und angenommen. 

VERANSTALTUNGEN. 

In Anwesenheit von Bundeskanz- 
ler Heimat Kohl, Bundestagspräsi- 
dent Philipp Jesmnger, Bundesar- 
beitsminister Norbert Blum und 
dem nordrhein-westfälischen Mini- 
sterpräsidenten Johannes Rau wur- 
de gestern in Königswinter der 
Grundstein -gelegt für den Neubau 
der ^Heim-Volksbochschule“ der 
Sozialausschüsse der CDU (CDA), 
das Zentrum für Afbeitnehmerbü- 
dung Kömgswinter (ZAK). Der Vor- 
standsvorsitzende der Stiftung flir 


Fällen zumckzutretetL. Mit Recht 1 
Hubert Schrubbers war nach erfolg- 
ter Entnazifizierung unangefochten 
jahrelang Düsseldorfer General- 
Staatsanwalt und 17 Jahre lang Präsi- 
dent des Bundesamtes für Verfas- 
sungsschutz auch unter der soziaHi. 
beraten Bundesregierung. Als er aber 

- gewichtige Akten tiher wiederholte 
VoTbereitimgsgespracfce der SPD mit 
der SED, den Kommunistischen Par- 
teien Italiens und Jugoslawiens in 
Italien zur Gründung der DKP und 

- den Nachweis ihrer Nachfolge der 
verbotenen KPD -in der Schublade 
hatte, wurde er kurz vor seiner Pen- 
sionierungais „untragbar“ abserviert. 
Dann distanzierte sich die SPD als 
Partei und Träger der Bundesregie- 
rung öffentlich von der DKP, die sie 
selbst auf den Weg gebracht hatte. 
Solche Alibis sind zu klein, um große 
Blößen zu bedecken! 

J. Engelmann, 
Oldenburg 

Verknüpfung 

„Leaextrfet: -OberfBcUfcfce A oifeae?“; 
WELT vom M. August 

Ich habe selten eine solch kritische 
Analyse und zutreffende Beschrei- 
bung der Deutschen und ihres Zu- 
standes gelesen, wie „Was ist los mit 
(ten Deutschen?“ von W. Laqueur. 
Möglicherweise überzeichnet der Au- 
tor einige Grenzbereiche - die grund- 
sätzliche Situationsdarstellung ist 
m. E. hervorragend. 

fasziniert hat mich vor altem die 
logische Verknüpfung der für die 
Entwicklung der Bundesrepublik 
Deutschland relevanten Ereignisse 
mit den Zuständen der Jetztzeit 
Ich bin. 1928 geboren und habe das 
Entstehen dieses Staates unter alters- 
bedingt wechselnden Perspektiven 
miierlebt und mitgestaltet 
Es ist für mich kaum verständlich, 
mit welchem Absolutheitsanspruch 
Herr Brandes in seinem Lesenbrief 
diese Serie bewertet und Lösungen 
aufzeigt, die er selbst im Bereich des 
Utopischen vermutet Eine Erklä- 
rung für diese Zuschrift ist sicherlich 
das relativ geringe Lebens- und damit 
Erfehrungsalter des Lesers. 

Meine -Generation zeichnet in vie- 
len Bereichen verantwortlich für die 
Lebensumstände in Westdeutschland 

nnH «dpweiB-umrn Abw andlung mit 
Heinrich Nordhoff zu sprechen-, daß 
diese Bundesrepublik mehr Fehler 
als eip 

Diese Fehler aufeuzeigen, ist not- 
wendig, bedarf aber auch keiner be- 
sonderen Begabung - sie abzustellen, 
erfordert einen, ungeheuren Einsatz. 
Diese Aufgabe, die sich jedem von 
uns täglich stellt, braucht Pragmati- 
ker - keine Utopisten. 

F. Schemel, 
Georgsmarienhütte 

Qualifikation 

Jn 8trrft ms ftn gip l 21$ hkM Main 
■p n ntia e hrn Wer“: WELT *emZ7. Ansaat 

Sehr geehrte Damen und Herren, 
in Rheinland-Pfalz soll künftig ein 
nach Landesrecht „besonders“ quali- 
fizierter Arzt entscheiden, ob die „so- 
ziale Indikation“ des Schwanger- 
schaftsabbruches zu Lasten der 
Krankenkasse gerechtfertigt ist. Für 
„qualifizierte“ Arzte gibt es seit eh 
und je ein ungeschriebenes Gesetz, 
das besagt, daß das Leben der Mutter 
immer (!) über dem Leben des Kindes 
steht 

Mit freundlichen Grüßen 
Dr. G. Winkler, 
Hamburg 55 


Christlich-Soziale Politik und Bil- 
dung, Heims Söenins dankte den 
vielen Förderern des Projekts, ohne 
die es nicht zu finanzieren gewesen 
wäre. Der Kanzler betonte: „Wir ha- 
ben immer überleg wie wir die 
CDU stabilisieren und den Nach- 
wuchs heranbilden können. Jetzt ist 
der Tag da, an dem sichtbar wird, 
daß dieser Wunsch in absehbarer 
Zeit in Erfüllung gehen wird.“ 

* 

Mit einem Empfang im Gästehaus 
des Hamburger Senats ehrte Bür- 
germeister Klans von Dohnanyi die 
langjährige Justizsenatorin der Han- 
sestadt, Eva LeHhäasef, die vor we- 
nigen Tagen ihren 60. Geburtstag 
fe ierte. Unter den Gästen sah man 

Bürgerschaftspräsident Pete 
Schulz, die Präsidenten der Ham- 
burger Gerichte, an der Spitze Ober- 
landesgerichtspräsident Helmut 
Plambeck, Kanunerspielintendan- 
tin Ida Ehre, den Präsidenten der 
Landeszentralbank Wilhelm Nöl- 
ling, die ehemalige Bürgermeisterin 
Helga Elstner sowie den fest voll- 
zählig versammelten Senat, dem die 
in Berlin geborene Juristin Eva 
Leithäuser seit 1979 als Präses der 
Justizbehörde angebort Frau 
Leithäuser, die auch Vorsitzende 
des Rechtsausschusses des Bundes- 
rates ist, war vorher bei der Post 
1975 wurde äe als bisher einzige 
Frau in diesem Amt an die Spitze 
einer Oberpostdirektion berufen. 
Der Hamburger Senat schenkte der 
Porzellansammlerin ei ne wertvolle 
Karaffe der Manufaktur »Ait-Wten“. 
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BUNDESLIGA 

Berthold 
nicht mehr 
als ein 
Statist 


dpa,Boeham 

Was ist los mit Thomas Berthold? 
/."X. Diese Frage stellte sich auch beim 2:1 
vH d pa VfL Bo chum gpgwi Entrecht 
Frankflirt, denn der jimgp tSntrarftt, 
Star blieb erneut, dpt Statist 
. •’ würde ihn mR efagm Tritt vom Platz 
holen“, so formulierte Bochums Ko rv- 
ditionstramer Kbmma 

Kein Zweifel: Euer der größten 
Hoffnungsträger desdentschen Faß- 
balls hat sich als erstes Pm hfemkinri 
dieser Saison entpuppt Nach der 
Rückkehr, aus der UdSSR war der 
Frankfurter zum zweiten Mal Thema 
eines Telefonats zwischen BFB- 
Tteamchef Becfeepbauer und Trainer 
Weise. Tm Apr il gin g p* um Rertholds 
i NkfatberüdgichtigUDg fürs Bulga- 

j. rien-Spiel; wurde Beckenbauer ihn 

4 nun fürs Schwedojr^id am 25. Sep- 
tember aufetellen, wäre dies bdB«t- 
■ hoMs jetziger Form und Einstellung 
ein Arrmitagwig Triw. für die Bundes- . 
liga. 

Ähnlich muß dies auch Dietrich 
.'J> Weise sehen, der sein Sorgenkind, an- 
" ders als Beckenbauer, tä^ich vor ach 
hat Das Ziel ist Man Man wül Bert- : 
hold zum Nachdenken über sich 
selbst bringen, mfigürimt ohne ihn 
fi ffentligh mm S flndArih nrlr imi? BnK- 
mann zu stemp eln 

T Beckenbauers Vernutung, Bert- 
hold habe Übergewicht, wurde so- 
wohl vom Spieler selbst als auch von 
Weise zurückgewiesen. .Thomas hat 

- te nie Gewichtsprofateme“, erklärte 
~ Weise. Zumindes t öffentlich - «sw*: 

Weise (JSr muß sich einfach durch- 
beißen“) das Tief seines Schützlings 
zu den natürlichen Leistungs- 
schwankungen, die jeder Sportler 
mitmacht 

Bochum - Frankfurt ZU (fcl) 
Bochum: Kleff -Tmhagen-Wfefert, 
Kree - Laineck, Schulz (68. Khüwe), 
Kempe, Oswald - Wegmann (88. Lei- 
feld), Fischer, Kuntz. - Fr ankfur t: 
Gunddach -Theos-Conrad, Körbel, 
Kraaz (88. Buhler) - Sievere» Bot 
hold, Falkenmayer (TL Müller), Trieb 

- - Svensson, Krämer. - Sdddnidh 
ter: Horeis (Buchholz). - Tore: 0:1 
Kramer (27.X 1:1 Kuntz (54.), 2:1 
Kempe (83.). - Zasclmner: 10 000. 

Uerdingen- Schalke 3^ (1:1) 
Uerdingen: Vollack .- Berget - Wöhr- 
Bn (17. FeüzerX W. Fankel ~ Bopuner 
“ (62. Klinger), Kirchhof^ F. Funkd, 

Brinkmann, Buttgereät — Gudmonds- 
son, Edvaldsson. - Schalke: Jung- 
hans - Dietz - Roth, Schipper (66. 
Regenbogen) - Opitz, Bartmann, 
Thon, fQeppinger, DierSen - Schatz- 
schneider, Täuber. - Schiedurtehter. 
Scheuerer (München). - Tore: 0:1 
L Hartmann (13.), 1:1 Gudzmmdsson 
(31), 2:1 Klinger (70.), 3:1 Kirchhoff 
(74.X 3-2 Schatzschneider (83.). - Zu- 
k schauen 18 000. 

Saarbrücken - München 1:1 (W) 
Saarbrücken: HaBmann - Schlegel 
(6L Szesni) — Ejuszyndi, Iffflkr , 
Boysen - Jambo, Jusufi, Blättd, 
Muntubila - Hönnscheidt, Seel (88. 
Berge). -München: P&ff- Augentha- 
ler - Winklhofier, Eder - Matthaus, 
Lerby, Nachtweih (62. Haitmann), 
Pflügler - Mathy, Hoeneß, Hümme- 
nigge. - Schiedsrichter: Ahlenfelder 
(Oberhausen). - Tore: 1:0 Hönn- 
scheidt (47.), 1:1 Matthäus (76^ FouL 
elfineter).- Z»wfhanm 37 000. 

Mannheim- KTanteni LI Ohl) 
Mann heim: Zimmgnngnn — Sebert — 
Täonanis, Köhler - Schlindwedn, 
Scholz, Schön, Dickgießer - Bühner 
(85. Quaisser), Klotz, Remark (63. Wal- 
ter! -KTantem: Ehrmann -Bold (71 
Majewskö - Moser, Dusek, Wolf - 
Schupp, Eüenfädt, Geye, Brehme 
(61. Loecbelt) - Trunk, AHofs. - 
Schiedsrichter: Kautschor (Eschwei- 
ler). -Tore: 0:1 Trunk (27.), 1:1 Kahler 
(67.L- Zuschauer 31 000. 


TENNIS / Die deutsche Nummer eins hat es wieder nicht geschafft: Zum achten Mal verlor sie gegen Chris Evert-Lloyd 

Claudia Kohde und die psychologische Barriere 


H.-J. POHMANN, New York 
Die Pressekonferenz nach ihrer 
Viartelfmal-Niederiage gegen Chris 
Evert-Ltoyd, die he. den US-Open in 
Flushmg Meadow an Nummer 
gesetzt ist, war symptomatisch für 
Claudia Kohde-KHsch. Gerade hatte 
die 21jährige Deutsch* nach einer 
S tmufoimd iQ MmirtPw 3-k 3:6 verlo- 
ren. Ifaat rftsigfiier ffid g i f » d a imd 
versuchte, die Ursachen für diese kla- 
re Niederlage zu fmden. 

‘ 'Jfch wollte zwar häufig an das Netz 
gehen, aber die GnmdschJäge von 
Chris warm zu AuBaji^Ayn ka- 
men ihre Returns immer genau vor 
mene Füße.“ Das mag mit ein Grand 
für die Überlegenheit der 3Qjährigen 
großer Dame im Writtennis gewesen 
sein. Nach wie vor versteht es die 

Amw iln iTwrm glärw^^ ihr«» 

optimal pfrwflis p tflpn. S ie güt ohnriiin 
als perfekte Gr urKffimenspaetafo, d ie 
die totale Kontrolle über ihre Schlage 
besitzt Chris Evert-Uoyd, die mit ih- 


rem Erfolg gegen Claudia Kohde- 
Küsch zum 1 g. Mal m Reihenfolge be 
den US-Open das Semifinale er- 
reichte, ist sich in jedem Moment ih- 
rer Stärke bewußt Das ist der ent- 
scheidende Unterschied, der Claudia 
Kohde-KSsch noch davon trennt, 
Chris Evert-Lloyd und Martina Nav- 
ratüova bei den Grand-Slam-Turme- 
ren in Paris, Wimbledon, den US- 
Open und in Melbourne vom Thron 
zu stoßen. 

Rein technisch ist die Saartnücke- 
rin fest ebenbürtig. Es fehlt der letzte 
TMr, Ha fi sie ihr vorhandenes Kön- 
nen auch in derart entscheidfinden 

R pjplm angp]An Virrm 

Da steht die hochaufgeschossene 
Saarbrückerin vor ihrer letzten psy- 
chischen Barriere, nachdem sie in 
Tagen auf Rang vi er der Com- 
pitter-Wätrangtiste anf gpriickt ist Ei- 
ne Erkenntnis, die auch Chris Evert- 
Lloyd, die in New York zum .dritten 
Mal als Fräsdentin der Women s Ten- 


ms-Assoriation gewählt wurde, ge- 
macht hat „Wahrscheinlich glaubt 
frianHia nicht daran, gegen mirh zu 
gewinnen.“ 

Acht Mal hatten beide bislang ge- 
geneinander gespielt, w*ht Mal ging 
Chris Evert-Lloyd als Siegeri n vom 
Platz. Mit Sicherheit nicht gerade die 
ideale Ausgangsposition für Claudia 
Kohde-Küsch, die anschließend auch 
rm Meinen Kiwi« bekannt e, „Chris ist 
die einzige Spielerin, gegen die ich 
noch nie gewonnen habe, deshalb 
spiele ich auch äußerst ungern gegen 
sie“. Wobei ihr Stiefvater, Jürgen 
KT)p/»h| der sinh ständig vor lauter 
Aufregu n g bei den S pielen von Clau- 
dia von seinen Nachbarn Zigaretten 
erbettelt, pini» andere Erklärung für 
Ha« zaghafte Auftreten fanH. »Drei- 
einhalb Woeben Amerika sinH für 
Claudia *deL Big hat Heim weh und 
wül nach Hause.“ 

Ein Beinbruch ist diese Niederlage 
nicht. P ec h nur, daS sie nicht die 


Chanrg hattp, rm Viertelfinale auf ei- 
ne andere Gegnerin zu treffen. Mitt- 
lerweile scheint Claudia Kohde- 
KQsch stabil genug zu sein, alle Geg- 
nerinnen nach den Top-Tten regelmä- 
ßig zu schlagen. Was jetzt gefragt ist, 
ist derlfixt, gegen die beiden Superst- 
ars auch in den ganz großen Turnie- 
ren offensiv zu spielen. Sie hat die 
Möglichkeit, ein Angriffsspiel ahn- 

hch dem derNavratilova aufzuziehen, 
wie sie es vor knapp drei Wochen bei 
den Canadian-Open bewiesen hat, als 
sie gegen die Wimbledon-Siegerin in 
drei Sätzen gewann. 

Die Zeit läuft für sie ebenso wie für 
Steffi die «inh im Lau- 

fe dieses Turniers enorm steigerte. 
Warum eigentlich sollen die beiden 
deutschen Mädchen neben der Ar- 
gentinierin G ahriAla ftahatini nich t tn 
den nächsten Jahren in die Fußstap- 
fen von Chris Evert-Lloyd und Marti- 
na Navratüova treten können. 

So könnte an sich in diesen Tagen 


im Lager der deutschen Mannschaft 
beste Stimmung herrschen. Wenn da 
picht, die Sache mft dem Federation 
Cup wäre. Im Oktober findet der em- 
zige Mannschaftswettbewerb der Da- 

rrw>n , das P endant 7nm DäviSCUp, in 

Tokio statt Nur, Claudia Kohde- 
Kflsch und Steffi Graf warten nun 
schon seit Monaten auf ein konkretes 
Angebot des Deutschen Tennis-Bun- 
des. Grundsätzlich sind die beiden 
bereit, für den DTB zu starten, nur die 
Zeit drängt Mittlerweile hat Vater 
Peter Graf seine Tochter bei eine m 
Grand-Prix-Turnier in Florida gemel- 
det, das unmittelbar in der Woche vor 
dem Federation Cup stattfindet. Die 
Folge ist schon jetzt absehbar, Steffi 
wird mi t Sicherheit zu spät in Tokio 
eintreffen- Noch ist es Zeit, mit den in 
diesem Jahr bereitwilligen deutschen 
Damai zu verhandeln. Die Damen 
verdienen es, neben dem Becker- 
Boom wieder einmal in der DTB-Zen- 
trale in den Mittelpunkt zu rücken. 


SCHACH / LüdekPachmanp analysiert 1. Partie LEICHTATHLETIK I FUSSBALL / Untersuchungen haben ergeben: 


Weltmeister gab auf - 
Kasparow führt mit 1:0 


DWMoskau 
Bei der Schach-Weltmeisterschaft 
in Moskau zwischen Titelverteidiger 
Anatom Karpow (UdSSR) und sei- 
nem Herausforderer Gern Kasparow 
(UdSSR) gab Karpow die nach dpm 
4L Zug abgebrochene erste Partie 
kampflos verloren. Großmeister Lu- 
dek Fachmann analysiert für die 
WELT dieses Spiel 
L Putte, Nimxo-Indwdie VotaHk- 
mnfc Kasparow (Weiß) gegen 
Karpow (Schwarz). 
Ld4SfS,&e4e6,3.Sc3... 

Bisher hat Kasparow in den Par- 
tien gegen Karpow mnnw mit SBffi 
fbrt g ra e tzt; jetzt läßt er die von 
Karpow oft und mit Erfolg ange- 
wandte Verteidigung 3. . . . Lb 4 zu. 
3L...U>4,4Bae5 
Nach kurzer Rochade ist 5-Lgß hß, 
&Lh4 stark, zum Beispielc5, 7^3 Da5, 
&1ÜB Lxc3+, 9.bxc3 Dxc3+, 10Bd2 
gzffi, ILTbl! Mit einem chancenrei- 
chiwi Ang riff für Wriß. Mö glich ist 
jedoch: 4.;.. b6, wonadi Weiß die 
Wahl hat zwischen 5XgS und 5JDb3 
&c3Se4,6J3d3Da5 
Jetzt oder schcm im vmigen Zog 
kann Schwarz auch d4 tauschen, was 
vielleicht etwas genauer ist als* die 
von Karpow gewählte Methode: 
6. . . . cxd4, 7Bxd4 Da5 und mm ent- 
weder 8Bc2!7, was am besten mit 
Lxc3+L 9.bxc3 Sc5 zu erwidern ist, 
oder 8.Sb3 Szc3, 9Id2 Se4!, 10J)ze4> 
Lxd2f, lLSxd2 0-0usw. 

7 J)xe4 Lxe3f, 8LLd2 Lxd2f, 9.Srd2 

Db6(!?XlKdxo(!)nzb20?) 

Im Falle von Dxc5, 111^2 ist Weiß 
besser entwkkdt und kann bald in 
der d-Iinie positirmeOen Dn ip ^ aus- 
üben. 

ILTbl Dc3(7) • 

Wenn man sagt . . . N atü r lic h 
war der Bauerngawüm Dxa2, 12J>d4 
0-0, mit Gefahren verbunden, zum 
Beispiel 13Xg2Scß, 14Tte3 Da5, oder 
I3.Thl Dc2, 14Xg2 Scß, 15Xxc6 


Dxcß, das Spiel wäre trotzdem recht 

imklar 

12JM30) Dxd3, ILexd Sag, 14A4 
Tb8,15Xg2e7 

In Betracht kam 15. ... e5!7, 
lßrixeö Sxc5, 17J4 oder 17.0-0. 
16JKe2 Tflg, 17Ä4 b6, lß.Sd6(!) . . . 
Vielleicht bat Karpow in seinen 

Voraug b ^r eehrinngpn Htesgn Zu g 
übersehen. Nim votiert bzc5 nwh 
19.Sxc8! nebst 20Ii>7 die Qualität 
imH die Partififortsetzung in ihren 

Knng»qiiw«Mi wtimi BbUOH. 

18.... Stf, 19.Tb4 SeÄ, 20Bze8 
KzeS, ZLTlibl Laß(!?) 

Angesichts der schlimmen Lage, in 
die Sdiwarz nun gerät, war die sofor- 
tige Antg ß b t des mit 

ZL . . . Lb7, 22Xxb7 Tb7, vielleicht 
etwas besser. Nach 23.czb6 Txb6, 
24.Tzb6 axbß, 25.Txb6 Ta8, 2ß.Tb2 
Ta3, wäre das Endspiel trotz des 
Mehrfaauem technisch sehr schwie- 
rig. 

22JKe3(!)... 

Nach 22/Ta47 rettet Lb7 den Bau- 
ern, nur ist rfa ygm der Druck in der 
b-ljnie äußerst lästig. 

22b... d5 

Natürlich nicht Tbc8? w^en 
23.TÖ4. Nach 22. . . . Tdc8 folgt 23^4 
nebst 24^5 usw. 

23xxd6Tbc8 

Es gdit nicht Txd6 wegen 24.c5. 
2LKd3 Tzdfi, 2&Ta4 b5, 2Kcxb 
Tb8, 27.Tab4 U> 7, 28JaJW Tzb7, 
29jASC7,3tMbß,SLB... 

S ofort 3La5? wäre wegen Td5 we- 
nig wirksam. 

3L . . . Td5,32-Tcl(?) Tbd7 
Nach e5? gewinnt 33-Tc5 schnell. 
'3U5& 

Die wriTigf» M nglip^krit, etwas Ge- 
geuspäd zu erhalten, denn e5, 3LTlc4 
fö, 35L5 nebst 38-g4 verliert glatt 
34Jng5 Txg5, 35bg4 h5, 36Jb6 axb6, 
yijabß Tbl, 38LTc5ß, 39^3*5 Trh5, 
49.To4 Tb8, 4LKb5 Ta8. 

AbgebrocboL Die Position ist für 
Weiß gewonnen. 


Weltrekord: 

Igor P aklin 
schaffte 2,41 m 

DW.Kobe 

-Die Barrieren sind überwunden: 
Bei der Universiade in Kobe (Japan) 
stellte der 22jährige Sowjetrusse Igor 
Paklin mit 2,41 Meter einen Weltre- 
kord im Hochsprung auf Er verbes- 
serte damit die Rwstlrigfamg seines 
Landsmannes Rudolf Powamirin 
vom 1L August in Donezk ™ pwv»n 

ZgntmiAter 

Paklin übersprang die Weitrekord- 
höhe von 2,41 m im dritten Versuch 
und scheiterte nur knapp an 2,43 m. 
Zuvor hatte er 2^3 m »nH 2^35 m 
jeweils im ersten Versuch überwun- 
den. Paklin: „TH* nicht an 

Weltrekord, denn an so etwas kann 
man vorher nicht denken.“ Do Poli- 
tik-Student aus Frunse in Kir giaian 
hatte boeits am L April 1964 in Mai- 
land Hochsprung-Geschichte ge- 
schrieben, als er im Palazzo Hrfin 
Sport 236 m hoch sprang und Hamit 

einen rnnffigtellgn HÄDeD-WeMiekocd 

aüfetdhe. Der 1^1 m große Weltre- 
kordler feierte seinen ersten großen 
m tmuititmalm Triumph 1963, als er 
in Edmonton (Kanada) Studenten- 
Wdtmeister wurde. Bei den Weltmei- 
ste rachaften l983 in - wurde 
er Vierter. 

PakKn, der von seinem 27jährigen 
Bruder Wladimir (einem phamntigian 
2,10-m-Sprmger) trainiert wird, des- 
sen Mutter Reiterin ist und dessen 
Vater «ich noch immer als Langstrec- 
kenläufer betätigt, hat mit 16 Jahren 
begonnen. Sport zu treiben. Es war 
von Anfang an Hochsprung - etwas 
anderes hat ihn nie interessiert 

In Kobe sagte er. Ir lch traue mir in 
Kürze noch höhere Sprünge zu, dom 
die Entwicklung schreitet schneller 
voran, als wir es uns denken können. 
In drei Ins vier Jahren weiden wir 
damit beschäftigt sein, über 2^0 m zu 
springen. Davon hm ich fest über- 
zeugt Für mich gibt es aber erst ein- 
mal ein anderes Zoeh Ich wül 1988 der 
Olympiasieger von Seoul werden.“ 


Die Stadien in Italien 
sind auch nicht sicher 


KLAUS RÜHLE, Rom 

Die Katastrophe im Brüsseler Hey- 
setStadion vor dem Europapokal- 
Endspiel der Landesmeister zwi- 
schen Juventus Turin und d«»m FC 
Liverpool, dem hm erhebliche An- 
zahl Hatipnigphw SriilaphtwiKumm. 

ler zum Opfer fiel, wirft jetzt auch 

gerne Schatten a uf die in Itilniptepn. 
nenHe Hntienigehp F ii BhalT-Meigtor . 

Schaft In ItaBen wurde derzeit er- 
schreckt festgestellt, daß keineswegs 

alle S tadien hier angrejehenHe SiCfaBT - 

hot bieten. Nicht weniger als sechs 
v on ihnen - m flemia, Bnln gna 

Bari, Como und Palermo - weisen 
erhebliche Mängel auf^ die nun nach 
Möglichkeit so schnell wie mö glich 
behoben werden sollen. 

Als besonders gefährlich güt das 
Stadion von Genua: das durch ein 
völlig neues ersetzt werden müßte, 
aber es fehlen das Gdd und der Platz. 
Doch auch in Florenz «nH Mailand 
s teht nicht alles zum besten. Das 
San-Siro-Stadion von Mailand ist viel 
zu alt, um allen Ansprüchen zu genü- 
gen. Als sicher gelten das römische 
Olympiastadion und die Stadien von 
Udine (mustergültig), Verona, Cagüa- 
ri und Perugia. 

In der Vergangenheit kam es inner- 
halb oder außerhalb verschiedener 
italienischer Fußball-Stadien mitun- 
ter zu blutigen Ausschreitungen. 1979 
wurde im sonst so sicheren Olympia- 
stadion ein Anhänger des Fußball- 
klubs Lazio getötet Dieses Jahr wur- 
de in der Nähe des Mailänder SanSi- 
ro-Stadions ein Rm der Mafländer- 
Marmschaft Opfer fanatischer Row- 
dies. Erhebliche Besorgnis erregten 
vor *m paar Wochen die Zusammep - 
stoße gegnerischer Anhänger im Sta- 
dion von Viareggio anläßlich des 
Freundschaftsspiels Pisa gegen 
Sampdoria. Im G^ensatz zu däi ka- 
tastrophalen organisatorischen Män- 
geln in Brüssel waren die dort einge- 


setzten Fohzeistredtkafte glücklicher- 
weise stark genug, um ein Blutbad zu 
verhindern. 

Um eine Industrie, wie den italieni- 
schen Fußball, die alljährlich rund 
eine halbe Milliarde Mark einspielt, 
gegen verbrecherische Akte abzu- 
schirmon, hat der ftalipnigphp Innen- 

minister Knmmiggirm oingooAf rt 

die S rhiifemaBnaKmon ausarbeiten 
soll Die öinrigen hishw giiltigm 
Richtlinien Stammen aiig Hpnm Jahre 
1951 und betreffen Unterhaltungsver- 
«niifeiHimgpn im all gpmArnpn Si e be- 
schränken «doh auf TEmpfM’itiingPn 
bezüglich des Eintrittskartenver- 
kaufa lind etwa «igwinhpnder HfT- 
ltm- imd ’ namontoilptten 

Italien muß sich rechtzeitig auf die 
dort MlulUliidMidMi ~R Si RhaTLWphm»i. 
sterschaften von 1990 voiberriten. 
Zum Befiel entspricht bis heute 
kein einziges italienisches Stadion 
der Vorschrift, nach der’ zwei Drittel 
der ZiiBPhaiigrpintn p überdacht sein 
sollen- Der Sekretär des italienischen 
Olympiakomitees, Mario Fescante, 
hat versprochen, <h*B in nünn für die.. 
Weltmeisterschaft vo rg esehenen Star 
dien die Zahl der verfügbaren Plätze 
aus Sicherheitsgründen verrin ger t 
wird. Außerdem soll es dann im Sta- 
dion nur noch numerierte Plätze ge- 
ben. 

Die Zuschauer werden beim Betze- 
ten der Stadien wie in den Flughäfen 
von Metalldetektoren überprüft, und 
Fernsehkameras sollen die einzelnen 
Sektoren übe wachen. Im übrigen 
b erechne te Pescante die ital ienis che 
Situation wegen der fortgesetzten 
Kontrolle als relativ befriedigend. 
Von deutscher Seite wolle man das 
italienische KontroTlsys tem überneh- 
men. (tKiclrlicherreeise b rauche man 
in Italien die Alkohnlgefahr in dfi" 
Fußball-Stadien noch nicht zu be- 
kämpfen. 


stand# punkt / Neues Hocksprung-Zeitalter - schon bald über 2,50 Meter? 


*~7 wei vierzig und noch einen Zenti- 
M~j meter mehr - es mußte so kom- 
men, fest unmittelbar danach. Rudolf 

Pow amirin, der Unhefemnte «ns der 
fest imhefamnten TT Hmi irtischew So- 
wjetrepublik, war unlängst in ein 
neues Hochspniog-Zeitalter geflo- 
gen: 2,40 Meter - das hatte die Groß- 
meister der Zunft herausgefordert 
. Zweh/iemgundein, zwei Zentime- 
ter mehr, das stand nun auf ihrem 
Plan, doch für Planer war das nichts. 


Auch nichts für Tüftler, die mit Hilfe 
der Hocksprung-Arithmetik ihrer 
Höhenangst zu Leibe rucken. Das 
war eher etwas für Leute wie Igor 
P ak lin, den Kirgisier aus Frunse. Ein 
Mann, knochig «mH kraftvoll, mitun- 
ter etwas arg unkoordinativ in sei- 
nem Bewegungsablauf^ aber mit ei- 
ner geradezu beängstigenden Kon- 
zenfrationsfahi^rert geregnet Wenn 
er sich treffen würde, wie die Hoch- 
springer sagen, dann. .. 


Es kam so, alles paßte zusammen, 
wenige Minuten nur, und nun ist 
Paklin Weltretordler. Einer, der das 
psychoregulative Training zur Le- 
bensform erhoben hat Der sich in 
eine Art Selbsthypnose versetzen 
kann, um fo Hiogpm Zustand VDT sei- 
nen geistig e n Auge den Ablauf des 
eigen e n Weltrekordfluges zu genie- 
ßen. Einer, der vier Stunden am Tag 
trainiert und sonst fest nur schlaft - 
manchmal, von fairam Med l tationS - 


pausen unterbrochen, bis zu 18 Stun- 
den hintereinander . 

Das erinnert an den früheren Wehr 
rekorcüer Wladimir Jaschtschenko, 
den Sibirier. Doch das „Täubchen“ 
genoß den Sdian^janskoje, den sü- 
ßen Krimsekt, oder kippte gern ein 
Glas Wodka. Was nur allai üblich ist 
unter sowjetischen. Spitzensportlern. 
Igor Paklin aus Frunse macht da eine 
Ausnahme, Gorbatschow hatte 

schon deshalb surno Freude an ihm 


Wie leitete er doch jedes Gespräch 
ein: „Wir können uns gern über 
Hochsprung unterhalten, doch es 
gibt nur Tee.“ 

Nach dem Weltrekord hat er, ganz 
gegen seine Natur, einige Gläser 

Krimsolrt getr unken und dann 
prompt gesagt, er wolle 1988 in Seoul 
Olym pi asi e ger werden. Nach einer 
Tasse Tee wäre ihm das nicht heraus- 
gerutscht KLAUS BLUME 


NACHRICHTEN 


Wöhrlin verletzt 

Krefeld (sid) - Karl-Heinz Wöhiiin, 
Verteidiger vom Fußball-Bundesli- 
gaklub Bayer 05 Uerdingen, erlitt im 
Spiel gegen Schalke 04 (3:2) eine 
leichte Gehirnerschütterung. Ein Kie- 
ferbruch bestätigte sich nicht Rudi 
Bo mm er zog sich eine Prellung an 
der Achillessehne zu. 

Staatsanwalt ermittelt 

Saarbrücken (sid) - Die Staatsan- 
waltschaft Saarbrücken hat gegen 
das frühere Präsidium des 1. FC Saar- 
brücken Anklage wegen Steuerhin- 
terziehung erhoben. Der Bundesliga- 
Aufsteiger muß aus der Amateur- 
Oberiigasaison 1981/82 insgesamt 
586 000 Mark Steuern nachzahlen. 

Tafelmeier warf 89,38 m 

Ingelheim (sid) - Der deutsche 
Speerwurfmeister Klaus Tafelmeier 
aus Leverkusen erzielte eine Jahres- 
bestleistung für den Bereich des 
Deutschen Leichtathletik-Verbandes 
(DLV). Er warf bei einem Sportfest in 
Ingelheim den Speer 89,38 Meter 
weil 

Junioren gewannen 

Hannover (dpa) - Zu einem 3:1-Er- 
folg über Frankreich kam die „U 17“- 
Auswahl des Deutschen Fußball- 
Bundes (DFB) in Hannover. Das von 
DFB-Trainer Horst Koppel betreute 
Team, das vor wenigen Wochen in 
China Vize-Weltmeister wurde, 
schaffte damit im 34. Vergleich mit 
Frankreich den 13. Sieg. 

Hansi Möller verlor 

Innsbruck (sid) - Wacker Inns- 
bruck, Klub des früheren Fußball-Na- 
tionalspielers Hansi Müller, verlor in 
der ersten Runde des österreichi- 
schen Pokal-Wettbewerbs beim Re- 
gionalliga-Klub Steinadler Kundl mit 
2:6 (2:3). Hansi Müller spielte 90 Bfinu- 
ten durch, konnte die Niederlage aber 
auch nicht verhindern. 

Schlegel wurde operiert 

Saarbrücken (sid) -Libero Norbert 
Schlegel vom Bunde&liga- Aufsteiger 
L FC Saarbrücken erlitt beim Spiel 
gegen Bayern München (1:1) einen 
Außenbandabriß im rechten Knip_ 
Schlegd, der sechs Wochen pausie- 
ren muß, wurde gestern in Saarlouis 
operiert 

Keine Untersuchung 

Brüssel (dpa) - Wegen des tödli- 
chen U nfalls von Stefan Bellof beim 
1000-km-Langstreckenrennen am 
vergangenen Sonntag in Spa wird es 
keine offizielle Untersuchung geben. 
Das teilte Ren6 Patent, verantwort- 
lich für das Rennen, in Brussel mit 
Bellof trage für den Unfall die alleini- 
ge Verantwortung. 


ZAHLEN 


RISSBAU. 

Zweite Bundesliga; Duisburg-Bay- 
reuth £3 (0:1), Solingen - Bielefeld 2$ 
(23». Aachen -Wattenscheid 0:1(0: 1).- 
Eagttsche Meisterschaft: Birmingham 
- Manchester City 1:0, Coventry - Ox- 
ford S'X Liverpool - Nottingham 2:0, 
Queens Park- Arsenal 0:1, Sheffield - 
Everton 1:5, Southampton- West Ham 
DL - WM-Quallflkatlon, Ozeanien- 
Gruppe, erste Bunde: Israel - Taiwan 
6:0. - .U 17“ -Länderspiel in Hannoven 
Deutschland - Frankreich 3:1 (1:1). 

TENNIS 

IW. US-Open in Flushing Meadow, 
Herren. Achtelfinale: Günthardt 
(Schweiz) - Leconte (Frankreich) 7:6, 
6:2, 3:6, 4:6, 6:3, Noah (Frankreich) - 
Berber (USA) 6:7, 6:2, 6^, 6:1, Connors 


4:6, &3, 6:4, 6:0. - Damen, Vfertei&ale: 
Evert-Lloyd (USA) - Kohde-Kilsch 
(Deutschland) 6:3, 6-J, Mandäkova - 
Sukova (beide CSSR) 7:6, 7:5. - Doppel, 
zweite Runde: Lindqvist/Bussell 
(Schweden/USA) - Bunge/Pfaff 
(Deutschland) 6^?, 6:4, 6:0. 

LEICHTATHLETIK 

Univer sia de in Kobe (Japan), Män- 
ner: 800 nr L Ostrowski (Polen) 
1:44^8 ... 8. Wursthom (Deutschland) 
1:46,77, Hochsprung: L Paklin (UdSSR) 
2,41 m, 2. Centelles (Kuba) 2^1, 3. Na- 
gel 2,26 ... 12. Schneider (beide 
Deutschland) 2J20. 



roiemßltctZdt 
ein£eidjcn 
guter 


€tn fagenftafter laönig 


EBohl jebmnarm bat fdjon non Ujm gehört, nen 
(Samürnnis, Dem gekrönten 5d)a^eneii Der ehrbaren 
BrauetgilDe. Boi niemals ijat tön je ein ffienföj 
grfeöen, obioo^t er jur Zeit Karls Des (Stoßen in 
jFUnDeni geijerrfdjl jabra foU, als Sagenfigur aller« 
Dings, Der fplter, im 16. 3aöröunDert A fogar Die 
(SrfbiDung Des Bierbrauens angeDidjtet unuDe.3nDes 
ijt eines jiemlüfi fidjet: Der Barne (Sambrraus 
entflammt Dem oon Taötus in feinet »(ßennania« 
bef(köeDenen 6 ennanenflammDer 6 ambnon.£rfloiel 


fpfiter ift Dann Die Sage eines Königs »Gambrioius« 
entftanDen, woraus, Durch einen Bruckfehler, jule^t 
©ambnnus nrnrDe. 

Übrigens: €aftbausfcbüber mit Der Darftellung 
Des legenDtren (ßambruius’ rnirD man nur feiten 
erblicken - »fein« Getränk jebodj if) fafl überall 
ju haben; urit aud) Der Bsbadj Uralt, Der aber im 
6 egenfa^ 511 m Bier beileibe kein BurfUöfdjet ift, 
fonDem fdjlüfkdjeniDeife genoffen toerDen follte . . . 


Dibadj 

^ralt* 

Jm)Flsbadj Uralt 1 i/r kr ßd/t ÖcsJBrincsl 
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Spekulationen über Reise 
Jaruzelskis zum Papst 

Weißes Baus wffl US- Aufenthalt des Generals ignorieren 


Stoltenberg 
eisern auf 
Sparkurs 

0 Fortsetzung von Sehe 1 

nen Steuerentlastungen für die Fami- 
lien bezifferte Stoltenberg auf zehn 
Milliarden Mark- „mehr, als mancher 
von uns zu Beginn dieser Legisla- 
turperiode für möglich gehalten hat - . 
Denn der Gestsltungsspielraura im 
Bundeshaushalt blähe eng begrenzt 
Mehr als 90 Prozent der Ausgaben 
seien gesetzlich oder faktisch gebun- 
den. Allein an Zinsen für den wäh- 
rend der siebziger Jahre dramatisch 
gewachsenen Schuldenberg müsse 
der Bund im kommenden Jahr 30,5 
Milliarden Mark aufWenden. 

Ausgabendisziplin sei die wichtig- 
ste Voraussetzung für eine Rückfüh- 
rung des überhöhten Staatsanteils. 
Dieser betrug 1982 rund 50 Prozent, 
bis 1987 hält Stoltenberg eine Rück- 
führung auf 46 bis 47 Prozent für 
möglich, ln der kommenden Legisla- 
turperiode wolle die Bundesregie- 
rung auf dem Wege zu einer leistungs- 
fördernden Besteuerung weiter vor- 
ankommen. Zugleich sollten Steuer- 
vergünstigungen und Sonderregelun- 
gen abgebaut werden: „Denn ein 
Steuerrecht mit wesentlich niedrige- 
ren Steuersätzen und weniger Aus- 
nahmen ist gerechter, pinfa cher und 
volkswirtschaftlich vernünftiger.“ 

Die Sozialdemokraten bezweifel- 
ten, daß die von der Bundesregierung 
eingeleiteten Maßnahmen zur Ver- 
besserung der Lage in der Bauwirt- 
schaft Wirkungen zeigen werden. 
Dem Städtebauförderungsprogramm 
stellten sie ihr Zehnjahresprogramm 
für Arbeit und Umwelt entgegen, das 
ein Volumen von mehr als zehn Milli- 
arden Mark jährlich haben und über 
höhere Abgaben finanziert sollte. 

Apel warf Stoltenberg vor, das Ver- 
sprechen der Bundesregierung, die 
Subventionen abzubauen, nicht ein- 
gelöst zu haben. Die Subventionen 
seien in den vergangenen drei Jahren 
um mehr als zehn Milliarden Mark 
gestiegen. 

Die Redner der Union sagten Stol- 
tenberg die volle Unterstützung für 
den Haushaltsentwurf zu. Der FDP- 
Abgeordnete Wolfgang Weng beton- 
te, seine Fraktion halte den Entwurf 
„in den Grundzügen für gut“. In grö- 
ßerem Umfang könne zusätzlicher 
Spielraum für die Finanzpolitik nur 
durch Sparsamkeit beim Sachauf- 
wand und durch das Bemühei um 
Abbau von Zuweisungen und Sub- 
ventionen erreicht werden. Der FDP 
Politiker forderte die Bundesregie- 
rung zu einer verstärkten Privatisie- 
rung auf. Die FDP werde keine ver- 
steckte Null-Lösung bei der Lufthan- 
sa akzeptieren. 


DW. Warschan/Bonn 

Der fast flehentliche Aufruf des 
polnischen Regierungssprechers Jer- 
zy Urban an den Klerus des Landes, 
für eine Beteiligung an den Parla- 
mentswahlen am 13. Oktober einzu- 
treten, zeigt das Dikamaa das Jaruzel- 
ski-Regimes. Warschauer Experten 
geben hinter vorgehaltener Band zu 
verstehen, daß man mit einer Wahlbe- 
teiligung von vielleicht 50 Prozent 
rechnet; bei den letzten Wahlen wa- 
ren es 74 Prozent gewesen. 

Für die regierenden Generale käme 
dies einer Katastrophe gleich. Noch 
zu frisch in Erinnerung ist der Appell 
zu politischer Disziplin, den Michail 
Gorbatschow bei seinem April-Be- 
such in Warschau hinter ließ. Der 
Appell ist allenthalben als Aufforde- 
rung des Kreml-Chefs zur „Bewäh- 
I rungsprobe“ für Jaruzelski verstan- 
den worden. 

Die gemischte Kommission von 
V e r tr etern der Kirche und des Staates 
wird (auf Ersuchen der Regierung, 
wie es in Warschau heißt) am 16. Sep- 
tember abermals zusammentreten. 
Von dieser Sitzung erhofft man sich 
politischen Auftrieb für die Wahlen, 
die in „Solidarität" -Kreisen schlicht 
als Farce bezeichnet werden. Die pol- 
nischen Bischöfe haben nach verläß- 
lichen Informationen bereits be- 
schlossen, sich nicht für die Sejm- 
Wahlen zu engagieren. 

Vor diesem Hintergrund gewinnen 
Spekulationen über einen geplanten 
Coup Jaruzelskis an Bedeutung. So 
soll der General die Absicht hären, 
auf seiner Reise zur UNO-Vollver- 
sammlung Ende September in Rum 
Station zu machen. Ein Besuch bei 
Johannes Faul H, vielleicht gar ein 
Foto mit dem polnischen Papst, kä- 
me dem Warschaus Partei- und Re- 
gierungschef gelegen. Die Fäden für 
eine Vatikan-Visite des Generals soll 
der stellvertretende Ministerpräsi- 
dent Rakowski spinnen. Rakowski 
leitet das Mänungsforschungsingti- 
tut, das für die Regierenden in War- 
schau nicht nur die Stimmung unter 
der Bevölkerung erkundet sondern 
die aktuelle Propaganda steuert Wird 
eventuell gar Primas Kardinal Glemp 
dem Partei-General die Türen zum 
Papst öffnen? Mutmaßungen in die- 
ser Richtung gibt es. Von einer Falle 
für den Papst ist die Rede. Aber das 
Kircbenoberhaupt hat bislang alle 
Schachzüge des in seiner 

Heimat durchschaut 

In den USA kann Jaruzelski nur 
auf wenig Entgegenkommen rech- 
nen. Die Reagan-Administration hat 


den einflußreichen .Kongreß da 
US-Folen“ wissen lassen, daß man 
den Besuch aus Warschau anläßlich 
der UNO-Vollversammlung weitge- 
hend ignorieren wolle. Offizielle Ge- 
spräche sind nicht vorgesehen. Da 
General wird ledi g lich mit Vertretern 

der fTha«a» Manhattan Wank Gesprä- 

che führen. Anschließend wird er vor 
dem D enkmal für den polnischen 
Freiheitshelden General Tadeusz 
Ko aduszko , da aktiv am amwikani. 

«■hen T Tnahha ng igifAT tskamp f teil- 
nahm, einen Kranz nfederiegen. Vor- 
gesehen war ein Besuch bei dem pol- 
mschstämmigen Erzbischof von Phil- 
adelphia, Kardinal Jan KzoL Auf die- 
sen Besuch wurde jedoch inzwischen 
verzichtet: Man befürchtete heftige 
Proteste derUS-Polen. Der .Kongreß 
der US-Polen“ - er repräsentiert etwa 
8J5 Mfltinnpn amprilranisdie Staats- 
bürger polnischer Herkunft - hat be- 
reits zu Großdemonstrationen gegen 
den General in New York aufgerufen. 
An den Kundgebungen wollen sich 
auch polnischstämmige Kongreßmit- 
glieder, namhafte Intellektuelle und 
Vertreter des Judentums in den Ver- 
einigten Staaten beteiligen. 

Genaal Jaruzelski wird aus Kuba 
kommend am 24. September in New 
York erwartet Via Tage will er sich 
dort aufhalten. Seine Rede vor da 
Vollversammlung da Vereinten Na- 
tionen dürfte kaum die gewünschte 
Publicity erreichen: Am selben Tag; 
nämlich am 26. September, wird Prä- 
sident Reagan den sowjetischen Au- 
ßenminister Schewardnadse empfan- 
gen. 

Die Beziehungen zwischen Polen 
und dpn Vereinigten Staaten sind un- 
terkühlt, sät die amerikanische Re- 
gierung ganeinsam mit europäischen 
Staaten 1981 aus Protest gegen das 
Verbot da Gewerkschaft „Solidari- 
tät* Wirtschaftssanktionen gegen 
Warschau verhängt hat In der Zwi- 
schenzeit haben die USA einige die- 
ser Sanktionen aufgehoben. Eine 
Verbesserung des Verhältnisses stell- 
te fäfh damit nicht ein. Warschau hat 
drei US-Diplomaten des Landes ver- 
wiesen. Es weigert sich, einen neuen 
US-Botschafter zu akzeptieren. 

Als „Einmischung in Polens Ange- 
legenheiten" kritisierte Warschau die 
Syrngrethiebekundungen Reagans für 
die „Solidarität“ zum 5. Gründungs- I 
tag dieser unabhängigen Bewegung. 
Der amerikanische Präsident hatte 
dazu auf gerufen, auf die Fräheits- 
appdle der „gültigen fielen Gewerk- 
schaft der kommunistischen Welt" 

wnyngwhpTi- 


Teltschi k-Kommission stellt 
in Washington 218 Fragen zu SDI 

Das Ergebnis entscheidet über Engagement der deutschen Industrie und Forschung 


RÜDIGER MONIAC, Bona 

Zu da sät bn gpm angekündigten 
zweiten Er fcuadt rag&rase über die 
SM-Probtematik ist eine gemischte 
deutsche Kommission mit dem au- 
ßenpolitischen Berater von Bundes- 
kanzler Helmut Kohl, Hast Tdt- 
schik, an da Spitze in Washington 
eingetroffen. Die Gruppe, 12 Beamte 
und Offiziere aus verschiedenen 
Ressorts da Bundesregierung sowie 
18 Vertreter von Industrie und For- 
Bcfa ungsdmi cht UDgcn, will in 
dar nächsten beiden Tagen im Au- 
ßenministerium und im Pentagon 
darüber informieren, unter welchen 
Bedingungen die USA eine Beteili- 
gung da Bundesrepublik an den For- 
schungsbemühungen für eine strate- 
gische wdtraumgekützte Raketenab- 
wehr akzeptieren würden. 

Von diesen Erkundigungen in Wa- 
shington wfflesdteBuntlesregiennvg 
abhängig machen, in welcher Form 
sie ein Rn gg|wne nt H«* dpti t s<»hen Tn- 
duStrie und von Fo nwhnngftmgritai. 
ten institutionell imd vertraglich absi- 
chem soll Der Bundeskanzler sprach 
schon vor Monaten von der Möglich- 
keit des Abschlusses eines sogenann- 
ten Rahwwnnhlmrntnpina. Die Tett- 

schikj - Kommistio n ist allerdings ohne 
jegliche politisch Richtli- 

nie in die USA gereist Sie versteht 
ihren Auftrag als sogenannte „fact 
fLnding tour“, ist also darauf konzen- 
triert, mö^ichst umfassend die politi- 
schen, technischen, Thihtäri sphen 
imd sonstigen Bedingungen kennen- 
zutemen, in deren Rahmen eine 

Richterbund will 
Arbeitskampfrecht 

dpa, München 

Der Bund da Richter der Arbeits- 
gerichtsbarkeit bat Bundesregierung 
und Bundestag auf&efordert, ihren im 
Grundgesetz enthaltenen Auftrag zu 
erfüllen, gesetzliche Kahmenregehro- 
gen für das Aibeitskampfrecht zu 
schaffen. Diese Pflichfaufjeabe dürfe 
nicht auf die Tarifvertragsparteien 
abgeschoben werden. Es sä sehr naiv 
Miaimhmm, daß Arbeitgeberver- 
bande und Gewerkschaften diese ge- 
setzgeberische Pflicht übernehmen 
und sich über die Zulässigkeit von 
Ausspeizungsarten, des Warnstreiks, 
da Beteiligung da Arbeitnehmer an 
Urabstimmungen. sowie da Unter- 
stützung da von Arbeitskampf be- 
troffenen Arbeitnehmer durch die 

’R ^lpdesangtalt p»inigi»n könn ten 


deutsche Beteiligung denkbar wäre. 
Den EntwurffQreinRahrnenabkom- 
men hat sie nicht im Gepäck, obwohl 
in eineni ersten Anlauf von Stellen 
der Bundesregierung entsprechende 
Entwürfe gefertigt worden waren. 

Die Erkundung gtfVhri; gjjch auf ei- 
nen Fragenkatalog, die Kommis- 
sion bei einer Klausurtagung in der 
Nähe Bonns ausgearbeitet hatte. Er 
enthalt 218 Fragen aus den untex- 
srhiodlichdtm Bereichen des Ge- 
samtfeldes „Strategische Verteidi- 
gungsinitiative“. Da Katalog ist den 
US-Regieningsvertretem erst jetzt 
durch die deutsche Kommission be- 
kannt gpmarht worden. Daraus läßt 
sich schließen, es handele sich im 
wesentlichen um Informationsfiagen 
und nicht um Fragen nach konzeptio- 
nellen SDI-Strukturen. Fragen nach 
dem möglichen Auftragsumfang an 
dte Deutschen, dte Art und die Form 
ihrer Beteiligung, nach da Sicherung 
des Technologietransfers, nach da 
Preisgestaltung und da notwendigen 
Gestaltung des Gehermschützes sind 
da amerikanischen Regierung be- 
reits anläßlich der ersten Reise da 
T VHw»hifc. Tg mmnigsiQ n im vergange- 
nen Juni übermittelt worden. Die 
Antworten da US-Administration 
dürfte die Gruppe in wenigen Tagen 

mit nach R ann nehmen können. 

Sie wird am 14. September zurük- 
kerwartet Nach den zweitägigen Be- 
sprechungen in Washington teilt sich 
die Kommission in via Gruppen auf 
und bereist dann auf verschiedenen 
Wegen Forschungs- und Industrieem- 

Nazi-Äußerungen 
an Bundeswehr-Uni 

rmc.Bonn 

Das Bundesvertädigimgsmmiste- 
rium läßt einen Vorfall an der Univer- 
sität da Bundeswehr in ÄEinchai un- 
tersuchen, bä dwn bei einer Geburts- 
tagsfeier via Offizierstudenten in an- 
getrunkenem Zustand rechtsextremi- 
stische Äußerungen getan, und eine 
Schallplatte aus da Hitlerzeit abge- 
spielt haben sollen. Darüber hinaus 
sollen bä da Polizei Erkenntnisse 
vorliegen, nach denen sich zwei da 
Betätigten auch rechtsextremistisch 
betätigt haben sollen. Minis ter War- 
na nimmt, wie a verlauten ließ, die- 
sen Vorfell an da Universität da 
Bundeswehr sehr ernst Gleichzeitig 
u nt e rstri ch a, än«»hw Falle dieser 
Art ließen keinen Rückschluß auf die 
Bundeswehr als Ganzes zu. 


richhmgen in den USA, die am SDI- 
Programm betätigt sind. Bä dieser 
Rundreise wenden die Vertreter da 
deutschen Industrie vor allem die Ge- 
legenheit haben, ihren Gesprächs- 
partnern auf der amerikanisc hen Sä- 
te die technologische Leistungsfä- 
higkeit der Bundesrepublik auf be- 
stimmten Gebieten bekannt zu ma- 
chen. Pani ffirimn Fachle ute rlU» Op. 

tronik, die Werkstoff technik, Düsen- 
antrieb. Regeltechnik, bestimmte La- 
seranwendungen und Steuerangs- 
techmken für.Plattfonnen im Welt- , 
raum. 

Nach Rückkehr da Täfcscbik- 
Kommission ist mit da Fertigstel- 
lung eines umfassenden Berichts an 
den Bundeskanzler mnabafb von 
wenjgq als zwei Wochen zu rechnen. 
Dem Vernehmen nach will Kohl auf 
dessen Grundlage dann mvCR&gtich 
die Position der Bundesregierung be- 
stimmen imd entweder die Verhand- 
lung eines T bümienaKkQTmTiPTis mit 
den USA in Auftrag geben oder, was 
am«h nicht auszuschließen ist, die In- 
dustrie fthne ehre offizielle Unterstüt- 
zung Brams um Aufträge aus dem 
SDI-Forschungsprogramm sich be- 
werben lassen. Letzteres entspricht 
allerdings den Wünschen da Indu- 
strie überhaupt nicht Aus früheren 
E rfahrungen mit rter «rewritomwlie n 
Seite weiß sie, daß ein für beide Sei- 
ten fairer Austausch mir garantiert 
ist, wenn das Geschäftsinteresse da 
amerikanischai Seite nicht beein- 
trächtigtwird. 

Auszeichnung 
für Dregger 

F.D. Berlin 

Anläßlich des Tages da Heimat 
des Bundes da Vertriebenen weiden 
am ko mmend en Wochenende in Ba- 
lte da CDU/CSU-Fraktmnschef Al- 
fred Dregga und da Liechtensteiner 
Fürst Franz Joseph IL mit da „Pla- 
kette da Verdienste um den deut- 
schen Osten und das Selbstbestim- 
mungsrecht“ ausgezeichne t Die Ver- 
leihung an Dregger wird damit be- 
gründet, da P olitiker habe bä da 
Vertretung deutseba Interessen än 
Handeln gemigt, das von Beständig- 
keit geprägt sä. Fürst Franz Joseph 
wird die Ehrung zuteil, wäl a „für 
die Rechte da deutschen Vertriebe- 
nen eintritt und dadurch für die 
Durchsetzung des Hämatrecbts für 
die Deutschen wirkt". 


Sekretärin Höke * 
seit 15 Jahren 
JDDR“-Agentin? 

dpa. Hamburg 

Die am 24.’ August unter Spionage- 
verdacht verhaftete Sekretärin im , 
Bundespräsidialamt, Margarete Ho- ■ 
ke, hat das Protokoll einer Sitzung 
des Bundessicherheitsrats in diesem . 

Jahr entgegengenomn^n und offen- 7 - 
bar dessen Inhalt gekannt. Dies war 
gestern nachmittag aus dem Vertädi- 
gun gsaussc huß zu erfahren, der auf 
Antrag da SPD zu einer Sondersit- 
zung zusasuneegetreten war, um 
über den Verr a ts f all zu beraten. Frau 
Höke habe auch von anderen Proto- 
kollen aus den Vorjahren gewußt Sie - 
hatte auch Berechtigung zum Zugang 
zu Geheimschutzsachen. Wie aus 
dem Ausschuß weiter mitgeteilt wur- 
de, konnte anhand ihrer Abzeichnun- 
gen da Geheimschriften nachgewie- 
sen werden, daß sie über die gehei- - 
men Protokolle Bescheid wußte. 

Weiter soll im. Verteidigungsaus- 
schuß berichtet worden sein, daß die 
Sekretärin seit etwa 15 Jahren „für 
die andere Säte gearbeitet hat". Ih- 
ren Kontaktraann vom „DDR“-Ge- 
hdzndienst habe sie seit 1969 ge- 
kannt Seit Anfang da 70a Jahre sä 
sie auch Mitarbeiterin in Gehäm- 
sc h utesach en imBundesp raadialamt 
gewesen. Sie habe da „DDR“ offen- ■ 
bar persönliche Beschreibungen der 
Mitarbeiter im Präsidialamt liefern 

gnTtep 

Der Verteidigungsbereich ist durch 
den Fall Höke nach Meinung von Ver- 
teidigungsminister Manfred Wömer 
(CDU) „natürlich berührt“. Vor da 
AngnehiiBaifanmg sagte Wömer da - 
Deutschen Presse-Agentur (dpaX - \ 
„wie stark“ da militärische Sektor " 
beeinträchtigt worden ist, lasse sich 
beim gegenwärtigen Erkenntnis- 
Stand noch nicht sagen. „Wir sind da- . 
bei, mit wachsenden Erkenntnissen 
die Bewertung zu vervollständigen“. ; 
sagte Wömer. Präädialstaatssekretär 
Klaus Blech, da ebenfalls an da Sit- 
zung teilnimmt, wird vermutlich dar- 
über berichten, „an welche Sachen 
Frau Höke wirklich herangekommen 
ist“. 

Frau Höke soll nach dpa-Infonna- . 
tionen jetzt geständig sein. Bisher . 
hatte die 49jährige eine nachrichten- 
dienstliche Tätigkeit abgestritten. Sie -- 
war im Präsidialamt für die Ressorts - 
Auswärtiges, Protokoll, Militärische 
Angelegenheiten und Presse zustän- . - 

djg. Die Sekretärin soD 1979 an eina - 
geheimen NATO-Stabarahmenübung 
Wintex im Regierungsbunker an da - 
Ahr teügmömmen haben. 


Radioprogramme für deutsche Minderheiten im Ausland 


Eine Brücke zur Heimat 


H ier ist wieder das deutsche Fräu- 
lein“, meldet sich einmal in der 
Woche auf Ultrakurzwetie Sylvia von 
Verse So beißt die Moderatorin eines 
Programms mit dem Titel „Die Brük- 
ke nach Westen“. Ihre Hörer sind al- 
lerdings nicht in da Bundesrepublik 
zu Hause, sondern in den USA, präzi- 
se gesagt in St Louis im Staat Mis- 
souri. Das „Fräulein“ produziert ei- 
nes von rund zweihundert Radiopro- 
grammen in deutscher Sprache, die 
draußen in der Welt gesendet werden 
mit da Absicht die Muttersprache in 
den deutschstämmigen Gruppen zu 
erhalten. 


Etwa einhundert solcher Hörfunk- 
programme gibt es allein in den USA. 
Sie heißen „Deutsche Heimatstun- 
de" , „Gemütlichkeit“ oder „Cafe Ber- 
lin“ und servieren ihren Hörem zur 
Hauptsache Musik aus Deutschland, 
aber auch Informationen über Veran- 
staltungen in den örtlichen deutschen 
Klubs und Gemeinden. Die Sendezeit 
der Programme schwankt zwischen 
eina Stunde in der Woche und zwä 
Stunden täglich. Gemeinsam ist allen 
nur da Mmiaufwand, mit dem sie 
gemacht werden. 

Die Produzenten der deutschspra- 
chigen Radioprogramme sind auf 
sich sähst gestellt Sie arbeiten we- 
der im offiziellen Auftrag noch mit 
finanzieller Unterstützung aus Bonn. 
Um überhaupt „hörfunken“ zu kön- 
nen, mieten sie Saidezeiten bä den 
kommerziellen amerikanischen Sta- 
tionen. Die Miete beschaffen sie über 
die Werbung. Das bayerische Bia- 
haus und der schlesische Wurstspe- 
zialist kommen in den Programmen 
ebenso „zu Gehör“ wie die Regens- 
burger Domspatzen oder das Orche- 
ster Hugo Strasser. Die Sendungen 
kommen meist aus winzig kleinen 
Studios von einem Team, das aus 
Producer, Programmdirektor und 
Moderator in Personalunion und ei- 
nem Techniker besteht 


Nicht anders stellt sich die Situa- 
tion für die Veranstalter deutschspra- 
chiger Hörfunksendungen in Kanada 
und Lateinamerika dar. Auch ihnen 
mangelt es an Förderung aus der 
Bundesrepublik. „Kein Volk der Welt 
hat ein so gebrochenes Verhältnis zu 
seinen ethnischen Gruppen in ande- 
ren Ländern wie das deutsche", be- 
klagt Werner Bader die bislang unter- 
bliebenen Hilfeleistungen durch offi- 
zielle deutsche Stellen. Er ist da Lei- 
ter des deutschen Programms der 
Deutschen Weile und da Präsident 
da „Internationalen Assoziation 
deutschsprachiger Medien“ (1ADM). 

Diese Vereinigung versteht sich 


nach seinen Worten als Hilfsorganisa- 
tion für alfa , die außerhalb des deut- 
schen Sprachraums ein Medium in 
deutscher Sprache betreiben. So hat 
die IADM bisher über 12 000 Schall- 
platten an die Programm-Macha in 
Ubersee verschicken können. Die 
Phonoindustrie tut sich nämlich 
schwer mit dem Spenden. 

Modellcharakter für die Verwirkli- 
chung von Volksgruppairecht hat, 
wie Werna Bader betont, das Bei- 
spiel Belgien Dort gibt es als kleinste 
öffentlich-rechtliche Anstalt da Welt 
einen autonomen Sender für die in 
den ehemaligen Kreisen Eupen und 
Malmedy lebenden 65 000 deutsch- 
sprachigen Bürgen das .Belgische 
Rundfunk- und Fernsehzentrum für 
deutschsprachige Sendungen“. Da 
BRF, da intern und auf Sendung im- 
mer mir Belgischer Rundfunk ge- 
nannt wird, sendet täglich vierzähn 
Stunden. Das Programm kann auch 
in Aachen und grenznahen Gegenden 
da Eifel gehört werden „Wir tun al- 
les", sagt Peter Thomas, da Chefre- 
dakteur des BRF, „um immer wieder 
daran zu erinnern, daß es bä uns eine 
deutsche Gemeinschaft gibt und 
Deutsch in Belgien die dritte offizteile 
Landessprache ist, was auch nur we- 
nige Bundesbürger wissen" 

Schon vor dem 2. Weltkrieg gab es 
in Belgien erste bescheidene Ansätze 
für ein de utsch es Rundfunkpro- 
gramm. Angefangen hat es 1945 mit 
einer Sendezeit von täglich zehn Mi- 
nuten. Allmählich, wenn auch nur in 
Weinen Schritten, wurde da deutsch- 
sprachige Dienst ausgeweitet 1977 
schließli c h bekam der Sender durch 
Gesetz den Status eina dritten selb- 
ständigen Runr^ fiIn^^3^nstaH^ im Tand. 
Da BRF ist völlig imahhüngig von 
den beiden anderen belgischen An- 
stalten für die flämischen und wallo- 
nischen Bevölkerungsteile. Die Sen- 
der sind jedoch verpflichtet dem Bel- 
gischen Rundfunk in deutseba 
Sprache gegen Bezahlung jede ge- 
wünschte Dienstleistung, etwa auf 
technischem Gebiet, zu abringen. 

Der Etat des in Eupen beheimate- 
ten Senders für das deutsche Sprach- 
gebiet mit seinen fünfzig Mitarbeitern 
beträgt zur Zeit umgerechnet etwa 
fünf Millionen Mark. Festgesetzt wild 
da Jahreshaushalt von einem neun- 
köpfigen Verwaltungsrat, der vom 
Rat der deutschen Kulturgemein- 
schaft gebildet wird, dessen 25 Mit- 
glieder von der Bevölkerung gewählt 
werden. Das Geld für den BRF 
stammt aus einem von der belgischen 
Regierung bereitgestellten Etat für 
kulturelle Zwecke. EGON WOLFF 


KRITIK 


Schweizer Alpensaga 


M anchmal konnte man sich bä 
dem wuchtigen Dreitäler Via 
Mala (ZDF) an Roman Polanskys 
Meisterwerk „Tess" erinnert fühlen. 
Einmal wegen da epischen Ausdeh- 
nung; dann wegen der zentralen, zar- 
ten MaHrhATigpätaft, für die nu ffl an 
Stelle von Nastassja Kinski die Hol- 
länderin Maru f tchlca Detmas gefun- 
den bat, eine Neuentdeckung, da 
man fortan noch viele Male in solchen 
international besetzten Projekten be- 
gegnen wird. 

Ein anderer Vergleichspunkt ist 
das sorgfältig ausgepinselte Zeitkolo- 
rit bä „Tess“ vor da Jahrhundert- 
wende, bä „Via Mala“ im Jahre des 
Börsenkrachs von 1929, worauf man 
allerdings erst gestoßen wird, wenn 
die Handlung sich aus dem unwirtli- 
chen Felsental des Bema Oberlan- 
des hinaus unter die fernen Leute von 
Zürich begibt, ein allzu vehementer 
Sprung, so daß man fast glaubt, in 
eine andere Sendung hinemgeraten 
zu sein. Die Verwandtschaft des jun- 
gen Hauptmanns da Reserve, den 
än Manöver in die Berge geführt hat, 
hat sich auch mit ganz anderen, nicht 
minder schwer wi e gend e n Proble- 
men herumzuscblagen, doch es bleibt 
kaum Zeit sich darin zu vertiefen, 


weil man schleunigst zurück muß, 
um das rätselhafte Verschwinden des 
tyrannischen Sägemühlenbegtaera 
aufeuklären. 


Den spielt Mario Adorf, neben Ma- 
ruschka Detmas die tragende Säule 
des ganypri Mammu t-G ebildes, da 
Gott sä Dank trotz seiner an sich 
schon drohenden Mene genug Talent 
und Herzenswärme hat, um aus dem 
Famüientyrann eine glaubhafte Kgur 
«U fpHphpn — flrmp» Armaty pinlrtoda. 

zu liefern ihm sogar das Drehbuch 
(Jorg Grasa) wie da Regisseur Tom 
Tbeße, da beherzt in ein halbfertiges 
Projekt eingesprungen ist und es zu 
«nem halbwegs übazeugenden En- 
de geführt hat 


Das ist dann auch so düster und 
schrecklich wie da Anfang. Es bleibt 
ja auch kein anderer Ausweg: was soll 
aus den Schuldbeladenen, denen 
unsere Sympathie gehört, auch noch 
werden, sähst wenn ihnen än 
Fluchtweg über die italienische Gren- 
ze bleibt? So enden sie mit Roß und 
Wagen in den stürmischen Fluten des 
Gebirgsbachs, da ihre M5 Wp an- 
treibt und dessen Rauschen man drei 
Abende lang in den Ohren gehabt hat 
HELLMUT JAESRICH 


Unterschlagene Antworten 


V on da „wohl perversesten alter 
Waffen“ versprach sich Monitor 
(ARD) wieder einmal genug ^ Wirkung, 
um beim deutschen Pu b li kum Angst 
zu verbreiten. Klaus Bednarz, der 
dies bar jeder Bereitschaft sagte, die 
wirkliche Funktionsweise da soge- 
nannten Neutronenwaffe zu »ken- 
nen, hat ein Zitat des Bundesverteidi- 
gimgsmiirisrfur a gefunden 11 mein- 
te, diesen nun da unwahren Aussage 
berichtigen zu können. 


sich der Minister nar-h Rückfragen 
bä den Fachleuten seines Ressorts 
gewandt, deren Erläuterungen natür- 
lich aus genauer Kenntnis der amer i- 
kanischen Planungen resultierten. 


Am 13. Juni hatte Manfred Woroer 
vor dem Bundestag erklärt, die ame- 
rikanische Regierung habe bis jetzt 
noch nicht einm al die Mittel bean- 
tragt, um Neutronenwafien zu produ- 
zieren, geschweige denn, daß sie die- 
se etwa hier in Europa stationieren 
wollte. Jch habe mich dessen verge- 
wissert, bevor ich Ihnen diese Ant- 
wort gab.“ 

Wömer war damit auf eine Äuße- 
rung des SPD-Abgeordueten Her- 
mann Schea eingegangen, der in der- 
selben Sitzung des Bundestages er- 
klärthatte: „Gleichzeitig findet inzwi- 
schen eine Massenproduktion von 
Neutroaensprengköpfai für einen 
potentiellen Gebrauch in Europa 
statt.“ Gegen diese Behauptung hatte 


Diese Zusammenhänge aber wollte 
Bednaiz in sauer schier unangreifbar 

scheinendes! Mödoatoren-Päpstlich- 
kät nicht sehen. Denn die von „Moni- 
tor“ beim Vateidigimgsimnisterium 
erbetene Auskunft bezog sich keines- 
wegs auf das MmistenätaL Ganz all- 
gemein wollte „Monitor“ wissen, ob 
u. a. an die Stationierung bestimmter 
Neutronensprengköpfe gedacht sä. 
Die Antwort des Ministeriums wunde 
unterschlagen. Hier sä sie nachgetra- 
gern „Neutrocensprengköpfe «mR im 
Bundesgebiet nicht gelagert. Es ist 
auch nicht vorgesehen, solche Waffen 
hier zu stationieren. Eine nachträg- 
liche Umwandlung von nuklearen 
Gefechtsköpfen zu Neutronen waffen 
ist in Europa ebenfalls nicht mög- 
lich.“ Diese Auskunft der Hardthöhe 
mag Bednarz nicht in sän Magazin- 
konzept passen. Aba der Zuschauer 
kann erwarten, daß sie ihm von ei- 
nem der Wahrheit verpflichteten 
Journalisten wenigstens mitgeteilt 
wird. RÜDIGER MONIAC 
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ARD/ZDF-VORMITTAGSPROGRAMM 


JVÜr überARJD: 

MB Uv« vw dar IFA 

ZDF-fnfp Arbeit und Beruf 
104)0 Toge*»diae und Te 
1QJB War etaeol HQ~ 
Kriminalfilm 
11 JS Mmtkaxene 85 


IFA-Programm (nur über ZDF}: 

9J5 Guten Ma r gen 
IMOTogeucfc» 

ligQ ww db « 

ULlOSie 

1f jOO SMWtetnraier 


1230 ZDF Maaccd« 

■I 


1255 
1SJ00 Togwschaa 


12*01 
ISJOTi 
13.15 ■ 


i«S 


12 


v«d ZDF in GMprtk* 


IMS rw fcc wif Hm »b Berffa 1985 
ne goldene Br» 

17X0 rnefcwf Ihn 


Berichte und Reportagen Ober die 
Höhepunkte des Tages 
20tB0Tageacfcae 

Anschließend: Der 7. Sinn 
28.18 Ostfabe - Westtaibe 

Funkausstellung Berlin 1985 

Die (un-)getälte Femsehweit der 

Deutschen 

Moderatoren: Joachim Braun und 
Jörgen Engeit 

21.15 Extratour 

FunkaussteHung Berfin 1985 
Uve-Unterhahung 
Mt Stefan Vierfing, Margarethe 
Schreinemakers, De peche Mode, 
Slade, Gary Broofcer, Latin Quar- 
ter, Boney M., Mink de Ville u.a. 


23.15 Rabe sanft, Bruno 


u.a. 

Regte: Hajo Gtes 


1546 


Video Derby 
Ihr Wunschprogi 

1445 ZehflkaapfDer 


Berlin 1985 


Bn Mannschaftswettstreit 

1400 Aflce*s Teepaity 
1740 beete 

17J 

1840 Alle* 

Alte Meister 
1940 beete 
1940 DaM-Dadl 

FunkaussteHung Berlin 1985 

SpW undSpaB 

Von und mH Hans Roswitha! 

21.15 Ans Forecbeng und Technik 
Mehr Spaß beim Fernsehen? 

Von Joachim Bubkrth 
2245 BOignr fragen WUtyBraedt 

live aus der Gartenstadt Staaken 
hi Berim- Spandau 
GespiOchslettung: Reinhard 

2540 bESe e wfrs ta Uebe 

Amerikanischer Spielfilm, I960 
MH Marilyn Monroe, Yves Mon- 
tand u.a. 

Regte: George Cukor 

1.« r 


In dUezi 3 . Atgtrammeo 
940 Am dem Bewletag 

Generaldebatte mit Bundeskanz- 
ler Kohl und den Vorsitzenden dar 
Fraktionen 

1440 Ans dem Bwurfaitug 

Aufien- und StehertielupoffUk 

WEST 

IU8 Die Sendang eh der M aas 
1940 Aktuelle Stande 

1945 


SODWEST 

1945 NadeteUmi 

1940 «rhl—ri 

FemsehspJä von Jo Pestum 

2149 Sport enter de« Upe 

2140 750 3akre Umbrnger Dem 

2245 tadoMttknd Horton Wrttem 


NORD 

1840 Sport-Treff 
iijfl nL jinfhutq nit dir Müs 
1940 Mt FraaxMn 
Auf Sloophelfing 

HESSEN 

1840 Sport-Treff 

1840 Sw T oe thn ig nft der Maas 

1940 Mrgeechvo kt Peeekbea 

mst l NORD / HESSEN 

2840 Tageredne 

20.15 Hratee In Kmlbinl is n Meer 

Amerikanischer Spielfilm, 1942 
MH Ray Mffland, 3ohn Wayne, u. a 
Beate: Cedi B. DsMMe 

22.15 Grand Cefb (9| 

Die gatre Welt in einem Koffer 

2240 Me MenMdoeale der Gerereä- 
sten 

Bericht von einem Kongrefi in Göt- 
tingen 

S40 letzte Nachrfdbtea 


Zum Beispiel Carl Zeiss 
2545 Mehre lteUb>g*g«cUcfate 

Peter Lühr Gest ^ie Bngparaber 


25.15 Nadächtw 


BAYERN 

18.16 Me Tbrtp w fcmiitle 
1845 B un dscb wu 
1940 Bayerische GtriO 

Zum 70. Geburtstag von Franz Jo- 
sef Strauß 
2045 Auto dazumal 
Emtebräuche 

2840 Gesprtdw nft Orirtee 

Gregor Alexander Heimen 
spricht nSt Bsaboth Frei 

zun Kuucncnao 
2140 Z. LN. 

2145 Die AMwort heent mr der Wind 

Deutsch-franz. Spielfilm, 1974 
Regle: Alfred Vohrer 

guWIcaa — MHtanwdrt 
Jazz fn conceri 
6-28 to o ds d MB 


m 




1040 SAT 1 steUt rieb vor 
1548 Kwe Kan 


Kann man Wolken fangen? 

I Ms zwei 


1440 Voa drei nach zwei 
drei 

Nosey, der Superdetcrktiv 
1540 Slebstel 

Gopal, der Goldschmied 
1540 Mudcbox 
1540 Die BBraa sind los 
Der neue Trainer 
1740 jOek erilanrertli cfa 

Sport-Talkshow live aus Ludwigs- 
hafen 

Thema: „Neue Trainer Im Kreuz- 
feuer* 

1740 Zaeber der Beige 
1840 Abenteuer sad friefaeisse 

Willy und Jos*: Zwei Schuhputzer 
'm Uma 

Holländischer Dokumentarfilm, 
1975 

Regle: Trudy van Coyten 
oder Regional proaramm 
1840 APF blick: 

Nachrichten und Quiz 
1845 Der VogeMndtov 

Deutscher Spielfilm, 1942 
MH Conny Froboess, Peter Weck 
u. a. 

Regie: Geza von Cziffra 


Die Schule 
2140 APF bfide 

News, Show, Sport 

22.15 Dev LBwe ha Winter 

Englischer Spielfilm, 1948 

Mit Peter OToole, Katherine Hep- 

bum u.a. 

Regte: Anthony Harvey 
045 APF bück: 

Letzte Nachrichten 


3SAT 


1840 Giflsd, Sarves, Gute« Tag 

5-SAT live von der Internationalen 
FunkaussteHung in Berfin 
1848 Rider an DeuttcHkred 
„Trutz, blanker Hern*" - 
Die Halbinsel Beierstedt 
1940 beete 
1940 Denfcfc 

Tod eines Fans 
2040 Rmdicfiao 

21.15 Zeit he BHd 2 
ZI4B Qaenchaftt 

Gibt es ein Geheimnis der Pyranv- 
den? 

2. Die Antworten 

Von Haimar von Dltfurth 

2240 La Pkaora 

Beobachtungen vor dem Peters- 
dom 

Rim von Luitpold A. Dom 

2S.1B! 


ihr. 


■u/u-p 


i vn 

rht. 


RTL- plus 


18.15 Regional 7 

1845 Kemn doch mal in «fleXBcbe 
1843 7 vor 7 — Haansbovr 
19.18 Karichea 

1942 RTVCpiei 
1940 Dk» straOe der Made 
gJ8 Keoma-Meloc fl e des S teri ren » 
g.10 Maa wOBta eedfä i. w aM tlfl wie 
2240 Mer teBmOa 
22451 
22401 
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Retter 
des Franc 

"J* Sch. (Paris) - Bisher war man 
an den internationalen Devisen- 
märkten wohl überwiegend davon 
Busgegangen, daß der Franc späte- 
stens nach den französischen Parla- 


ments wahlep vom nächsten Früh- 
jahr im EWS abgewertet wird -und 
zwar auch für Han hnrnw wahr- 
scheinlicher werdenden FbQ, daß 


die Rechte die Wahlen gewinnt 
Denn eine Heditsregiening könnte 
die Abwertung als notwendige Be- 
reinigung HffT ivÜtscfaaf üiCheP Rh - 

lerihrer Vorgänger daisteQeu. 

Tatsächlich ist der Franc fazwi- 
sehen vor allem gegenüber der D- 
Mark eheblich übebewertet Seit 
seiner letzten Abwertung im März 
1983 sind die französischen Preise 
um mehr als 10 Prozentpunkte 
starker gestiegen als die deutschen, 
was den Export in die Bundesrepu- 
blik zunehmend erschwert 
Aber die Stärke oder Schwäche 

ainaf W ahrung hängt mchinUTVOUl 

InflationsgefiUe ab. Auch eine 
überbewertete Wahrung kann vom 
Devisenmarkt akzeptiert werden, 
wenn eine Regierung besonderes 
internationales Vertrauen genießt 
Das war eindeutig 1980/81 in der 
letzten Phase der Regierung Barre 
der Fall gewesen. 

Ob sich Raymond Bane, der in- 
zwischen zum profiliertesten Poli- 
tiker der Opposition aufgestiegen 
ist erneut als „Retter des Franc" 

erweist, hangt aber wmarhafc wnmal 


davon ab, ob er in sechs Monaten- 
Premierminister wird. Ihm selbst 
geht es vor allem um das Amt des 
Staatspräsidenten. Dieses steht erst 
im Frühjahr 1988 zur Wahl Eine 
Barre-Franc-Spekulation erscheint 
danach ziemlich gewagt 

In vielen Booten 

hl - Während -die Branche der 
tfn tfrhaTtiingsriiildT nnik auf der In- 
ternationalen Funkausstellung in 
Bertin ihre große Schau abzieht, 
sieht es hinter den Kulissen ganz 
anders aus. Industrie und Fachhan- 
del in dieser Sparte haben schon 

T f in gp Irfnrwn Hgin/i mehr zum Ju- 

beL Die Ertragslage der Unteroeb- 
men ist gespickt mit roten Zahlen, 
obwohl an Tnn# w yri«ynen eigentlich 
kein Mangel herrscht und so gese- 
hen »»eh Umsatzi mp ulse vorhan- 
den sein müßten. Der Verbraucher, 
der einige rmaß en gut bestückt ist 
mit Audio- und Fernsehgeräten, 
sieht dies offenbar anders. So läßt 
denn auf eini g en Gehißten derMen- 
genahaaft g. w finaehen tihrig Nnrh 

nwhr schmerzt die Branche aller- 
dings der P nicl f m i fdi^^ >r w iy > i 
dem Kauter freilich mir recht sein 
kann. Zwar kündigt die Industrie in 
steter Regelmäßigkeit Preiserhö- 
hungen an, von einer Realisierung 
kann jedoch keine Rede sein. Daß 
dies so bleibt dar Markt also trotz 

n iriw Knnwmt T^ftn>4 CT^Hpw»n frn. 

mar nochfanktioniert, dazu tragen 
Hersteller Und TfanHei tmtgaUgr ge. 
gensritiger Appelle selbst bei Sie 
Bttwn eben dreh nicht in 
sondern in vielen Booten. 


BnjWZMCHTLINIEN-GESErZ / Nur der DGB kritisiert den neuen Entwurf 

Die Spitzenverbände der Wirtschaft 
sehen ihre Forderungen erfüllt 



HEINZ STU WK Bonn 

Der neue Entwurf eines RüariOTeMHnien- flesetzes findet hei TTntemeh- 
men und Verbinden ein positives Echo. Gegenüber früheren Fassungen 
sei das Gesetzeswerk deutlich verbessert, die. Anliegen der gewerblichen 
Wirtschaft seien jetzt voll berücksichtigt, heißt es beim Deutschen Indu- 
strie- und Handelstag (DIHT) und dem Bundesverband der Deutschen 
Industrie (BDI). 


Eine Etappe weiter 

Von HANS-JÜRGEN MAHNKE 


Dieses Lob gilt vor allem dem Un- 
terausschuß ifai Bundestags-Rechts- 
ausschusses mtiH a w nwn VOTSltZISQ- 
den Herbert Hehnrich (CDU), der den 
Regienrngsentwurf zur Umsetzung 
der Vierten EG-Bichthnie nahezu 
vollständig umgearbeitet und mit 
. dem Entwurf zur Konzanrechnungs- 
legung CI. Richtlinie) jmH wir Prüfcr- 
qualifikation (8. Richtlinie) m einem 
«mrngffyi flegptr zusanup ep gefeßt hat 

Dazu wird im Handelsgesetzbuch 
(HGB) ein neues drittes Buch ge- 
schaffen. Um das Aktiengesetz und 

Hag GmhTT- Geqeh'. gii entlasten, »fnTlen 
einige Vorschriften, die nach dem Re- 
gienmgsentwurf m den Spezialgeset- 
zen geregelt ginHj ebenfalls ins HGB 
kommen. Zudem wurde der Aufbau 
geändert mit dem Ergebnis, daß das 
250 Seiten starke Gesamtwerte - wie 
alte Yerbandsexperten hervorheben - 
übersidüKchar und lesbarer wurde. 

Der erste Abschnitt des Drittel Bu- 
ches Enthalt künftig Re gehmg en , die 

für aTTe TTanfU^ rtfi gelten iinH $ifh auf 

Ha« highen g e Recht und die allge- 
mein anerkannten Grundsätze ord- 
nungsmäßiger Tbiehffihnmg (GoB) 
beschränken Thmarfh folgen im zwei- 
ten Abschnitt alle zusätzlich für Kapi- 
talgesellschaften gehenden Bestim- 


mungen. „Wir wollen damit verhin- 
dern, daß erst die Gerichte, wie es 

naeh der Ve raharhieriiing de« Aktion. 

gesetzes von 1965 der Fall war, festle- 
gen müssen, was für die Aktiengesell- 
schaften und was für alle güt“. erlau- 

Helmrich. 

Diese Konzeption stößt beim Deut- 
schen Gewerksibaftsbund (DGB) auf 
Kritik. Hier wird bedauert, von der 

T d«*> eine« ernhertliehen Weehnimg« - 


V okabeln wie Sieg und Durch- 
bruch passen nicht zu dem, was 
sich jetzt im Rahmen des Allgemei- 
nen Zoll- »mH WnwHrfunhlmfinTnAna 

(Gatt) abgespielt hat - leider nicht 
Immerhin kommt es zu einer Son- 
derkonterenz der Gatt-Vertragspar- 
teuri, auf der es um eine neue Libera- 
«BfafiiTuppnnH» für den Welthandel 
gehmsoü. 

Allerdings läuft H»s Verfahren 
nicht so, wie auf dem Bonner Welfc- 
wirtschaftsgipfel ins Auge' gefaßt 
worden war. Auf wth» damals ange- 
peilte Varbereitungskonferenz hoher 
BeamteiLifir. eine. Welthanddsrunde 
1986 konnte sich vregen des Wider- 
sfiands wichtiger öiftwcklungaländer 
wie Brasilfenimdlild3«i da'Gaft-Rat 
nidrt verständigaL Die USA veriflng- 
ten daher, was nach den Statuten 
möglich ist, eine Sondersitzung der 
Gatt-Vertragsparteien. Erreicht wur- 
de dies durch eine Mehrfaeitsabstün- 
mung - die USA brachten 50 der 90 
Stimmen hinter sich etwas, was es 
bisher nicht gabi 

Was jetzt geschehen ist, kann über 
eine reine Vefahrensfrage erheblich 
hinausgehen. Eine der Stärken des 
Gatt war und ist das Bemühen um 
Konsens. Der Abbau von Handels- 
hemmnissen läßt s i ch nirht verord- 
nen, läßt sich auch nicht - gefragt 
sind doch souveräne Staaten -über 
Abstimmungen erzwingen. Fort- 
schritte sind nur zu err eichen , wenn 
alle mitmachen. Hier liegt der große 
Vorteil des Gatt gegenüber den UN- 
Oiganisafionen, die sic h mit ähnli- 
chen Themen beschäftigen. Dort 
wird zwar abgestimmt, aber die Be- 
schlüsse werden nicht umgnetzL Da- 
her darf die Anfang der Woche im 
Gatt gefallene Entscheidu n g kein 
Präzedenzfall sein. Sie mag eine 
Sappe sein im Bemühen um einen 
Konsens über eine Handebrunde. 

W as für den wetteren Ablauf dar- 
aus folgt, wird sich erst in den 


einberu&n werden. Nutzen würde 
dies wenig, denn niemand ließe sich 


sü an Hwi Verhandlungstisch brin- 
gen. Und bei mnterjePer) Fragen 

flmlriihrri ongn MghrhritmnfeieliwHiiii. 

gen ohnehin nicht 
Über SachprobLeme wurde bisher 
Vanm gesprochen. Die Hn ffaimg, «ich 
in den nächsten Monaten auf eine 

Ta gpgnr Hrnmg p-mig FTVW] kfimwn, Hip 

grnninHPBt in etwa das Gewicht der 
Probleme widerspiegeln würde, ist 
gering. Der Ausweg dürfte darin be- 
stehen, daß zunächst einmal alles, 
was irgendein Land wünscht, auf den 

lisch kömmt Kity» Ma mnn ihn rfjgnlw» 

in der Tal 

Die Bkwartimg ruht, daiaul daß die 
Industrie^aaten den , ßtotwickbmgfr- 
ländern rasch bei einigen Punkten 


AUF EIN WORT 


wie Handel mit tropischen Erzeugnis- 
sen entgegenkommen konnten. Eine 
vertrag^he Versicherung, das neue 
Wdttprtilabknmmen, das im näch- 
sten Jahr veriän^rt wird, sei das letz- 
te seiner Art, könnte auch weiteriiel- 
fea Sollte dies gelingen, dann könnte 
während der Ve rh andl un gen - und 
eine Libaalisierungsrunde wird sich 
über Jahre hinriehen - ein Beschrän- 
ken auf wichtige Themen gelingen. 
Trotzdem: Es wird schwer. 

O hne Zugeständnisse der Indu- 
strieländer im Agrarbereich wer- 
den die FntwfokliinpdgnHgr wohl 

IrwiTm yi rmnl da sie Ha« 

Thema Itepstteisfamgen ohnehin 


— — - <=» * 

Haft der Tagung der Gatt- Vertragspar- 
teien eine Vorkonferenz vorgeschal- 
tet wird. Es könnte auch sein, daß 
rieh die Vertragsparteien am 30. Sep- 
tember treffen, um dort eine Vorbe- 
re famgrironferenz für piw* Libsali- 
sierungsrunde zu verabreden. 

Manche Juristen m ei n en , sogar ei- 
ne Liberalisferungsrunde kramte für 
das Jahr per Mehrhötsbe- 

schhiß (was keineswegs sicher wäre) 


ARBEITSMARKT 


schreckt Sicher, hier könnte es sich 
nnhigfan, diesen Bereich zunächst 
unter d en Indu striestaaten im Rah- 
men der OECD vrazuklären, mö^i- 
cheiweise könnte hier auch ein Ko- 
dex wie bei Exportkrediten ange- 
strebt werden. 

Dieses ist zunächst. Zukunftsmu- 
sik. Bisher stützen rieh die Hoflhun- 
gm, Haß es überhaupt zu einer Iibe- 
raürimmgsruxide kommen wird, zum 
dnm auf der Einsicht, daß ein wötof- 
fenes Handelssystem allen nutzt, die 
verkaufen w oHen, ginn anderen auf 
der Furcht vor dm Protektionistegi in 
den USA. Sdütai rie sich durchset- 
zen, Hann wäre nicht nur der japa- 
msche Export betroffen. Dann würde 

nen, mit all seinen Folgen auch für 
das Gatt Die Gefahr wächst Leider 
war die Einsicht bisher noch zöcht 
stark genug, um eine Vorbereitungs- 
konferenz auf normalen Wege zu er- 
möglichen. 




gegen Arbeitslosigkeit 


CLAUS DERTTNGER, Framkftirt 

Eine Q ualjffyipnmgsf>ffpn«n />* für 

unausgeWldäe Arbeitslose, unter- 
stützt durch' ein flexibleres Arbeits- 
recht, muß im Vordergrund der Be- 
mühungen um eh» Verbesserung da* 
LageamArbeitanarktstdten.lndie- 
sem Sinn appellierte F. Wilhelm Chri- 
stians, Vorstandsspsedia der Deut- 
schen Bank, an che Konsensbereit- 
schaft der Sozialpartner beam heuti- 
gen Kacztergespräch. 

Arbeitsmarktpolitisch sei »rie K- 
n ana e ni gg von Aiishüdirngsm a to ahr 
men aus Mitten der Arbeitslosenva*- 
sicherung wirkungsvoller als eine 
BehragsKokuDg. Der- Bankig be- 
zeichnete w» Senkung der Arbeite- 
und Kapitalkostea als Voraussetzung 
für dte Scfiaähngheuer Aiheitsidätze 
lind ivamte zugleich davor, die Unter- 
nehmai indie Rolfe von^Beschäfti- 
gungansfcriten" zu drängen. 


Die Unternehmen forderte Chrisü- 
an« auf, die ungewöhnlich günstige 
Konstellation an den Kapitalmärkten 
2 U einer Konsolidierung der Bilanzen 
zu THitawn- Kleinere und mittler e Fir- 
men hätten das wegen ihres oft dürf- 
tigen Eigenkapitals, das Ursache vie- 
ler Z usammenb rüche sei, am drin- 
gendsten notig, damit sie den näch- 
sten Abscbwung überstehen können. 

Die bisherigen Erfolge bei der Mo- 
Hiltefenmg von Eigenkäpiial über die 

Bane k önnten nur ein Anfang sein, 
der allertlmgs ermutige, sagte Christi- 
ans, AuMchtsratsvorsitzender . der 
DWS Deutsche Gesellsc h a ft für 
Wertpapiersparen, anlafflkh der Ver- 
leihung des DWS-Pressepreises an 
die Wirtsthflftgounialisten Erich Er- 
teobach (FA D, Bruno Edtüng CBör- 
sen-Zeitung) und Manfred Schuma- 
cher (Capital). 


yj Die Selbstbedienungs- 
Warenhäuser sind stets 
für einen marktwirt- 
schaftlichen Wettbe- 
werb, der mö gli ch st we- 
nig Reglem e ntierungen 
unterworfen ist, einge- 
treten. Aus dieser 
Gzundposition kann ei- 
ne Schlichtungsstelle 
als neue Kontrollbehor- 
de nicht akzeptiert wer- 
den. 99 

De. Walter WScbmarm, Geschäftafüb- 
rer des Bundesvertands de r Sel bgtbe- 
dlemxiiBS-Warenhfinser (BdSW) tV„ 
Bonn FOTO: DIEWaT 

Platinpreise 
kräftig gestiegen 

dpa/VWD, Frankfurt 
Die pohüschen Unruhen und der 
Streik «nes Teils der südafrikani- 
schen Minenaibeiter badnftussen bis 
auf weiteres die Preise für Edelmetal- 
le. Ende August drückte sich dieser 
Umstand vor allem in stark steigen- 
den Preisen für Platin aus, bei dem 
die Käufer wesentlich stärker von 
Lieferungen aus Südafrika abhängen 
als bei Gold. Darauf weist die Degus- 
sa AG, Frankfurt, in ihrem Monatsbe- 
richt über die E dekne t aDmär kte hin. 
Platin verteuerte «ieh im August um 
fast 18 Prozent auf 335 Dollar je Fein- 
unze, während der Goldpreis ledig- 
lich um zwei Prozent auf 333,25 Dol- 
lar zulegte. 


müssen. So hätte erreicht werden 
fcfinnpn, Haß aße BflanZED naph Hm 
gleichen Grundsätzen aufgestellt 
wü rden. Ein Sprecher bemängelt zu- 
dem, daß von Sozialberichterstattung 
der Unternehmen überhaupt nicht 
mehr die Rede sei Hauptkritikpunkt 
ist, daß die GmbH & Co. KG von der 
Neuregelung nicht erfaßt werde. Die 

fkw p r lre r haften sriim darin wnm 

„Verstoß gegen den Sinn da EG- 
Richt.)mie n 'underwarten rine cneute 
Rucht in diese Rechtsfbrm. 

Von DIHT und BDI wird gerade 
die strikte Unterscheidung im Anfor- 
draungsmveau zwischen Einzelkauf- 
mann «mH Pe rgonengBsellschaft ei- 
nerseits nnH der Kapitalgesellschaft 
auf der anderen » 1 « Pluspunkt 

AUFTRAGSEINGÄNGE 


verbucht Die Gefahr, daß Sondervor- 
schriften der EG-RichtÜnie für die 
AG und die GmbH für die gesamte 
Wirtschaft verbindlich werden könn- 
ten, sehen rie weitgehend ausgeschal- 
tet. So ist gewährleistet, daß Perso- 
nengeseHschaften ^md EmTwlkanfle n. 
te im Rahmen der GoB Bewertungs- 
spzekäuzne behalten Wertunteigren- 
zen bei der 'Rn^TYTimiTig werden der 
Brüsseler Vorgabe entsprechend nur 
für Kapitalgesellschaften vorgege- 
ben. „Damit bleibt die Möglichkeit, 
stille Reserven zu bilden, unberührt“, 
betont Hehnrich. 

Die Experten von DIHT und BDI 
begrüßen, daß im Teil, der die Kapi- 
talgesellschaften betrifft, über die 

Richt linie hinan «gehende s „deut- 
sches Übersoll" gestrichen wurde. So 
soll nieht nur die kleine GmbH von 
der Pr- ii Amt spflicht befreit werden 
und geringeren Publizitätsanforde- 
rungen unterliegen, sondern auch die 
kleine AG . Darunter fallen Unterneh- 
men, die zwei der folgenden Größen- 
merkmale nicht überschreiten: 3,9 
MiTl DM Bilanzsumme, acht MilL DM 
Umsatz und 50 hfitarbeiter. 

Nach dem jetzigm Zeitplan - In- 
krafttreten am L Januar 1986 - un- 
terliegen Einzelabschlüsse für 1987 
erstmals Hon neuen Bestimmungen. 
Diese zwolfrnraiatige Übergaogsfrist 
halten titht und BDI für nicht aus- 
reichend. Am 23. und 24. September' 
haben die Verbände bei einer erneu- 
ten Anhörung in Bonn Gelegenheit, 
weitere Kritik vorzubringen. 


Die Konjunktur 

hat deutlich angezogen 

ttaxto t m uH t n? n«.. 


HANSJ. MAHNKE, Bonn 

Die Nachfrage nach Industriepro- 
dukten hat sich wieder kräftig bdebt 
Nachdem dte Aiifjrapatng nngip hwm 
verarbeitenden Gewerbe im Juni um 
drei Prozent gesunken waren, zogen 
rie im Juli preis- nnH saisonbereinigt 
um 4^> Prozent an. Dabei stieg die 
inländische Ordertätigkeit um fünf 
Prozent, die aus dem Ausland ging 
um 2,5 Prozent zurück. 

Der Zweimonaisvergleich (JuniA 
Juli gegenüber April/Mai), bei dem 
ZufaDssdiwankungen geglättet wer- 
den, signalisiert ein unverändertes 
Nachfrageniveau. Dabei nehmen Hie 
Inlandsaufträge deutlich um 3^ Pro- 
zent zu, was nach Ansicht des Bun- 

Hewuir lschaftsniiwi auf eine 

spürbar anziehendp Inla^skrayunk- 
tur hindeutet Gleichzeitig verringer- 
ten rieh die AuriandsbesteDungen 
um vier Prozent, rie hieben sich aber 
weiterhin auf hohem Niveau. 


Datei «He g en Hie Orderein g an g e in 

der Grundstoff- und Produktionsgü- 
terindustrie um 2J> Prozent und im 
Veibrauchsgütergewerbe um fünf 
Prozent Die Hersteller von Investi- 
tionsgütern melde ten einen leichten 
Rüd^ang um 1^5 Prozent In den Mo- 
naten Juni und Juli lagen die Auf- 
tragseingänge h eim verarbeitenden 
Gewerbe Hem Volumen nach um elf 
Prozent über Hem Voqahresniveau. 

Dabei batte die Nachfrage nach In- 
vestitionsgütern sogar um 16,5 Pro- 
zent angezogen. Zu berücksichtigen 
ist, daß wegen des Arbeitskampfes in 
der Metallindustrie im vergangenen 
Jahr das Juni-Ergebnis überzeichnet 
wird, es aber im Juli 1984 Aufholef- 
fekte gab. Die Ordereingänge aus 
dem Inland waren in den beiden Mo- 
naten um 10,5 Prozent über den Vor- 
jahresstand gestiegen. Aus dem Aus- 
land konnten sogar 11,5 Prozent mehr 
Aufträge hereingeholt werden. 


WIRTSCHAFIS-INSTTTUTE 

Rekordüberschüsse im 
Außenhandel erwartet 


dpa/VWD, Hamburg 

Einen Rekordüberschuß in der 
Han delsbil anz erwartet das Hambur- 
ger HWWA-Institut für Wirtschafts- 
foxschrmg für dieses Jahr. Er werde 
noch über den 54 Milliarden DM lie- 
gen, die im vergangenen Jahr erzielt 
wurden, schreibt das HWWA in der 
neuestm Ausgabe seiner Publikation 
^Konjunktur von morgen“. Bereits in 
den ersten sieben Monaten 1985 sei 
ein Handekbüanzüberschuß von 39 
Milliarden DM erzielt worden, 16 Mil- 
liarden DM mehr als im gleichen Vor- 
jahreszefaaum. 

Der Überschuß der Leistungsbi- 
lanz lag in den ersten sieben Monaten 
mit 17 Milliarden DM um rund 14 
Milliarden DM über Hem Ergetens 
des vergleichbaren Zeitraums 1984 
und »reichte damit bereits das Er- 
gebnis des gesamten Jahres 1984 von 
17,8 Milliarden DM. Die Überschüsse 


wertet HWWA als Folge der starken 
Realabwertung der DM, die von An- 
fang 1980 bis A nfang 1085 r und ein 
Fünftel ihres gewogenen realen Au- 
ßenwertes verloren ha be. Die Waren- 
ausfuhr ist nach den HWWA-Anga- 
ben in diesem Zeitraum preisberei- 
nigt um 23 Prozent gestiegen, die Wa- 
reneinfuhr dagegen nur um real sechs 
Prozent 

Auch das Deutsche Institut für 

Wirtschaftsforschurig (DIW) in Berlin 
rechnet mit wnwn wesentlich höhe- 
ren t ^istungshUanzüb erechuß — zur 
Jahresmitte hatte das Institut bereits 
37 Milliarden DM prognostiziert. Die 
Exporte sollen in den kom-mwuten 
Monaten bei allen wichtigen Export- 
branchen ihr hohes Niveau halten, so 
daß die DIW-Prognose von einpm 
Plus von neun Prozent für das ganze 
Jahr wohl eintreffen werde. 


UNCTAD / Industrie- und Entwicklungsländer sollten ihre Politik abstimmen 


Aufschwung nützte Dritter Welt kaui 


KAREN SÖHLERf Bonn 
Dfe Wirtschaft hat sich global ohne 
Zweifel erhöh; aber gravierende Pro- 
bleme tebinHwri Hwi positiven 
Trend. Dem der Aufechwimg ist an 
vielen Entwicklungriändem vorbei- 
gegangen. Weder in den Ländern 
Schwarzafrikas noch in der westasia- 
tischen Region wachsen die Volks- 
wirtschaften. Ser steigen die E^xtr- 
te nicht; dafür plagen hohe Inflations- 
raten. In den Staaten Latemamexikas 
sind die Ausfahren zwar gestiegen;, 
die Kapftalzufiusse hingegen sind 
stark zuröckgegangen. 

Diese ungleiche Entwicklung der 
emarfnen Wirtschaften birgt eine 


große Gefahr, erklärt die Welthan- 
dels- nnH En twfe k l ung^ o nfe r e TB ! 
(ündad) in ihrem Jahresbericht 1985. 
Der Boom in den USAJhabe im 

nutzt, die schon fertige Produkte ex- 
portieren rmd nicht mit wnpr hnten 

Ans I a nd gV^riy bnlHimg kämpfen. 


Zu diese: Gruppe zahlen vor allem 
die Staaten Südostasiens. Sie blicken 
auf eine duxtfasdmittlidie Wachs- 
tumsrate von 5,6 Prozent Lateiname- 
rikanische Staaten, die ebenfalls 
schon eine relativ brate Ausflihrpa- 
ktte bktoi, mußten die gesteigerten 
Exporterlöse hingegen verwenden, 
um wenigstens zum Teil Zins- und 
Tfl gimgKTahTimg P H zu begleichen. 
Die Ausfuhrsteigerung führte also 
weder zu steigenden Importen, noch 
zu emer Belebung da* Inlandsnach- 
frage in den einzelnen Landern. 

Entwicklungsländer, die auf Roh- 
stoffexporte angewiesen sind, batten 
bislang nichts oder nur iwn i g von 
einer wirtschaftlichen Erholung 
gespürt. Denn entgegen früheren 
Jahren verharrten die Rohstoffpreise 

qijf anan nipdrig p n Np rani Ohre* hfl . 

here Exporterlöse müssen diese Lin- 
der jedoch auf eine Importsteigerung 
verachten. Damit tragen sie ebenfalls 
nicht zu einer steigenden Nachfrage 


auf dem Weltmärkten bei Die Indu- 
strieländer müssen aber daran inter- 
essiert sein, neue Märkte zu erobern - 
für die eigenen Exporte. Daraus rie- 
hen die Unctad-Expeten den Schluß, 
daß die Indust rieländer eine Politik 
verfolgen müssen, bei der die Bedürf- 
nisse der Entwicklungsländer stark 
berücksichtigt werden. 

Der Unctad schwebt eine interna- 
tionale Strategie vor. Ergebnis müßte 
sein, daß die Rohstoffrreise steigen, 
die Exportüberschüsse in den Ent- 
wicklungsländern ztmehmen. Als 
Nachfr ager sollten die USA an Be- 
deutung vertieren, Europa und Japan 
Hageg en Einfluß gewinnen. Die Zins- 
sätze sollten sinken, die Investitionen 
der Industrieländer in der Dritten 
Welt steigen; die internationalen Ge- 
schäftsbanken müßten wieder mehr 
Kapital für die Entwicklungsländer- 
auch für die hnrhv PT SPhulH ty tan — zur 
Verfügung 


DEUTSCHE SHELL 


Günstige Prognose für den 
weiteren Auto-Bestand 


JAN BRECH, Hamburg 
In ihrer traditionell zur Internatio- 
nalem Automobil-Ausstellung vorge- 
legten Prognose über die Entwick- 
lung des Pkw-Bestands in der Bun- 
desrepublik geht die Deutsche Shell 
AG, Hamburg, von einer fortschrei- 
tenden Motorisierung aus. So wird 
bis zum Jahr 2000 dar Pkw-Bestand 
Anwachsen und sich erst nach Beginn 
des nächsten Jahrtausend aufgrund 
des Rückgangs der Bevölkerungszahl 
langsam verringern. 

Unter der Voraussetzung weiteren 
allgemeinen Wirtschaftswachstums 
«wartet die Shell einen ‘Bestandszu- 
wachs von gegenwärtig 25,86 Millio- 
nen Autos auf 29,3 Millionen Pkw im 
Jahr 1990 und von 30,6 Mfflinngn bis 
zum Jahr 2000. Der Bestand wird da- 
mit in den nächsten 15 Jahren um 
weitere 4.7 Millionen Autos zuneh- 
men. Von 1000 Erwachsenen werden 
zur Jahrhundertwende 636 Personen 
über ein eigenes Auto verfügen. 

Einpn w achsenden Bes tand erwar- 
tet die Shell selbst Hann, wenn die 

Ra'hnvmh A riing nn g pn in Folge VOJ- 

herrschender Wachstumsschwäche 

Und Minphmwviw TVr hnflriMnH'Hnh. 

keit schlechter werden sollten. Unter 
diesen Voraussetzungen wird fas 
1990 mit einem Bestand von 28J> und 
fas zum Jahr 2000 von 29,6 Milli onen 
Pkw gerechnet 

Die Erfahrungen der ve r g an genen 

zwei Jahre maehen naeh Meinung Her 

Deutschen Shell allerdings deutlich, 
daß die weitere Motorisierung durch 
politische »nd wirtschaftliche Rah- 


menbedingungen durchaus negativ 
b eeinfluß t werden kann. Die Verunsi- 
cherungen am Automarkt infol ge des 
Streiks und der Diskussion um dun 
Katalysator hätten deutliche 

Bremsspuren hinteriassen. Nach 
Schätzungen der Shell sind 1984 aus 
diesem Grund 200 000 Autos weniger 
gekauft worden, 1985 werden es 
nochmals 170 000 PKW sein. 

Langfristig bleiben am Automarkt 
nach Meinung der Sh^n jedoch 
wachstumsfördemde Faktoren wirk- 
sam. Eine enormes Nachfragepoten- 
tial glaubt die Shell einmal in den 
geburtenstarken Jahrgängen 1961 bis 
1967 zu sehen. Diese Altersgruppe 
dürfte über die normale Motorisie- 
rung dieser Jahrgänge hinaus einen 
zusätzlichen Bestandseffekt von 0,5 
Millionen Pkw auslösen. 

Einrax weiteren Bestandszuwachs 
von einer Million Autos erwartet die 
Shell aus der zunehmend en Bereit- 
schaft der Frauen zur eigenen Motori- 
sierung. Eine halbe Million mehr Au- 
tos werden ferner dadurch hinzukom- 
men, daß auch ältere Me nsc hen auf 
das ihnen seit Jahren vertraute Auto 
nicht mehr so ohne weiteres verzich- 
ten wollen. Der größte Schub mit 1,6 
bis 2,6 Mül innen Autos wird nach 
Meinung der Shell aber aus dem ge- 
nerell steigenden Motorisierungs- 
trend der Gesamtbevölkerung resul- 
tieren. Hier spiele eine entscheidende 
Rolle, daß für den Erwerb des inzwi- 
schen zum Gebrauchsgut avancierten 
Autos hinreichend Geldmittel in den 
privaten Haushalten vorhanden sei 
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Stadtebantordemng 
stark gefragt 
Bonn (VWD) - Die Nachfrage der 
Gemeinden nach Städtebauförde- 
rungsmitteln übersteigt den verfüg- 
baren Betrag von einer Mrd. DM in 

allen B undesland w n um mehr als das 

Doppelte. Dies ergab Hnp Bund-Län- 
der-Besprechung über die Umset- 
zung der erhöhten Stadtebauforde- 
rungsmittel in den Jahren 1986 und 
1987. Alle TAnHer berichteten über- 
einstimmend von einer außerge- 
wöhnlich hohen Nachfrage, die un- 
mittelbar narh den Iftifeyfaudnngg n 
der Bundesregierung vom L Juli die- 
ses Jahres einsetzte. 

Rabatturteil des BGH 
Karlsruhe (rtr) - Airtohändler sind 
nicht an die unverbi n dlic h e n Preis- 
empfehlungen der Hersteller gebun- 
den. Nach dner gestern veröffraxtlicb- 
ten Entscheidung des Bxmdesge- 
richtshofes ©GH) verstößt dra Händ- 
ler nicht in jedem Fall gegen das Rar 
battgesetz, wenn er ein Fahrzeug zu 
günstigeren Konditionen abgibt Dies 
gilt , nach der Entscheidung auch 
wenn der Verkäufer Hem Kauf- 
Interessenten die Preisempfehlung 
des Werkes lediglich als Orientie- 
rungsmaßstab nennt Der Händler 
verstoße nur dann gegen das Rabatt- 
gesetz, wenn er die Preisempfehlung 
des Herstellers förmlich zu seinem 
eigenen Preis erklärt und auf diesen 
Preis Hann mehr als die erlaubten 
(frei Prozent Barzahlungs-Rabatt ein- 
räume, erklärte Ha« Gericht (AZ: I 
ZR 220/83) 

Illegale Preisabsprachen 
Paris (AP) - Gegen mehrere Toch- 
tergesellschaften der verstaatlichten 
französischen Stahlkonzrane Usmor 
nnH Sacflor srfnH w egen ill egaler 
Preisabsprachen und Unterbietung 
privater Wettbewerber mittels staatli- 
cher Subventionen Geldbußen fas zu 
800 000 Franc (rund 264 000 DM) ver- 
hängt worden. Das gab das Pariser 


Wirta nhaftsminiffterium bekannt Die 
Namen der Finnen wurden nicht ge- 
nannt 

Hohe Börsennmsätze 

Frankfurt (rtr) - Die Umsätze an 
der Frankfurter Wertpapierbörse sind 
zwar im Monat August leicht hinter 
den Rekordergebnissen des Vormo- 
nats zurückgeblieben, haben jedoch 
in den ersten acht Monaten 1985 das 
Umsatz y nhimBn des Gesamtjahres 
1984 bereits deutlich übertroffen. Ln 
August wurden in Frankfurt rund 
19,3 (Vormonat 22,0) Mrd. DM umge- 
setzt, hieß es in der gestern veröffent- 
lichten Mönatsstatistik der Frankfur- 
ter Wertpapierbörse. In den Monaten 
Januar bis August beliefen sich die 
Umsätze auf 130,4 Mrd. DM, fast 
doppelt so viel wie im entsprechen- 
den Vozjahreszeitraum mit 70,3 Mrd. 
DM. 1984 insgesamt wurden nur Um- 
sätze von 121,5 Mrd. DM verbucht 

Privatisierung in Niger 

Bonn (dpa/VWD) - Der nigerische 
Staatschef General Seyni Kountchä 
wül der Industrialisierung der west- 
afrikanischen Republik neue Impulse 
durch die Privatisierung der Staats- 
betriebe geben. Vor dem Deuts chen 
Industrie- und Handelstag (DIHT) 
sagte Kountchä, bislang hätten staat- 
liche Unternehmen die Privatinitiati- 
ven „erstickt“. Für die mit der Priva- 
tisierung verbundene Entschuldung 
der Wirtschaft erwarte das Land die 
Unterstützung der Weltbank. 

Opec-Preise beibehalten 

Kuwait (AFP) - Kuwait will sich 
naph Angaben von Erdölminister 
Scheich Ali Al-Khalifa für die Beibe- 
haltung der von der Opec- festgeleg- 
ten Preise einsetzen, auch wenn dies 
zu einer Senkung der Gesamtproduk- 
tion der Organisation führen sollte. In 
piiram Interview versicherte der Mini- 
ster, Kuwait halte rieh strikt an das 
ihm von der Opec zugestandene Pro- 
duktionsvolumen von 0,9 MÜL Barrel 
pro Tag. 


■Anzeige 


IndieserZeit 
empfehlen wir Ihnen 
Leasing« Und uns! 


Bne der erfahrensten Automo- 
bl-Leaanggesellschaften der 
Bundesrepublik sitzt quasi vor 
Ihrer Tur - für den Fall, daß Sie 
das noch nicht wußten. Damm 
bietet es sich geradezu an, 
Ihren Wagen bei uns zu leasen. 
Wir machen Leasing nämlich 
nicht „auch* oder „nebenher*, 
sondern ausschließlich. Und 
das seit 20 Jahren. Ais Spezia- 
list auf diesem Gebiet können 
wir Ihnen deshalb viel bieten. 
Erstens supergünstige Kondi- 
tionen durch individuelle Ver-^ 
träge. Zweitens können Sie bei 
uns jedes Fahrzeug leasen und 
nicht nur eine bestimmte Auto- 


marke. Zum Beispiel den 320er 
BMW, den Golf GT1. Merce- 
des 230 E oder Fiesta Diesel - 
kein Problem für uns. Na, und 
drittens ist Leasing heutzutage 
die beste Möglichkeit, ein 
neues Auto zu fahren. Weil Sie 
sich nur so lange festiegen, wie 
Sie wollen! 

Rufen Sie einfach mal an. Wir 
erzählen Ihnen gern noch viel 
mehr. . 


ili Hansa Aufomobil 
Leasing GmbH 


Wir M utw n Bw BM a tadh— 
aurisnaU. 


Hansa J U rt o m obO ljwaMnaOMbH- B ee r a n wgS- 3QOO HoMabarfl 50 
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Große Probleme 
mit Bauträgern 


POSSEHL-GRUPPE l Hüttenwerke Kayser und Elektroniksparte gut entwickelt - Konsolidierung wird fortgesetzt | RWE / Dividende wird „voraussichtlich 44 gehalten 


Bauflaute beeinträchtigt das Handelsgeschäft 


Hohe Umwelt-Investitionen 


PW. Mönc h en 
Einen Wertbericbtiguxigsbedarf, 
der extern auf deutlich mehr als 100 
MDL DM geschätzt wird, hat sich die 
Bayerische Rajflb\g^p -7r p ii7 t r a ^ n ^ 
AG, München, mit der Finanzierung 
von Bauherremnodellen eingebrockt 
Die Bank, die sich bereits im Jahres- 
abschluß 1983 und vor allem 1984 mit 
einer nicht unbeträchtlichen Risiko- 
vorsorge auf die Krise am Baumarkt 
eingestellt hat, gibt sich zuversicht- 
lich, die sich auftuenden Veriustlö- 
cher aus eigener Kraft und aus dem 
Ergebnis dieses Jahres stopfen zu 
können. 


Die bayerischen Raiffeisenbanken, 
die Aktionäre der mit 521 MUL DM 
Eigenmitteln ausgestatteten und mit 
einer Bilanzsumme von l£L3Mrd. DM 
(per Ende 1984) arbeitenden BRZ 
müssen allerdings Hamit rechnen, 
daß der zuletzt zusätzlich zur achtpro- 
zentigen Dividende gezahlte vierpro- 
zentige Bonus wegfällt 

Größter Problemfall der BRZ, die 
nach eigener Aussage nicht unbedeu- 
tend im Bauträgergeschäft engagiert 
ist- man spricht von über 100 Firmen 
unterschiedlichster Größenordnung 
im Raum München - ist die Bauher- 
ren- und Erwerbermodeü-Konzep- 
tionsgeseHschaft BVG Beratungs- 
und Vermittlungsgesellschaft mbH, 
München, die im Juli Konkurs ange- 
meldet hat, über dessen Eröfihung 
aber noch nicht entschieden wurde. 
Das Unternehmen gehört zu der als 
eine der größten der Branche angese- 
henen Finnengruppe von Bernd J. 
Hirsekorn, der nach Berichten des 
Br annhpnHienrfea „Kapitalmarkt in- 
tern“ vor zehn Jahren schon einmal 
mit einer Abschreibungsgesellschaft 
eine Pleite hingelegt hat 

Nach eigenem Eingeständnis hat 
die BRZ weitere notleidende Kunden 
im Bauträgergeschäft; der Vorstand 
hofft allerdings, die Situation im Griff 
zu haben und nicht noch weitere grö- 
ßere Überraschungen erleben zu 
müssen. Zur Zeit muß die Bank ver- 
schiedenen Bauträgerkunden zusätz- 
liche Kredite geben, um ihnen über 
liquiditätsengpasse hinwegzuhelfen. 

Im Sommer hatte die Zentralbank 
bereits personelle Konsequenzen ge- 
zogen. De 1 zuständige Abteilungslei- 
ter Siegbert Kraus, der als zu risiko- 
freudig galt, schied „in gegenseitigem 
Einvernehmen“ aus der BRZ aus, 
und ein anderer Mitarbeiter wurde 
versetzt 


JAN BRECH, Lübeck 

Die Entwicklung in den drei gro- 
ßen Sparten der weitgefächerten Lü- 
becker Possehl-Gmppe verläuft auch 
in diesem Jahr sehr unterschiedlich. 
An dem Wachstum von gut sieben 
Prozent im ersten Halbjahr ist der 
Bereich Produktion mit einem Plus 
von 18 Prozent beteiligt, während im 
Handel ein Minus von vier Prozent 
entstand. Vor allem der Stahlhandel 
und der Sanitär- und Heizungsgroß- 
handel erwischten in den ersten Mo- 
naten dieses .Tahnps piiwi „Kalts tart“. 
Nahezu unverändert blieb der Um- 
satz im Dienstleistungssektor. 

Beim Betriebsergebnis erwartet 
der Vorstandsvorsitzende Dietrich 
Schulz eine leichte Verbesserung ge- 
genüber dem Jahr 1984. Von dem Ni- 
veau guter Ertragsjahre bleibt Pos- 
sehl aber immer noch weit en tfe rnt 
Vor dem Hin ter grund anha!tpnA>r 
Probleme in der Bauwirtschaft und 
nach wie vor erheblichen Konsolidie- 
rungsbedarfs in der Gruppe werde 
Posseh] bei der Politik bleiben, vor- 
rangig die Substanz der Gruppe anzu- 
reichem. Wie das Unternehmenser- 
gebnis zum Jahresende aussehen 


konnte, läßt Schulz angesichts erheb- 
licher außerordentlicher Einflüsse 
noch offen. So muß Possehl rund 30 
Mül. DM Preissteigerungsrücklagen 
anf1Sw> nn H es stehen Ejnmafauf - 
Wendungen ins Haus, deren Hohe 
noch nicht ahTimrhätTPn gipd. 

Die betreffen in erster Linie den 
Bereich Sanitär- und Heizungsgroß- 
hamfol der rund 300 Min DM zum 
Gruppenumsatz beisteuert und in 
dem etwa 900 Mitarbeiter beschäftigt 
sind. Die Krise in der Bauwirtschaft, 
der sich verstärkende Trend zu Ei- 
genleistungen der Bauherren sowie 
die Schwarzarbeit haben diesen Han- 
dels bereich an einen Punkt gebracht, 
der, so Schulz, sofortiges und konse- 
quentes Handeln verlangt Vorgese- 
hen ist eine starke Stxaffüng der 
Großhandlungen, deren regionale 
Zentralisierung sowie «np Knnzen- 
tration auf rentable Bereiche. Ohne 
konkrete Angaben zu machen, erklärt 

S chuir, Haft d i p Maftnahmpw nicht nh- 

ne Einflug au ch auf die Zahl der Mit- 
arbeiter bleiben könnten. 

Mit roten Zahlen hat der Sanitär- 

ittiH WwnmgggmShanHcl bereits 

Abschluß für 1984 belastet Das Er- 


gebnis sei dennoch entigennaßen. zu- 
friedenstellend. Nach Bildung von 
Reserven im hochstzulässigen Maße 
weist Possehl einen Überschuß von 
knapp 4 Mz2L DM aus, von dem 1£ 
MÜL DM an die Possdü-Stiftung aus- 
geschüttet werden. 

Eän sehr gutes Jahr hatte nach An- 
vc i Schulz der Produktionsbe- 
reich, dessen Umsateanteü auf 52 
Prozent sti eg Im Mittelpunkt steht 
unverändert die Hüttenwerke Kayser 
AG, die bei 824 MÜL DM Umsatz 4,7 
MÜL DM Gewinn abführte. Positiv 
bewertet Schulz zudem die Entwick- 
lung in der Sparte Elektron ik, die 
durch Zukauf von fip ewaipTTtcmp^ 
TQgn aus ge baut werden soll 

Im Wandel whorpjph litt nehen dem 
Sanitär- »wfl Hpjzung g gmahanflci der 
inländische Stahlhandel noch unter 
der Stmkturkrise. Er arbeite aber, 
wie Schulz betont, mit Gewinn und 
von 15 Firmen gebe es allenfalls bei 
zwei Gesellschaften Samerungsbe- 

Harf- Ans Hem S chneider i«t ferner Hie 

Nordstahl GmbH, die ihr kostspieli- 
ges En gftgpmgnt in Nigeria beeidet 
hat und ausgeglichen abschloß. 

Erfolgreich verlief die Entwicklung 


im internationalen Handel, vor altem 
bei der Possehl Erzkontor GmbH und 
der Possehl (HK) Ltd, Hongkong. 
Diese Gesellschaft hat wesentlich zu 
den Beteüigungserträgen von insge- 
samt 7,8 MDI DM beigesteuert. Unter 
den Possehl-Beteffigungen glanzten 
außerdem die Deutsche Fibrit GmbH 
sowie die Süd-Chemie AG, München. 

Die Schwachpunkte im Handel so- 
wie die dominierende Rolle der Hüt- 
tenwerke Kayser seien die entschei- 
denden Faktoren, die die Gruppe 
auch künftig beeinflussen werde, er- 
klärt Schulz.- Possehl werde fortfah- 
ren, die noch immer zersplitterte 
Gruppe weiter zu konsolidieren. , 


HANS BAUMANN. 
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CHINA / Japanische Lieferungen im ersten Halbjahr um über 100 Proz ent gestiegen 

Tokio versucht Importe zu bremsen 


Spanien reduziert 
Stahlproduktion 


HELMUT RÄTHER, Tokio 

In den Lagerhäusern der großen 
chinesischen Hafen, vor allem in 
Shanghai und Daliart, warten gegen- 
wärtig rund eine Million japanische 
Farbfernseher auf die Zollabferti- 
gung; weitere 300 000, die von Hong- 
kong aus in die Volksrepublik 
transportiert werden sollen. 

Diese Nachricht aus der Wirt- 
schaftszeitung „Nihon Kciz ai Sfaim- 
bun“ zeigt die Probleme, vor denen 
die japanischen China-Händler ange- 
sichts der von Peking verfügten Re- 
striktionen gegen Haushaltselektro- 
nik stehen. Sie zeigt aber auch den 
ungeminderten Exportdrang der Ja- 
paner, der zu einem in dieser Form 
noch nicht erreichten „China-Boom“ 
geführt hat 

Im eisten Halbjahr 1985 erreichten 
die japanischen Lieferungen in die 
Volksrepublik nach der Zoflabfierti- 
gungsstatistik einen Wert von knapp 
sechs Milliarden US-Dollar - 107,8 
Prozent mehr als in der gleichen Vor- 
jahreszeit. Dabei hatten die jährli- 


chen Steigerungsraten in den beiden 
Vorjahren schon bei 46$ beziehungs- 
weise 39,9 Prozent gelegen. 

In der Gegenrichtung errei chte dar 
Güterstrom dagegen im ersten Halb- 
jahr nur eine Steigerungsrate um sie- 
ben Prozent und einen Wert von 3,16 
Milliarden Dollar. Das chinesische 
Defizit in diesem Zeitraum war mit 
2,84 Milliarden Dollar mehr als 
doppelt so groß wie 1984. 

Die Chinesen haben Japan in jüng- 
ster Zeit mehrfach dringend gebeten, 
mit einer Steigerung der Importe für 
einen Ausgleich zu sorgen. Aber das 
ist in Tokio auf deutliche Zurückhal- 
tung gestoßen; Die Einfuhren von 
Erdöl und Kohle aus C hina, die fest 
die Hälfte des Ge samtweits ausma- 
chen, wurden in den letzten Jahren 
weitgehend stabfl gehalten, und die 
japanische Regierung hat auch mehr- 
fach betont, daß dasaus energiepoliti- 
seben Gründen so bleiben soll ■ 

«Es dürfte schwierig sein, kurzfri- 
stig zu einem Ausgleich zu kommen, 
solange Chinas enormer Import- 


Appetit unkontrolliert bleibt“, sagt 
Koichi Yamaura, einer der höchsten 
zuständigen Beamten im japanischen 
Minis te rium für Internationalen Han- 
del und Tndn^ftrte. Er zeigt BUCh, Hafi 

die Japaner nhinpmw»}»»n Export-Er- 
folgen auf anderen Gebieten, kritisch 
gegenüberstehen: Die Textillieferun- 
gen aus der Volksrepublik stiegen 
von 551 Millionen Dollar 1981 auf ei- 
nen Wert von 888 Millionen Dollar 
1984 und „trafen Japans heimische 
Industrie empfindlich“, wie es Ya- 
maura ausdrückt. 


Im Tokioter AiiBenhamtelgminis to. 
rium hat man für die chinesischen 
Importrestriktionen bei Haushaltsge- 
räten, die vor allem wegen der Devi- 
senprobleme verfugt wurden, noch 
Verständnis Der ständig steigende 
Bedarf für Stahl und Industriema- 
schinen aus Japan werde schon für 
einen Ausgleich sorgen, mrint man 
dort - solange die gegenwärtige Poli- 
tik der forcierten Wirtschaftsentwick- 
lung beibehalten werde. (dpa/VWD) 


DAS IST 


NIKON. 


VWD, Brüssel 

Spanien muß inner-halb von drei 
Jahren «ein«» Stahlindustrie umstruk- 
turieren. Dm Expansionskurs kann 
nicht auftechterhalten werden. Der 

Sakinr muß in riac FTLQ uotengy ^tem 

eingebettet werden. In dem entspre- 
chenden Protokoll zum EG-Beitritts- 
vertrag wird festgehalten, daß die ge- 
samte Kapazität der spanischen Ei- 
sen- pnH Stahlindustrie für warmge- 
walzte EGKS-Produkte 1989 18 MIL 
Tonnen nicht überschreiten soll - al- 
so ein Stillstand. 

Sofort nach dem Beitritt werden 
die Kommission und die spanische 

Regierung g emeinsam i m te rsuc hen, 

wieweit die von der spanischen Re- 
gierung an genommenen und der 

Kommission am 24. 7. und 1. ß, 84 
übermittelten Sanienmgspläne ver- 
wirklicht sind und. ob die von diesen 
Planen betr offen en Eisen- \m$ R tflhl- 
iintemehmen lebensfähig sind. Im 
Betrittsvertrag wird der EGnKOm- 
mission ausdrücklich das .Recht ein- 
geraumt, unmittelbar nach Ablauf 
des ersten Jahres des Beitritts Ergän- 
zungen vorzuschlagen, um die Le- 
bensfähigkeit der spanischen Unter- 
nehmen zu garantieren. Nach dem 
Beitritt apHen grundsätzlich 'keine 
Beihilfen mehr gewahrt werden. Spä- 
testens drei Jahre nach dem Beitritt 
soll jede Subvention entfallen. 

Eventuelle vorübergehende Unter- 

bdm Beginn de- dreijährigen Über- 
gangszeit gewährt weiden, sollen in 
Brüssel notifiziert werden. Gleichzei- 
tig wird sichergestellt, daß die spani- 
schen Lieferungen in die übrige Ge- 
meinschaft unter Kontrolte bleibea 

Im Hinblick auf die Liberalisierung 
des Binnenhandels soll derLieferpla- 
f bn H anschließend als Mmdestmenge 
gehen. Bei der Lockerung werden 
Fortschritte der spanischen Umstruk- 
turierung berücksichtigt 


Der Investitionsstau ist enthemmt 
Beim Rhönisch-WestSlischen Elek- 
trizitätswerk^ Essen, wurden im Ge- 
schäftsjahr 1984/85 (3o.6.y mir u 
Mrd DM 13,3 Prozent mehr eingfe 
setzt als im Jahr zuvor. Für das lau- 
fende Jahr sehen die Planungen we- 
gen des hohen Aufwandes für den 
. Umweltschutz sogar Investitionen 
von 3,8 Mrd: DM vor. 

Wie der -Finanzchef des Hauses, 
Friedhelm Gieske, schon auf der HV 
im Februar ankfmdigte, wird sich die 

Bnaiwiiwungc . und TTogter^ihiytin n 

des RWE deutlich anspannen. Den- 
noch soll dieVorjahreadividende von 
16 Prozent auf 2£5 Mrd. DM Aktien- 
kapital gehalten werden, heißt es jetzt 

auch in einem Beiblatt zur Hausseit- 
schrift „RWE-Verbund“. - - - 

Die nutzbare Stromabgabe stieg im 
Berichtsjahr um 3 J5 Prozent auf 126 
Mrd. kWh. Drei Viertel des Strom- 
aufkommens g fammum aus S tein- und 
Braunkohle. Die Kernenergie steuer- 
te 20 (13,5) Prozent bei. Überpropor- 
tional stieg der Umsatz des RWE um 6 
Prozent auf 15 Mrd. DM und der des 
Konzerns um 6,1 Prozent auf 28,4 
Mrd. DM 

Vom Außenumsatz entfielen 53 
Prozent .auf das Stromgeschäft. Die 
Rheinischen Brauntohlenwerke AG 
(Rheinbraun) förderten 1984/85 insge- 
samt. 117 MUL Tonnen Rohbraunkoh- 
le. Hiövon wurden 99 MDL Tonnen in 
den KWE-Kraftwerken und 18MflL 
Tonnen vorwiegend für die Herstel- 
lung von Briketts Und Braim 1 n)h'|An- 

g tnnb gingpgptrt 

Bei der Union Rheinische Braun- 
kohlen Kraftstoff AG, Wesseling, 
wurde auch im Berichtsjahr kein po- 
sitives E r geb nis erzielt Verlustquelle 
war wiederum das Mmeralölgeschäft, 
während sich im Bereich Chemie ei- - 
ne leichte Besserung ergab. Rationafi- 
sierungS- Und MQiferni«ägrimggmnS - 
nahmen verlaufen bä UK Wesseling 
planmäßig. Wie die Verwaltung ver- 
kündete, wird Wesseling weiter im 
MnPwlnlgHtnhäft verbleiben. Eine 
spürbare Verbesserung der Wettbe- 
werbsfähigkeit von UK Wesseling 
wird Mitte 1988 erwartet wenn die 


vorgesehenen Investitionen von 430 
Miil. DM greifen. Erneut positiv war 
im Berichtsjahr die Absatz- und Um- 
satzentwicklung im - Anlag en- und 
Maschinenbau des KWE-Konzems. 


- Die Umwdtschutzmaßnahmen 

werden nach Auskunft der Verwal- 
tung „zugig“ äbgewickfiit Die Rauch- 
gasoitechwefehmg wird einen Inve- 
stitiorisbedarf von rund 8,4 Mrd. DM 
erfordern. Bis Ende des jetzt laufen- 
riAn G es chäft sjahres werden bereits 3 
. Mrd. DM ausgegeben worden sein. 


Sichere 

Orientierung 

kann man abonnieren* 


Bitte: 


\n. DIE V.ELT. Vemwh. . 6» 

| PfeUiK-ft W 58 M. 3JUU I lajiihui t ,U. 


Bille liefern Sic mir vom njirtiMuncikh- 
haren Termin an bi» auf »u'itcrcb 


DIE# WELT 


1 i'iam^iu ■tuitiMriMi>liP>>iM.ai«Mi 

| zum monatlichen Bezugspreis von 

■ DM 2630 ( AusUmJ 35.-. Luliposl auf 
l Anfragei. anteilige Versand- und 

l Zusieilkosien sowie Mehrwertsteuer 

■ etni^schlossen. 


VamaRK/Namc 


Ich habe das Recht, diese BeMdJunj: 
innerhalb von 7 Tagen ireehueilige 
Absendung genügt) schriftlich zu uider 
rufen bei: - - - 

DIE WELT. Vertrieb. 

Postfach 30583U 2000 Hamburg 56 


Sie haben das Recht, eine Abonncments- 
beslßliung innerhalb von 7 "Eigen (rcchl- 
zertige Absendung genügt) schriftlich zu 
widerrufen bei: DIE WELT. Vertrieb. 
Postfach 305830. 2000 Hamburg 3b 


FRANKREICH / Zinsen für Einlagen sind gesunken 


Spartätigkeit läßt nach 


J. Sch. Paris 

- Seit zwei Jahrerrläßt in Frankreich- 
die private Spartätigkeit nach — rfnp 
Folge der Austerity-Politik und der 
rückläufigen 7inapn Darunter haben 
vor «item die Sparkassen zu leiden. 
Sie verbuchten im ersten Halbjahr 
1985 Nettoabgänge von 8,1 Milliarden 
Franc gegenü b er noch einem Zu- 
wachs von 5,7 Milliarden Franc in der 
gleichen Vorjahreszeit. Bei den liqui- 
den Spareinlagen kam es allem im 
zweiten Quartal zu einem Verlust von ' 
7,02 Milliarden Franc. Inzwischen 
werden A-Sparbücher mit nur nodi ß 
Prozent (steuerfrei) verzinst (Inflati- 
onsrate: 6,4 Prozent). 

Andererseits kaufen die Franzosen 
mehr Obligationen (Rendite zur Zeit 
I2 Prozent) und Aktien, und zwar vor 
altem in der Form von Investmentzer- 


tifikaten (Sicav). Die Unternehmen 
■fegenj hre -f t a ik gestiegenen liquiden 
Mittel in den auf kurzfristige Anlagen 
spezialisierten Fonds an. Deren Kapi- 
tal stieg allem im Juli um 12 auf 200 
Milliarden Franc. Das Waren 50 Pro- 
zent mehr als vor einem Jahr. 

Daraufhin hat jetzt das Finanzmini- 
sterium diesen Fonds zur Auflage ge- 
macht, zehn Prozent ihrer Mittel als 
Barreserve zu unterhalten. Dadurch 
soll der Gefahr vorgebeugt weiden, 
daß es bä einer Neuorientierung der 
Anlagepolitik der Unternehmen am 
Pariser Finanzmaikt zu Schwierig- 
keiten kommt Paris hat sich diese 
flucht in die Sicav-Werte selbst zuzu- 
schreiben; sie untersagte den Ban- 
ken, kurzfristige Termineinlagen der 
Unternehmen von mehr als 100000 
Franc frei zu verzinsen. 


I n der Terminologie der Ökonomie bedeutet der Begrifif “MANAGEMENT 
BY OBJ ECTTVES” das Erreichen von Zielen durch War definierte Vorcabei 


JLBY OBJ ECTTVES” das Erreichen von Zielen durch War definierte Vorgaben. 
Nur durch systematische, objektive Forschung können solche Ziele eindeutig 
formuliert und in Markterfolge umgesetzt weiden. 

Für NIKON liegt die mehrfache Bedeutung des Wortes OBJEKTIV nicht nur 
in der Herausforderung für Management und Forschung, sondern auch in der 
Fähigkeit, OBJEKTIVE von einmaliger Qualität heizustellea 
Der tatsächliche Nutzen, den NIKON -Technologie jedem Anwender bietet, 
muß für ihn auch in jedem NIKON-Produkt objektiv sichtbar werden. 


M it dem Sichtbaren zu erfreuen und das Unsichtbare sichtbar zu machen, 
dabei den Faktor Licht einzusetzen, um den Menschen neue Erkenntnis 


J.T Adabei den Faktor Licht einzusetzen, um den Menschen neue Erkenntnisse 
zu verschaffen, sei es in der Welt der Moleküle oder in der Welt der Sterne - 
Information in Kommunikation zu verwandeln - das ist die Aufgabe von NIKON. 
Immer wieder werden neue Wege beschritten im Bereich optischer, fotografischer 
und opto-elektronischer Produkte, Erzeugnisse, die Profis überzeugen und 
Amateure begeistern. NIKON-Kameras sind zuverlässige Begleiter bei Weltraum- 
Unternehmen, in der Tiefsee-Forschung und bei extremsten Bedingungen auf 
allen Breitengraden dieser Erde. - Einmalige unwiederholbare Momente werden 
fotografisch dokumentiert und festgehalten. 


Streit um höhere Produktionsabgaben 


N IKON-Femgläser sind beliebt bei Natur- und Kulturfreunden. NIKON- 
Theodoliten messen Winkel sekundengenau. NIKON-Autorefiaktomets 


Theodoliten messen Winkel sekundengenau. NI KON- Autorefraktometer 
sind als Prüfgerät mit voller Mikrocomputersteuerung bei Augenärzten eine 
Selbstverständlichkeit NIKON-Teleskope finden ihre Anwendung in 
Observatorien. NIKON-Mikroskope machen in Laboratorien kleinste Elemente 
sichtbar. Megachip, Laserfunktion, Elektronenstrahl und Mechatronik sind 
Begriffe, in denen heute bei NIKON gedacht wird. 

Weit über das Jahr 2000 hinaus. 


WE KNOW HOW. 


Nikon 


Nikon GmbH • Tiefenbroicher ^feg 25 ■ 4000 Düsseldorf 30 • Telefon (0211) 41570 


dpa/VWD, Brüssel 

In einer Woche beginnt die große 
Auseinandersetzung um die neue 
Zuckennarktpolitik der Europäi- 
schen Gemeinschaft. Am 9. Septem- 
ber nimmt der EG-Soixier&uss&iiß 
für Landwirtschaft »»ine Beratungen 
aut Am 12. September wird rieh die 
Arbeitsgruppe Zucker des Minister- 
rates mit den Kommissionsvorschla' 
gen quälen. Dann kann der Rat am 16. 
und 17. September das Thema vor- 
sichtig angehem 

EG- Vizepräsident Frans Andries- 
sen wird es, wie schon so oft seit 
seiner Amtsübernahme im ' Januar, 
nicht leicht haben, seine Vorschläge 
zu verfechten. Schon jeta ist klar Die 
geplante Beibehaltung der Produk- 
tionsquoten wird von Zuckerindu- 
strie und Rübenbauem begrüßt, die 
von der Kommission verlangte starke 
Anhebung der Produktionsabgaben 
dagegen abgelehnt. Die Haltung der 
Mitgliedsregierungen werde nun da- 
von abhangen, in welchem Maße sie 
von der Zuekeriobby ihres jeweiligen 
Landes beeinflußt werden, heißt es in 
der Kommission. 

Bei rund 47 Prozent Überproduk- 
tion in der EG ist eigentlich jede drit- 
te Rübe überflüssig Diese rein ma- 
thematische Rechnung wird nur we- 


nig vonden wetterbedingten Produk- 
tionsschwankungen tangiert Um 
s ch ä t zun g sweise 20 Prozent 
schwankt jährlich der Zuckerertrag 
je Hektar. Nach dem Aufhif zur An- 
baureduaerung wird in ; Europa 
1985/86 nach jüngsten Schätzungen 
etwa vier Prozent weniger Zu ck er 
aufkomraen. Das ist für die EG, deren 
Brüsseler Kasse dar Export finan- 
ziert, i mm e r noch zu viel, gang zu 
schweigen von den anderen Zucker- 
erzeugem der Welt, die die Exporter- 
statfungen der EG für Zucker prinzi- 
piell nicht schätzen. Australische Re- 
tpöungsvertreter werden dies An- 
driessen Anfang September bei sei- 
nem Besuch in Canberra Vorhalten. 

Dabei ist das, was am Wel tmarkt 
geschieht, nach Überzeugung Brüsse- 
ler Zuckerexperten völlig irrational. 


EG- Exporte müßte den Markt eigent- 
lich beruhigen. 

Gemessen am Weltzuckeraufkom- 
men (zwischen 95 und lOff ACH. Ton- 
nen) ist die Gemeinschaft mit ihren 
rund 13 MilL Tonnen Rübenzucker 
tatsächlich nicht so bedeutend. ' 

Die Bundesrepublik erzeugt mit et- 
wa neun Fabriken über drei Millionen 
Tonnen. Gut fünf Pr o ze n t der Agrar- 
fläche sind, mit Zuckerrüben be- 
stückt 414,7 Doppelzentner .werden 
je Hektar eingefahren; 1950/54 waren 
es weniger als drei Prozent der Fläche 
und 345,5 Doppelzentner je Hektar.’ 

Solch rasche Produktionssteige- 
rung bei gleichzeitigem Vorriringm 
alternativer Süßsuttel und relativ 
sinkendem Verbrauch muß die Prei- 
se drücken. Doch dagegen hat dteEG 
Ihr Preisschema, mcht aber der Welt- 


— - — F- — r - - — o — »»»<«. **** * icuauKuia, uiuut- aoer oer ivciv 

Wennau£grund eines unerwartet gro- sxarkt I>ahs:d^ Vorschlag die Pr^ 
ßen EG-Vekaufs oder einer relativ duktionsabgabe so hi erhöhen: daß 

hohen F i - gfra f ln ng riia _js. 1. • • Z 


hohen Erstattung die Weltmarktno- 
tierungen schlagartig sacken, könne 
man sicher sein, daß sie sich kurz 
darauf wieder erholten. „Der Markt 
tut immer so, als trafen unsere Zu- 
schläge ihn am Reichen Tag“, hieß es 

in Brüssel Dabei würden sie über 
Monate abgewickelt, und das einiger- 
maßen gtei chhteih pnrip Mprigpus cfe- 
m& der wöchentlich freigegebenen 


die notwendigen Ausfuhren finan- 
zierbar bleiben. 

Dies könnte dazu führen, däß sich 
die Zuckerazeugung in rnnigwi Re- 
gionen nicht mär lohnt Die Kom- 
mission ist sich dabei dnrphnng rinr - 
uber im klaren, daß dte? dis kleinen 
Rübe nb auem triften würde, die in 
Norddeutschland an den Fabriken 
beteiligt sind. 


i-tnri'«L s l i 
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STAHLWERKE EEINE-SALZGnTER ... 

Ergebnis erneut verbessert 


AGFA-GEVAERT i Fotogruppe will im Amateuxgeschäft Terrain zurückgewinnen 

Wachstum mit Umsatz und Rendite 


D. SCHMIDT, Salzgitter 

Bei <ter Stahtoeikg Feme-Ssl 2 git- 
ter AG CP4S)biätdie vergleichsweise 
günstige Entwicklung im dritten 
Quartal des Geschäftsjahres 198485 
(30. 9.) an.- Wie der Vorstand in der 
MÄarbeiterzeitirog schreibt, ist im 
Berichtszeitraum nicht nur ein erneut 
positives Ergebnis erwirtschaftet 
worden; gegenüber dem Vorquartal 
sei zugleich eine weitere Verbesse- 
i rung eigetreten- Die positive Ergeb- 
□isentwicklimg sei im wesentlichen 
auf die erziehen Forschrift» bei der 
Realisierung des Umstiukturie- 
rungskonzeptes, aber auch auf höhe- 
re Durchschnittseriöse zurückzufüh- 
ren. P+S hatte-für 1983/84 noch dhen 
Verlust von 144 MIL DM ausgewie- 
g»n hoi pinom naheg^ aUg gägBchenen 
Betriebsergßbnis. 

Um 0,8 Prozent auf 878 000 Tonnen 
zugenommen hat im T^r j ^htypiartaT 
der Walzstahlabsatz. Unveränderten 
Proffl stahlDeferungen standen Zu- 
wächse bei Flachstahl, vor allem auf 
dem InlandsmaTfct, ^ gegenüber. Der 
Walzstahli rnisnte SO hßißteS, koprfly - 

sowohl mengen- wie auch preisbe- 
dingt erhöht werden. 


Leicht verringert, nämlich um 0,4 
Prozent auf 990000 Tonnen, hat sich 
gegenüber dem Vorquartal die Roh- 
stahlproduktion. Der Stranggußan- 
teil erreichte wieder 83 Prozent Die 
WalTifoKIgrTPiifmTig nahm geringfü- 
gig .auf 875000 Tonnen zu; leichte 
Steigerungen gab es bei. Halbzeug 
und Flachstahl- Der Abbau der Beleg- 
s chaf t setzte rieh fbrt Ende Juni wa- 
ren! 1258 (minus 220} Mitarbeiter be- 
schäftigt 

Bei den P+S-Tochtergesellschaften 
verlief die Entwicklung unterschied- 
lich. Die Sahnax .Gesellschaft für 
oberflächenveredelte Feinbleche 
mbH hielt die Produktion auf hohem 
Niveau und erzielte im Gegensatz 
zum Vorquartal einen Gewinn. Die 
Salzgitter Stahl- GmbH, Düsseldorf, 
profitierte von dem weite? gestiege- 
nen Gesamtabsatz sowohl im Inland 
als wirb im Export und erzielte «tiwi 
höheren Quartalsgäwinn. 

Dagegen mußte die Deumu Deuts- 
che Erz- und MetaH-Union GmbH, 
Hannover, infolge eingeengter - Han- 
delsspannen einen niedrigeren Über- 
schuß hmehmen. 


J. GEHLHOFF, Düsseldorf 

Zum blühenden Weltgeschäft des 
Chemiemultis Bayer AG, Leverku- 
sen, trage man wieder in allen rele- 
vanten Daten ein Sechstel bei: Im 
Umsatz, in ~R g«*h3ftig *fm7ah1. in 
den Sachinvestitionen, im For- 
schungsaufwand - und nun endlich 
auch wieder b efon Gewinn. Und die 
einzige „bmationale Unterne hmens - 
ehe", die in der EG beständig blieb, 
praktiziere man obendrein. 

Solcher Stolz schwingt mit, wenn 
für die deutsch-belgische Agfa-Ge- 
vaertrGruppe, Leverkusen/Mortsel, 
vor zwei Jahrzehnten aus der Quasi- 
Fusion von BayereAgfe mit dem bel- 
gischen Gevaert-Konzem entstanden, 
nun der (belgische) Aufoichtsratsvor- 
ritspnA» Andrä Leysen nnH der 
(deutsche) Vorstandsvorsitzende Hel- 
mut Loehr die jüngsten Untemeh- 

mAngriaten p ra «rent i eren • 

Die noch 32000 Beschäftigte zäh- 
lende Gruppe werde ihren im letzten 
Jahr um 17 Prozent auf 7,02 MrcL DM 
gesteigerten Weltumsatz 1985 mit 
zweistelliger Wachstumsrate auf 
mehr als 7,5 Mrd. DM steigern. Der 
1984 auf 628 (221) ME DM verbesser- 


te Gewinn vor Steuern werde wohl 
pinp Umsatzmarge von »hw (mm) 
Prozent erreichen. Die im Vorjahr auf 
376 (315}MilL DM erhöhten Sachinve- 
stitionen werden in diese: Größen- 
ordnung bleiben, der auf 399 (347) 
MH- DM gestiegene Forschungsauf- 
wand min um weitere bis zu zehn 
Prozent wachsen. 

Für die beiden Manager Anlaß zum 
Rückblick wie zum Ausblick. Der 
Rückblick nicht nhno Schaudern: 
Anderthalb Jahrzehnte kränkle die 
Fusionsidee, dem auch im Weltmarkt 
viermal so großen amerikanischen 
Kodak-Konzem eine halbwegs aus- 
sichtsreiche „europäische Antwort“ 
entgegenzusetzen, an schwer über- 
windbaren nationalen Eigensüchte- 
leien pjnw 50:50-Partnerschaft Der 
Kostenschock aus der von den Ge- 
brüdern Hunt angezettelten Silber- 
preishausse, der die Agfo-Gevaert- 
Gruppe 1979 sogar in die roten Zah- 
len trieb, machte Bayer mit 400 Mül 
DM Kapitaleinsatz ab 1980 zum Al- 
Iemeigentümer der Gruppe. 

Es folgte der nächste Schock mit 
Verzicht auf die notorisch verlust- 
reiche, am deutschen Agfo-Teü hän- 


gende Kameraproduktion. Auch die- 
se Remedur, die zumal mit Schlie- 
ßung des Münchner Kamera werks 
(2500 Arbeitsplätze) bis zu 400 MOL 
DM kostete, ist nun Vergangenheit 
Der deutsche Agfa-Teil, der 1984 noch 
90 (288) MI1L DM Verluste machte, 
soll 1985 zumindest wieder mit ausge- 
glichener Rechnung abschließen. 

Und nicht nur das. ln dem auf 
deutsche Aktivitäten konzentrierten 
„ Amata rrg eschäft “ (vor allem Filme 
und Fotopapiere), das nur noch 26 
(einst 50) Prozent vom Weltumsatz 
stellt, sieht sich die Gruppe nun stark 
genug, um die Rückeroberung alter 
Marktpositionen zu betreiben. 

D ominierender Wachstumsfektor 
d er Gruppe freilich bleibt das beim 
Gevaert-Teil konzentrierte „Fachge- 
schäft“ im weiten Spazmungsbogen 
von grafischem Drucksystem (gut 40 
Prozent des Weltumsatzes) über 
Röntgen- und Bürosysteme bis zum 
Kin o film, Die stärksten Impulse 
kommen dabei offenbar von der seit 
1981 zur Gruppe gehörenden US- 
Tochter Compugraphic, die 1984 bei 
391 Min Dollar Umsatz eme Reinge- 
winnmarge von 6,2 Prozent erzeilte. 


THYSSEN / Alle Konzernbereiche arbeiten mit Gewinn 


Günstige Ertragsprognose 


J. GEHLHOFF, Düsseldorf 

Seine im Frühjahr gegebene Pro- 
gnose vom Wiederbeginn der Divi- 
dendenzahlung mit „mindestens" 4 
DM für die 220000 Eigentümer des 
im Mai auf U>7 (1,3) MrtL DM erhöh- 
ten Aktienkapitals bekräftigt der Vor- 
stand der Thyssen AG, Duisburg, im 
Bericht über die ersten drei Quartale 
von 198485 (30.9.). Bei einem um 
knapp sechs Prozent auf 25,2 Mrd. 
DM gestiegenen Welt- Außenumsatz 
und Gewinnen in nun allen Unter- 
nehmensbereichen habe sich dw* Er- 
tragslage gegenüber der (schon posi- 
tiven) Vorjahreszeit weiter verbes- 
sert 

Die höchsten Steigerungsraten der 
(nicht konsolidierten) Bereichsum- 
satze erzielten Stahl und Edelstahl 
mit Plusraten von zwölf Prozent auf 
8,42 Mrd. DM und von 13 Prozent auf 
2,85 Mrd. DM. Dies jeweils aus höhe- 
rem Absatz sowie „allmählicher“ 
Preisaufbesserung. Vorsorglich erin- 
nert der Vorstand zum weiterhin 
„deutlich positiven“ Ergebnis des 
Stahlbereichs daran, daß wichtige 
stahlpolitische Fragen noch der Lö- 
sung harren. Das gelte vor altem für 


die EG-Subventionen und für die De- 
tails der ab Anfang 1986 geltenden 

Verlängerun g dpr Krisen ma Bnahmen 

auf dem europäisc h e n StahlmarkL 

Im Bereich „Investitionsgüter und 
Verarbeitung“ (Gesamtumsatz-Stei- 
gerung von acht Prozent auf 7,52 Mrd. 
DM) habe die Essener Thyssen Indu- 
strie AG ihren Auftragseingang vor 
allem durch Mehrbesteflungen in Ma- 
schinenbau und Urawetttechnik 
(„aber auch für die Werft“) um 33 
Prozent gesteigert Die große US- 
Tochter Budd (mit fest acht Prozent 
DoUar-Umsatzsteigerung) habe den 
Gewinn weite* gesteigert und den Be- 
reich Container/SattdaufUeger ver- 
kauft 

Erwartungsgemäß mager blieb das 
Gesamtumsatzplus von zwei Prozent 
auf 13^9 Mrd. DM im Bereich Han- 
del/Dienstlei stungen, der Schwächen 

im heimiiyhen Ranrnari rt und im in- 
ternationalen Anlagengeschäft spür- 
te, dies aber mit Wachstum in Stahl- 
export Schrotthandel und Transport 
iramppngjpmn konnte. Die Konzern- 
Belegschaftszahl sank in der Be- 
richtezeit um vier Prozent auf 125 618 
Miterbeeiter. 


1,2,3 AUTOSERVICE /.Die Mutter muß noch helfen 

Strukturbereinigung hält an 

INGE ADHAM, Frankfurt flow. 1, 2, 3 war 1975 unter der Ägide 
Auf Wachstum sehnTfen vnll die der deutschen ITT-Tochter gegründet 
1, 2, 3 Autoservice Gmb H, Frank- worden, die sich 1981 von ihrem we- 
furt Bis 1988 sollen 19 Werkstätten zu nig erfolgreichen Engagement trenn- 
den bisher 58 Kfz-Meisterbetrieben iß, das heute zur amerikanischen IC- 
hinzukommen. die auf die Reparatur Industries Inc^ Chicago, gehört die 
von Auspuff, Bremsen und Stoß- weltweit 1885 Spezia l wer ks t a tten in 
dämpfem spezialisiert sind. Die über- zehn Landern betreibt und größter 
wiegend im Frandüse-Systanbetrie- Franchise-Geber auf diesem Sektor 
benen Werkstätten erzielten im ver- ist 
gan gmen Jahr einen Umsatz von an- 
nähernd unverändert 23,4 Miii PM : 


UNTERNEHMEN UND BRANCHEN 


Ziel für 1988 sind 39 MIL DM, wobei 
Wolfgang Hartung, General Manag er 
des Unternehmens, in diesem Jahr 
noch nicht mit deutlichen Steige- 
rungsraten rechnet da die Struktur- 
bereinigung im Werkstattnetz noch 
nicht ganz abgeschlossen sei 
So verfügt 1, 2, 3 heute noch im 
Gegensatz zum Franchise-Grundsatz 
über elf eigene Werkstätten, Folge ei- 
ner ungesunden Expansion in der 
Anfengsphase, wie das heutige Mana- 
gement meint die im Jahr 1981 zwar 


Die Mutter muß derzeit der deut- 
schen Tochter (mit einten bisher ne- 
gativen Ergebnis) unter die Arme 
greifen, und tut das unter anderem 
mit einer Ttetefligimg an den Werbe- 
aufwendungen, die überwiegend der 
Unterstützung des einzelnen Kfz-Be- 
triebs vor Ort dienen. Grundsätzlich 
geht die Hälfte der Franchise-Gebühr 
(zehn Prozent vom Umsatz) in das 
Werbebudget betont Hartung 

Der duxc.hschnitflip.he Jahresum- 
satz der Franchise-Nehmer, die ihrm 


Kaffee nach Bremen 

Minden (hdt) - Die Melitta-Werke, 
Minden, verlagern ihren Untemeh- 
mensbereich Kaffee-Deutschland 
(280 MIL DM Umsatz) an den Stand- 
ort Bremen. Hier sollen neben der seit 
1968 zu Melitta gehörenden Kaffee- 
rösterei Ronnmg rn Zukunft mreh 
Verwaltung, Emfcauf, Marketing imd 
der Vertrieb angesiedelt werden. 
Erwartet wird von der Konzentration 
eine Verbesserung der Wettbewerbs- 
fähigkeit Im Kaffeebreich beschäf- 
tigt Melitta gegenwärtig 335 seiner 
insgesamt fest 9600 Mitarbeiter. Der 
Gesamtumsatz des Unter nehmens 
betrug im Jahre 1984 rund L9 Milliar- 
den DM 

Kwumdiemie kauft Beogin 

Düsseldorf (J.G.) - Mit „kürzh- 
cher“ Übernahme des Industriebe- 
reichs der Beugm-Gruppe, Hnuriain/ 
Frankreich, habe die eigene 
'«führende Stellung" im industriellen 
Korrosionsschulz und entsprechen- 
dem Anlagenbau auf Awn EG-Markt 
gefestigt, verkündet die Keramche- 
mie GmbH, Siershahn/Westerwald. 


Die Keramnhemie, nach unläng st 

vollzogenem Ausstieg des Dortmun- 
der Mischkonzems Harpener AG mit 
ihren 30 mtii DM Stammkapital eine 
Volltochter des Essener Chemieun- 
temehmens Th. Goldschmidt AG, 
machte 1984 mit 1500 Mitarbeitern 
200 Mill- IM Umsatz; der Beugin-Er- 
werb fügt dem 240 Personen mit 53 
Min DM Umsatz hing«. 

Michelin erhöht Kapital 

Paris (J. Sch) - Der französische 

T teifenlrnngiPm MinhpHn hat die Brhn- 

hung seines überwiegend im Fami- 
lienbesitz befindlichen Aktienkapi- 
tals von 497 Mfll- um 120 M2L F ange- 
kündigt Der Emissionspreis soll so 
bemessen werden, daß dar wieder aus 
den roten Zahlen geratenen Gesell- 
schaft mehr als 1 Mrd. F zufließen. 
Zuletzt notierte die MicheUn-Aktie 
von nominal 100 F mit 1200 F an der 
Pariser Börse. 

Geldhandel ansgeweitet 

Frankfurt (cd.) - Die Landeshank 
Rheinland-Pfelz hat im ersten Halb , 
jahr ein Teübetriebsergebnis von 107 


MiTl DM erzielt, da« leicht über dem 
vergleichbaren Vorjahreswert liegt 
Bei praktisch imveränderten Kun- 
denfordenmgen (15,9 Mrd DM) ließ 
die Ausweitung des Geldhandels und 
eine Wtederaufetockung des Renten- 
bestands die Hilanwaimm«* um rund 
eine Mrd DM auf 30 Mrd DM steigen, 
nfe t jandesbank hat ihm Beteiligung 
an der vor afiam im innerdeutschen 
Handel aktiven deutschen Kredit 
mvi Handelsbank AG, Berlin, durch 
Übernahme eines Anteils von der Na- 
tional Bank of Canada von 87 auf 94J) 
Prozent erhöht 

Kapttalschnitt bei Stotz 

Komwestheim (VWD) - Mit einem 
Kapitalschnitt will die A. Stotz AG 
Maschinenbau, Komwestheim, die 
im Geschäfteiahr 1984 eingetretenen 
Verluste teilweise ausgleichen. Dazu 
soll das flwiwilnpfal von 6,2 MiTl 
DM auf 4,03 MiTl. DM herabgesetzt 
und anschließend durch Ausgabe, 
neuer Aktien auf 8^2 MÜL DM erhöht 
werden. Über die Höhe der aufgelau- 
fenen Verluste wurden keine Anga- 
ben gemacht 


Monforts blüht im 
Maschinen-Boom 

J. G. Düsseldorf 

Aus vorangegangener Flaute ist die 
Maschinenfabrik A Monforts GmbH 
& Co. KG, Monchengladbach, 1984/85 
(30. 6.) kräftig mit einer Umsatzstei- 
gerung um reichlich 40 Prozent auf 
180 MilL DM herausgekommen. Das 
Unternehmen hat mit seinen drei 
Produktgruppen Textilmaschinen, 
We rkzeugmaschinen und Gießerei- 
Produkte »*inan Exportanteil von ins- 
gesamt 60 Pr ozent Für das laufende 
Jahr wird eine nochmals kräftige 
Umsatzsteigerung auf 220 MIL DM 
erwartet 

Einan ärgerlichen Engpaß beim 
Nutzen des Booms im Maschinenbau, 
fen man gieinhermaBen der „guten“ 
Investitionsgüterkonjunktur und ei- 
genen Produktinnovationen zu- 
schreibt sieht die Firmenleitung der- 
zeit im FächkräftemangeL Die in der 
Flaute erheblich reduzierte Beleg- 
schaft wurde zwar 1984/85 um sechs 
Prozent auf 1100 Leute aufgestockt 
Doch nun sei fra glich, nh man die für 
1985/86 erforderliche weitere Perso- 
nalverstärkung um vier Prozent reali- 
sieren könne. 


Betrieb autonom führen, aber mit ei- 
zum Umsatzhöchststand von knapp ner breiten Servicepalette unterstützt 
32 M3IL DM in 103 .Werkstätten sorgte, werden, wird mit 450 000 DM pro 
aber auch für einen negativen Cash- Jahr angegeben. 


Hongkong setzt auf 
mehr Qualität 

dpa/VWD, Berlin 
Hongkong will seinen Ruf als „bil- 
ligen Jakob“ auf dem Elektronik- 
xnarkt durch den Übergang zu höher- 
wertigeren Produkten loswerden und 
damit den Wettbewerb mit den billi- 
ger produzierenden Nachbarländern 
bestehen, erklärte Ronald Wolter 
vom Hong Kong Trade Development 
fVumcii aniSRiich der Internationalen 
F unkausstellung in Tferlin- Hong- 
kongs Elektronikexport betrug 1984 
rund 3J)1 Mrd. US-Dollar. Davon ent 
fielen 2^7 Mrd. auf Gebrauchsgüter 
und 1,55 Mrd. auf Klein- und Zube- 
hörteile. Dies waren im Vergleich 
mm Voijahr 28,9 beziehungsweise 73 
Prozent Zuwachs. 

* Die größten Steigerungen entfielen 
auf hochwertig e re Produktgruppen, 
wie Mikrocomputer, Farbfernseher, 
integrierte Schaltkreise und Compu- 
terteile. Computer nahmen mit einer 
Exportsteigerung von 136 Prozent die 
Spitzengruppe ein. Hongkong ist 
nach der Bundesrepublik, Japan und 
Taiwan der viertgrößte Anbieter in 
Berlin und mit insgesamt 18 Firmen 
und Verbanden vertreten. 


Chance für jede Branche- 

Pas dezentrale Laser-Drucksvstem Xerox 3700: 


RANK XEROX 3 


Dezentral drucken mit den Daten der zentralen 


Drudeausgabe am Arbeitsplatz ist 
vielerorts bereits realisiert. Dennoch 
bleiben oft noch viele Wünsche oFTen. 

Der Fortschritt heißt Xerox 3700. 

Mit seiner hochwertigen Laser-Technologie 
lassen sich auch Anwendungen reali- 
sieren, die mit herkömmlichen Druckern 
nicht abzu wickeln sind. 

BriUante Druckquai itäi, handliches 
Einzelblatt-Papier und umfangreiche Ge- 
staltungsmöglichkeilen sind nur einige 
Merkmale, die dieses System auszeichnen. 

Der Xerox 3700 ist ein dezentrales 
Laser- Drucksystem mit besten Verbindun- 
gen zur EDV. Sie haben bequem von 
Ihrem Arbeitsplatz Zugriff auf die zentral 
gespeicherten Daten - soweit es der 
Datenschutz erlaubt - und können diese 
sofort ausdrucken lassen. Und zwar 
genau dort, wo sie gebraucht werden. 

Der Xerox 3700 druckt Texte 
(auch in lokal gespeicherte Formulare), 
grafische Symbole, Sonde rzeicheri bis hin 
zur Unterschrift 

Wahlweise auf A4 und auch A3. Mit 
24 Drucken pro Minute (A4). Und dabei ist 
er so leise, daß er am Arbeitsplatz nicht 
einmal beim Telefonieren stört. 

Mit dem Xerox 3700 erhöht sich die 
Produktivität und Flexibilität erheblich. 
Vorgänge lassen sich direkter, schneller 
und einfacher abwickeln. 

Damit bietet Rank Xerox jeder Branche 
die Chance, sich durch einen optimalen 
Service intern und extern zu profilieren. 
Kein Wunder Rank Xerox ist weltweit 
der führende Hersteller von Laser-Druck- 
systemen. Und der Xerox 3700 ist ein 
weiterer erfolgreicher Schritt in die Zu- 
kunft 


Rank Xerox 

Gexhäflsterrie/t Kom munikations-Svsttmr in 
2000 Hamburg ■ Telefon: MW 1841. 

4630 Bochum Trlrfon. 02327/3250. 

5000 Köln ■ Telefon: 0221*20410, 

6000 Frankfurt ■ Telefon: 069/6 OS 70. 

7000 Stuttgart ■ Telefon 0711,71520. 

9000 München ■ Telefon: OfWMW 5l 


Team Xerox. Durch Qualität überzeugen. 






lil 


VERSICHERUNGS $ WELT 


DIE WELT - Nr. 206 - Donnerstag. S. September 1985 


Kreditversicherung 


WR - In diesem Jahr muß mit 
eirfim Rekord an Unternehmens- 
Pleiten gerechnet werden. Wieder 
wird die übergroße Mehrheit man- 
gels Masse abgelehnt werden. Ver- 
gleichsverfahren haben kaum Aus- 
sicht auf Erfolg. Seit 1978 arbeitet 
eine Kommission in Bonn an einem 
Verfahren zur Bewältigung von Un- 
temehmenskrisen. Eine umfassen- 
de Reform des Insolvenzrechts ist 
dringend notig. Sie soll die Mög- 
lichkeit bieten, ein an sich lebensfä- 
higes Unternehmen durch geeigne- 
te Maßnahmen wieder in die Er- 
tragszone zu führen. Nach dem ge- 
planten Insolvenzrecht entfällt die 
Aufgliederung in Vergleichs- und 
Konkursverfahren. 

Neben Änderungen im Arbeite-, 
Sozial- und Anfechtungsrecht ist 
ein Schwerpunkt erkennbar. Ob- 
gleich die Banken, die mit Grund- 
Pfandrechten gesichert sind, weit- 
gehend unbehelligt bleiben sollen, 
wird eine drastische Beschneidung 
der Mobiliarsicherbeiten vorge- 
nommen. Der Eigentumsvorbehalt 
in seiner jetzigen Form wird zer- 


stört Eine Gefährdung des Waren- 
kredits - insbesondere für mittel- 
ständische Unternehmen - von Be- 
deutung wird klar. 

Nach dem Willen der Kommis- 
sion ist nur noch der Insolvenzver- 
walter zur Verwertung von besitzlo- 
sen .Mobiliarsicherheiten berech- 
tigt Er kann das Warenlager ver- 
werten und die Forderungen einzie- 
hen. Ziel ist eine Verbesserung der 
Stellung von ungesicherten Gläubi- 
gem und die Möglichkeit, an sich 
masselose Verfahren doch noch zu 
starten. Das Opfer der Lieferanten, 
die Beschneidung der Mobiliarsi- 
cherheiten und des Warenkredits 

wird die Insolvenzwirklichkeit 
nicht verändern. Sollte das Reform- 
werk so in Kraft treten, ist eine 
Schwächung des Lieferantenkre- 
dits unabwendbar. Ein gut funktio- 
nierendes Konkursrecht wird er- 
setzt ohne die Ursache der Massen- 
losenko nkurse, nämlich die man- 
gelnde Eigenkapitalausstattung, zu 
beseitigen. Eine solche „Reform“ 
wird keinen Beitrag zur Sanier un g 
von Unternehmen leisten. 


PKV- VERB AND / Klagen über Verschwendung 

Aus dem Krankenhaus droht 
eine neue Kostenexplosion 

N ach einer Phase relativer Ruhe schritt dazu, daß viele Krankheite 
verzeichnen die privaten Kran- durch Einsatz technisch aufwendig! 


1* verzeichnen die privaten Kran- 
kenversicherer wieder eine erneute 
Kostenaufblähung im Gesundheits- 
wesen. Als wesentliche Ursache für 
diese Entwicklung sieht der Vorsit- 
zende des Verbandes der privaten 
Krankenversicherung (PKV), Hein- 


Sicherheit mit 
Sachverstand 

Verein 

|gg Deutscher 



Versicherungs- 
Makler e. V. 

2000 Hamburg 11, Katharinenslr. 10 
Telefon 0 40 ' 3 60 52 55 


rieh Frommknecht, die Zahl stationä- 
rer B ehandlung en und dabei vor al- 
lem die Zahl der kurzfristigen Auf- 
enthalte. 

In einem Interview mit dem Arti- 
keldienst Versicherung (AV) erklärt 
sich Frommknecht diesen Vorgang 
so, daß junge Ärzte möglicherweise 
bei unklaren oder schwierigen Dia- 
gnosen verstärkt ins Krankenhaus 
einweisen. Frommknecht; „Darüber 
hinaus führt der medizinische Fort- 


EXPORTVERSICHERUNG / Spezialisierte Makler sorgen für maßgerechte Policen und Plazierung 

Politische Risiken sind auch auf 
dem privaten Markt versicherbar 

I n den vergangenen Jahren sind die mischten Länder-, Risiko und Sum- Million Maffc Unter bes timmten Vor- vestments oder schon gt 
meisten s taatlichen Exportversi- menportefeuille interessiert Trotz- aussetzungen können auch Export- stitionen können im G 


schritt dazu, daß viele Krankheiten 
durch Einsatz technisch aufwendiger 
Großgeräte besser, aber auch erheb- 
lich kostenintensiver behandelt wer- 
den.“ Entscheidend sei jedoch, daß 
dem Krankenhausbetrieb noch weit- 
gehend jeglicher Anreiz fehlt, spar- 
sam zu wirtschaften. Frommknecht: 
„Statt dessen wird in mehr als einem 
Fall eher der Verschwendung Vor- 
schub geleistet Es ist klar, daß man 
dem entgegenwirken muß.“ 

Einen möglichen Aus weg aus die- 
ser Situation sieht der PKV-Vorsit- 
zende in der neuen Verordnung zur 
Harmonisierung der Gebührenord- 
nung für Ärzte und in der Bundes- 
püegesatzverordnung vom 1. Januar 
dieses Jahres. Dadurch soll bei pri- 
vatärztlicber Behandlung eine 
doppelte Berechnung von Sach- und 
Personalkosten vermieden werden. 

Zur bevorstehenden Novellierung 
der Bundespüegesatzveroninung will 
sich der PKV-Verband dafür einset- 
ze n, daß die Krankenhäuser ver- 
pflichtet werden, die Entgelte für 
Wahlleistungen in ein angemessenes 
Verhältnis zur erbrachten Leistung 
zu setzen. Frommknecht: „Wir ver- 
langen. daß künftig die hohen Entgel- 
te für Wahlleistungen nicht einfach 
dazu verwendet werden, die Gesetz- 
liche Krankenversicherung zu sub- 
ventionieren. Das Preis/Leistungs ver- 
hältnis muß wieder stimmen.“ WR 


Ameisten staatlichen Exportversi- 
cherungs-Systeme in die roten Zah- 
len gerutscht Mit restriktiver Zedcb- 
nungs politik und Prämienerhöhun- 
gen haben die Risikoträger darauf 
reagiert In der Bundesrepublik führ- 
te dies zu einem Rückgang des „gesi- 
cherten“ Exports ln den beiden ver- 
gangenen Jahren allein um 22 Pro- 
zent Unter dem Druck internationa- 
ler Konkurrenz ist aber die Export- 
wiitsehaft gezwungen, nach alternati- 
ven Absicherungen zu suchen, zumal 
sich der Wettbewerb auch für „Made 
in Germany“ -Produkte auf die Zah- 
lungsmodalitäten ausdehnt 

Der private Versächerungsmarkt 
allen voran Lloyd's of London, hat 
sich seit Mitte der 70er Jahre dieser 
Entwicklung gestellt und Versiche- 
rungsprogramme erarbeitet die von 
den Exporteuren TUTwhnwnd genutzt 
werden. Das Prämienvolumen dieses 
Marktes hat sich von 1968 bis 1984 auf 
150 Millionen Dollar verzehnfacht 

Der Exporteur, der eine staatliche 
Deckung erhält ist bis auf einen ge- 
ringen Selbstbehalt nmfassonri abge- 
sichert Exporteure, deren Geschäfte 
durch das Sieb der staatlichen 
Exportversicherung faTlen. sind aller- 
dings auf die private Deckung ange- 
wiesen. Dies ist zum Beispiel der FäQ, 
wenn der Länderplafond ausge- 
schöpft ist die Zahlungsbedingun- 
gen nicht akzeptiert werden oder der 
Drittland-Anteil zu hoch ist Die pri- 
vaten Versicherer sind an pinem ge- 

Asbest-Regelung 
jetzt gemeinsam 

Py. Düsseldorf 

Rund 50 amerikanische Asbest- 
Hersteller, ein gutes Dutzend US- 
Haftpflichtv ersiehe rer sowie die Lon- 
doner Versicherungsbörse Lloyd’s 
haben sich in einer „Asbestes Claims 
Facility“ auf die gemeinsame Regu- 
lierung von rund 30 000 anhängigen 

F.ntfirhädig nn g sv prfahrpn von frühe- 
ren Arbeitern geeinigt, die im Um- 
gang mit Asbest erhebliche Gesund- 
heztsschäden davongetragen haben. 
Die Beteiligten wollen vor allem die 
Prozeßdauer wesentlich verkürzen 
und die außerordentlich hohen Scha- 
denregulierungskosten senken, die 
mehr als 150 Prozent des in den letz- 
ten zehn Jahren ausgezahlten Scha- 
densersatzes von rund einer Milliarde 
Dollar betragen haben. Davon g in gen 
ein Drittel an die Asbest-Opfer, zwei 
Drittel an die sie vertretenden Anwäl- 
te. 


mischten Länder-, Risiko- und Suzn- 
men portefeuille interessiert Trotz- 
dem können für Einzelkontrakte 
durchaus Kapazitäten von bis zu 100 
Millionen US-Dollar dargestellt wer- 
den. Die Besonderheiten der Deckun- 
gen weichen jedoch in mehrfacher 
Hinsicht von den bekannten staatli- 
chen Systemen ab. 

So richtet sich das Versichemngsli- 
mit nicht nach dem Auftragswert, 
so ndern orientiert sich an dem Be- 
trag, mit dem der Exporteur tatsäch- 
lich im Risiko steht Auch nur dieser 
Betrag gilt als Versicherungssumme, 
die g] pirh7iPftig Berp ehnung g gninHla. 
ge für die Prämie ist die für den 
TVwrin i ng gTp Hr a nm im vor- 
aus festgelegt wird. 

Zehn Prozent Selbstbetefligung 

Auch am privaten Markt kennt 
man eine vom Exporteur 2 U tragende 
Selbstbeteiligung. Sie liegt bei zehn 
Prozent Die Deckungslau freit ist (bei 
Lloyd’s-Deckungen generell) auf 36 
Monate begrenzt, in AusrwhmefaHen 
bis zu 60 Monaten. 

Die Prämie wird für jede Deckung 
individuell festgelegt Abhängig von 
Käuferland, Warenart oder Zahlungs- 
bedingungen fließen in sie auch die 
Exporterfehrungen des Lieferanten 
ein. Nicht unwichtig ist die Bedeu- 
tung der exportierten Guts: für das 
Käuferland. Bevorzugt werden Dek- 
kungen für Lieferkontrakte mit staat- 
lichen Auftraggebern und einem Ver- 
s teherungslimit von mehr als »nw 

Erster Tarif 
für Pflegerenten 

Py. Düsseldorf 

Als erstem Unternehmei hat jetzt 
H»s B undesaufeichtsam t für Has Ver- 
sicherungswesen (BAV) der Aache- 
ner und Münchener Lebensversiche- 
rung AG, Aachen, die Einführung ei- 
ne Pfle gei entenver sicherung geneh- 
migt Kernstück des Tarifwerks ist 
eine lebenslange Altersrente, die je 
nach Vereinbarung zwischen ri*m 80. 
und rfpm 85. Lebensjahr des Versi- 
cherten beginnt Tritt vorher der Pfle- 
gefell ein, wird bis zum Beginn der 
Altersrente eine Pflegerente gezahlt 
deren Höhe vom Umfang der Pflege- 
bedürftigkeit abhängt Stirbt der Ver- 
sicherte, wird eine TodesfaDeistung 
von 24 beziehungsweise 36 Monats- 
renten fällig. Beitragspflicht (laufend 
oder als Elinmalbeitrag) besteht nur 
bis zur Zahlung der Pflege- oder Al- 
tersrente. Die Pflegerentenversiche- 
rung ist auch am Überschuß beteiligt 


Million Mark Unter bestimmten Vor- 
aussetzungen können auch Export- 
verträge mit privaten Käufern versi- 
chert werden, immer jedoch nur ge- 
gen politisch bedingte Verluste. 

Die staatlichen Versicherungssy- 
steme verlangen im Regelfall nach 
dem Prinzip „alles oder nichts“ den 
lüinfichiiifl aller relevanten Risiken, 
ob wirtschaftlichen oder politischen 
Ursprungs. Dies ist jedoch nicht im- 
mer zum Vorteil des Exporteurs, der 
- je nach Gestaltung seines Liefer- 
kontraktes - oftmals nur an der Versi- 
cherung einzelner Risiken interes- 
siert ist 

Gerade hier ist dar private Versi- 
cherungsmarkt flexibler. Er bietet ei- 
ne bedarfsgerechte, auf den Einzel fall 
ah gpgtAirta Absicheru n g an, die sich 
vom Risiko der Nichterfüllung des 
Vertrages durch den Käufer über Em- 
bargo-Risiken bis hin zu Konvertie- 
rung»-, Transfer- oder Zahlungs ver- 
boten im Käuferland erstreckt Seit 

einigen Jahren kö nnen arieh die im 
interna tionalen Handel ständig zu- 
nehmenden Kp rnp pnsatinnsg EsphSf- 
te gegen das Risiko der Nichterfül- 
lung aus politischen Gründen versi- 
chert werden. 

Ähnlich wie die Bundesdeckungen 
bietet der private Markt auch Versi- 
cherungsschutz für Ka pitalanlag en 
im Ausland an sowie für ins Ausland 

Verbrachte Maschinen und Anlag en 

gegen die üblichen Veriustrisiken wie 
Konfiszierung, Enteignung oder Na- 
tionalisierung. Bereits bestehende In- 

Rückzahlung in 
Millionen-Höhe 

Py. Düsseldorf 

Von den 104 Kfz- Versicherern in 
der Bundesrepublik haben in den 
letzten Wodien mehr als zwei Drittel 
einen Teü der Beiträge für 1984 zu- 
rückgezahlt. Nach Berechnungen des 
ADAC fließen aus den 1&8 Milliarden 
Mark an Beiträgen für die Haft- 
pflicht-, Tot, Vollkasko- und Insas- 
senunfeflversdcheruiig 571 Millionen 
Mark an die Kunden zurück. Im 
Schnitt gebe es für jeden zweiten 
Kunden 50. Mark. Die Höhe der Rück- 
erstattung richtet sich nach da* Dauer 
der Schadenfreiheit. Genau 72 Versi- 
cherer zahlon Haftpflicbtprämien zu- 
rück, ganz überwiegend aus Zinser- 
trägen der Ka pitalanlagen. Sie in 
einem gesetzlich festgelegten Rah- 
men zu ermitteln und auszuschütten. 
Beim Neuabschluß ist neben der Bei- 
tragsrückgewähr aber auch die Preis- 
würdigkeit des Versicherers wichtig. 


BEIHILFERECHT / Deckungslücken sind möglich 


FORDERUNGSVERLUSTE / Weltweites Know-how für Bonitätskontrolle und Schadenverhutung 


Eine Million Beamte müssen Fremde Pleiten werden wieder kalkulierbar 

V ersicnerunp D I* 11 X 0 I 1 toqjunkturelle Aufschwung rigen Rekord des Vorjahres nochmals solL Weder eine risikoreiche Umsatz- beugenden Maßiu 

O MT .L/ setzt sich in der Bundesrepublik übertrifft. Bis Ende J uni stieg diese expansion noch allzu vorsichtiges Ge- nicht immor ver m e 


E twa eine Milion Beamte und An- 
gestellte beim Bund sowie vor- 
erst nur in den Ländern Bayern, Ber- 
lin. Hamburg, Niedersachsen und 
Schleswig-Holstein sollten in den 
nächsten Wochen ihren privaten 
Krankenversicherungsschutz über- 
prüfen: Zum 1. Oktober tritt ein 
neues Beihilferecht in Kraft, das den 
bisherigen Versicherungsschutz viel- 
leicht ganz anders aussehen läßt Die 
privaten Krankenversicherer werden 
den betroffenen Kunden „maßge- 
rechte Angebote“ unterbreiten. 

Anlaß ist die neue sogenannte 100- 
Pro zent-Grenze, die - wie in der Ver- 
gangenheit möglich - nicht mehr zu- 
läßt daß Berechtigte im Krankheits- 
fall mehr erstattet bekommen, als die 
Versicherung dafür tatsächlich auf- 
wendet Eine eventuelle Beihilfe- 
Kappung trifft nicht Krankentage- 
geld- oder Krankenhaus-Tagegeld- 
Versicherungen. Die auf den Fami- 
lienstand abgestellten Beihilfebeines- 
sungssätze werden von personenbe- 
zogenen Sätzen abgelöst außerdem 
entfallen sämtliche bisherigen Zu- 


schläge. Dies führt in der Regel für 
den Berechtigten zu einer Verringe- 
rung der Beihilfe, bei berücksichti- 
gungs fähigen Familienangehörigen 
dagegen zu einer Erhöhung. 

Die neuen Beihilfebemessungssät- 
ze betragen 50 Prozent für den Beihil- 
feberechtigten selbst 70 Prozent für 
den Berechtigten mit zwei oder mehr 
Kindern (die Erhöhung gilt jedoch 
nur für ein beihilfeberechtigtes El- 
temteil), für Versorgungsempfänger 
Und für den hpriip ksirhtig iin gsShi. 
gen Ehegatten, sowie 80 Prozent für 
jedes Kind. 

Für freiwillig in der Gesetzlichen 
Krankenversicherung Versicherte be- 
trägt der Bemessungssatz zwar 100 
Prozent jedoch nur für die nach An- 
rechnung der Kassenleistung verblei- 
benden beihilfefahigen Aufwendun- 
gen. Hier können Lücken auftreten. 
Für Aufwendungen des nicht selbst , 
beihilfeberechtigten Ehegatten, des- ! 
sen Einkünfte im Jahr vor Stellung 
des Beihilfeantrags 30 000 Mark über- 
steigen, wird keine Beihilfe mehr ge- 
zahlt HARALD POSNY 


D er konjunkturelle Aufschwung 
setzt sich in der Bundesrepublik 
Deutschland in diesem und voraus- 
sichtlich auch im kommenden Jahr 
fort Die führend«} Wirtschaftsinsti- 
tute erwarten ein Wachstum des Brut- 
tosozialproduktes nach real 2,6 Pro- 
zent im Jahre 1984 von zwei bis 2,5 
Prozent im laufenden Jahr, und die 
Konjuokturindikatoren zur Mitte des 
Jahres scheinen diese Prognose zu 
bestätigen. 

Doch wo Licht ist ist auch Schat- 
ten; Im vergangenen Jahr brachen 
12 018 Unternehmen zusammen - so 
viele wie nie zuvor in der Geschichte 
der Bundesrepublik - mit Forde- 
rungsverlusten von über zwölf Milli- 
arden Mark. Und die Ausfälle aus au- 
ßergerichtlichen Vergleichen und 
stillen Liquidationen werden noch- 
mals auf die gleiche Summe ge- 
schätzt 

Seit Beginn der 70er Jahre hat sich 
die Zahl der gewerblichen Insolven- 
zen um das Dreifache erhöht und 
eine Besserung ist nicht abzusehen: 
Vorliegende Statistiken lassen be- 
fürchten, daß die Anzahl der Firmen- 
insolvenzen in diesem Jahr den trau- 


rigen Rekord des Vorjahres nochmals 
übertrifft. Bis Ende Juni stieg diese 
Zahl ira Vorjahresvergleich um zwölf 
Prozent auf 6738. 

In diesem Zusammenhang müssen 
zwei Tatsachen bedenklich stimmen: 

L Im Durchschnitt haben die Un- 
ternehmen A u ße n stän d e, die ein 
Drittel ihrer Bil anzs umme und fast 
ein Fünftel ihres Jahresumsatzes aus- 
machen. 

2. Bei Insolvenz eines Abnehmers 
sind die Forderungen meist vollstän- 
dig abzuschreiben, da 75 Prozent der 
beantragten Konkursverfahren man- 
gels Masse gar nicht erst eröffnet wer- 
den. 

Unternehmen, die am derzeit be- 
gonnenen Wirtschaftsaufschwung ak- 
tiv und mit Gewinn teilhaben wollen, 
soDten Vorsicht walten lassem Neue 
oder erweiterte Märkte bedeuten 
neue Kunden und häufig ungewisse 
Risiken. 

Oft bestehen Meinungsverschie- 
denheiten zwischen Verkaufs- und 
Finanzabteüungen, wenn einerseits 
der Umsatz so weit wie möglich aus- 
gedehnt andererseits das Risiko so 
klein wie möglich gehalten weiden 


soll Weder eine risikoreiche Umsatz- 
expansion noch allzu vorsichtiges Ge- 
schäftsgebaren lösen das Problem. 

Erst Umsatz mit kalkulierbarem 
Risiko bietet die Gewähr dafür, daß 
eine ausreichende Rendite erwirt- 
schaftet werden kann. Wie aber kön- 
nen sich Unternehmen gegen Forde- 
rungsausfälle schützen? Sie müssen 
die Kreditwürdigkeit ihrer Kunden 
richtig beurteilen. 

Dies ist aber für die Mehrzahl von 
ihnen sehr schwierig. Die Prüfung 
und laufende Überwachung der Kun- 
denbonitat erfordern nmfiangr pi rhp 
und aussagefähige Information«!, 

alrtiipTTo Auskunft «» Rilanzuntprlagpn 

und Besuchsberichte des Außendien- 
stes. Der Geschaftsleitung fehlt aus 
verschiedenen Gründen - unter ande- 
rem wegen unvollständiger Auskünf- 
te oder aus Zeitmangel - ein genauer 
Einblick- in die wirtschaftlichen Ver- 
hältnisse der Abnehmer. Hier hilft die 
Warenkreditversicherung. Neben der 
Schadenvergütung steht bei ihr die 
Bonitätsprüfling und -Überwachung 
im Vordergrund, da« heißt die Scha- 
denverhütung. 

Natürlich lassen sich trotz aller vor- 


beugenden Maßnahmen Schäden 
nicht immer vermeiden. Der Versi- 
cherungsfall tritt ein, wenn ein Ab- 
nehmer zahlungsunfähig wird, in 
Konkurs oder Vergleich gerat, mit 
seinen Gläubigem einen außerge- 
richtlichen Vergleich schließt oder ei- 
ne Zwangsvollstreckung ganz oder 
teilweise fruchtlos bleibt 

Im Rahmen dm - vereinbarten Kon- 
ditionen wird der entstandene Ausfall 
entschädigt Dadurch bleibt auch ein 
größerer Forderungsveriust ohne ge- 
fährlichen Einfluß auf Liquidität und 
Ertrag. 

Die Prämien sätze werden jeweils 
individuell kalkuliert und richten 
rieh im wesentlichen n»ch der Bran- 
che, dem Volumen der zu versichern- 
den Forderungen, den Forderungs- 
veriusten in der Vergangenheit und 
den mit den Kunden vereinbarten 
Zahlungszielen. Die Prämie macht 
bezogen auf den Umsatz, nur wenige 
Promille aus. 

HERMANN D ANKER 

Der Autor diese Beitrags Ist Vor- 
standsmitglied der Hermes Kredil- 
ve reiche rungs-AG, Hamburg. 


NACHRICHTEN 


Noch kan Ende der Pteftenflut 


Konkurs? und 
Wy leidie 


vestments oder schon getätigte Inve- 
stitionen können im Gegensatz 'zu 
den nationalen Systemen auch noch 
nachträglich unter Versicherungs- 
schutz genommen werden. 

Da der private Verstcherungsmarict 
weder dirigistischen Einflüssen un- 
terliegt noch von national«! Interes- 
senlagen abhängig ist, besteht perma- 
nente Bereitschaft, über die Versiche- 
rung eines jeden Exportrisikos zu 
diskutieren. Die Versichenmgsmög- 
Kchfeeiten werden dagegen unter an- 
derem sowohl von aktuellen politi- 
schen Entwicklungen wie auch der 
internationalen Zahlungsfähigkeit ei- 
nes Schuldneiandes bestimmt 

Prämienprognose schwierig 

Insofern ist eine Prämienprognose 
schwierig. Mit allen Vorbehalten 
kann eine Bandbreite von zwei bis 
vier Prozent jährlich, bezogen auf die 
gezeichnete Versicherungssumme, 
als AnhaH s w mrt iti wiwi 

Den privaten Versicherungsschutz 
für Exportgeschäfte besorgen am 
eng lischen Markt spezialisierte Versi- 
cherungsmakler. Sie bieten dem 
deutschen Exporteur das Know-how, 
gestalten das richtige Versichenmgs- 
konzept und garantieren die zuverläs- 
sige Plazierung des Versicherungs- 
vertrages. 

KLAUS-RÜDIGER HORN 

Der Autor ist Leiter der Abteilung Kre- 
ditversicherung des Versicherungs- 
maklers Sauch -i- HObener. 

Ab Windstärke 8 
wird erst gezahlt 

dpa, Hamburg 

S trien Schäden an Kraftfahrzeugen 
sind im Rahmen der Kaskoversiche- 
rung gedeckt Ersetzt werden nach 
Angaben des Verbands der Autover- 
sicherer (HUK) Schäden, die durch 
unmittelbare Einwirkung von Sturm, 
Hagel, Blitzschlag und Überschwem- 
mung entstanden sind. Dabei muß 
aber der Wind mindestens die Stärke 
8 erreicht haben. Ersetzt werden auch 
Schäden, die durch Dachziegel, Bäu- 
me, Äste, Reklametafeln oder Bauge- 
rüste infolge des Sturms entstanden 
sind. Nicht ersetzt werden jedoeh 
Schäden, die auf das Verhalten des 
Fahrers zurückgehen, der zum Bei- 
spiel vor Schreck seinen Wagen in 
den Graben Ehrt. Kann ein Fahrer 
nicht mehr rechtzeitig vor einem um- 
stürzenden Baum bremsen, wird es 
auf die Kulanz des Versicherers an- 
koxnmen. 
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Die Zahl der Untemehmensp lei- 
ten steigt weiter. Nach Anga- 
ben des Statistischen Bundes- 
amtes hat 1984 sowohl die Ge- 
samtzahl der beantragten Kon- 
kurse und Vergleiche als auch 
die Zahl der Firmenpierten mit 
12 018 Insolvenzen neue 
Höchststände erreicht Das war 
vor allem auf die steigende . 
Zahl von Pleiten im Bau- und 
Dienstleistungsgewerbe zu- 
rückzufuhren. grahjccondor 

Allianz senkt Beiträge 

Düsseldorf (Py.) - Die Alliaxu 
Lebensversicherungs-AG, Stutt- 
gart, hat die Beiträge für Kapital- 
Lebensversicherungen seit dem 1 
August 1985 gesenkt Je nach Art 
und Umfang des Vertrages fällt 
die Ermäßigung verschieden 
hoch aus. Allianz-Versicherte, die 
bereits eine Lebensversicherung 
nach dem Vorgänger-Tarif haben, 
profitieren auch: Sie erhalten zum 
Ausgleich eine zusätzliche Lei- 
stung aus der Gewinnbeteiligung. 

Höhere Leistungen 

Köln (Py.) - Die Agrippina Ver- 
sichenmgsgruppe, Köln, erhöht 
nach der Einführung des Bußgel- 
des für Nichtanlegen von Sicher- 
heitsgurten die Leistungen in der 
Autoinsassen- Versicherung. Für 
den gleichen Beitrag wie bisher 
gibt es im Todes-fln validitätsfall 
einen um rund 17 Prozent höhe- 
ren Versicherungsschutz. Das güt 
auch für Neukunden. 

Neue Gesellschaft 

Düsseldorf (Py.) - Die DBV + 
Partner Rechtsschutzversiche- 
rung AG-, Wiesbaden, hat ihren 
Geschäftsbetrieb auf genommen. 
An der 1983 für Mitglieder des Au- . 
toklubs'KVDB gegründeten Ge- 
sellschaft sind die DBV + Partner I 
Versicherungen mehrheitlich be- | 
tefligt T ‘ - 

Anfangerzeit verkürzen 

Düsseldorf (Py.) - Wer zwi- 
schen Juli und September erst- 
mals ein Auto anmeldet, spart 
Geld, wenn er die Haftpflichtver- 
sicherung rückwirkend ab 1. Juli 

1985 beginnen läßt Der Anfänger- 
beitrag von 175 Prozent reduziert 
sich nach dem ersten Kalender- 
Halbjahr auf 125 Prozent, also 
schon zum 1.- Januar 1986. Er 
bleibt bei Versicherungs beginn 
ab erstem Fahrtag das ganze Jahr 

1986 noch bei 175 Prozent 

Atomhaftong verbessert 

Düsseldorf (py.) - Die Kern- 
kraftwerksbetreiber haften künf- 
tig nicht mehr nur bis zu einer 
H a ft un g sgrenze von einer Milliar- 
de Mark, sondern unbegrenzt für 
alle Schaden, die Dritten bei et- 
waigen Nuklearunfallen entste- 
hen (Bundesgesetzblatt I, Seite 
781 ff vom 29. Mai 1985). Der Ge- 
setzgeber hält aus den Erfahrun- 
gen der Vergangenheit eine Dek- 
kungsvorsorge von einer Milliarde 
Mark für ausreichend. 

Auch das gibfs . . . 

Für drei bei einem Autounßül 
getötete Kamele verlangt ein ara- 
bischer Prinz Schadenersatz von 
beinahe 344000 US-Dollar. Ein 
JRechtsgutacbten aus Riad soll 
nun klären, ob diese Summe ge- 
rechtfertigt ist 
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Hermes -wenn Außenstände 
Deckung brauchen. 


Forderungen an Kunden gehören zu den 
größten Posten Ihrer Bilanz. Die Pleite eines Ab- 
nehmers, der Ihnen noch Geld schuldet, kann 
für Sie schnell zu gefährlichem Punktverlust 
führen. Das muß nicht sein. Geben Sie Ihren 
Außenständen Deckung. Durch eine Waren- 
kreditversicherung. 

Ständig prüfen wir die Bonität Ihrer Kunden, 
um Forderungsverlusten vorzubeugen. Und 
reagieren rechtzeitig, wenn sich bei einem Ihrer 


Kunden Schwierigkeiten abzeichnen. Kommt es 
dennoch zu einem Ausfall, zahlen wir. 

Geben Sie Ihren Geschäften sicheren 
Deckungsschutz wie schon tausende Unter- 
nehmen aller Branchen es tun: - Nutzen Sie 
unsere Erfahrung. Wir sind der führende Kredit- 
versicherer Deutschlands - seit 1918. 

Fordern Sie unsere Zuverlässigkeit und 
Kompetenz. Rufen Sie uns einfach an: 

040/ 88 70 oder senden Sie den Coupon ein. 



arttB anWMZ8n. <***«* dure * 

Q übet die W**“ atnschtanfeefl . 


Hermes" / 

Kreditversichemngs-AG 


Hermes -die beste Idee seit Erfindung des Kredits. 
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i NEUE T ARIFE ß®^STRIELÄNDER /Exakte Finanzplanung stoppt wachsende Probleme mit den Auslandskunden 

JimioreD-Programm Der Pleitegeier ist jetzt überall zu Hause 


.Egens Sr junge Leute, die ins Be» 
itiftWbeo starten, hat die Gothaer Le- 
hengg errighf nmg aG, Güttingen, ein 
neues Programm zusammengestellt, 
das auch dem begrenzten Geldbeutel 
Jugendlicher Rechnung trägt Le- 
bens* und Unfälverscherang, Be- 
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rung, Haftpflicht- und Hausratversi- 
c herung . 

Angebot für Senioren 

Eine neuartige Lebensversiche- 
rung für Ältere und Ledige hat die 
Vereinigte Vesicbaungsgruppe, 
München, auf den Markt gebracht. 
Die TodesfeHsamme beträgt «nftmga 
irfm Prozent der BitehgngoiTnmA, 
steigt dann konstant bis auf lOO.Pro- ; 

Die Auszahlung kann in jahr-" 
liphen Raten, zum Bäspiel über zehn 
Jahre zwischen dem 65. und dem 75. 
Lebensjahr, erfolgen. Der Versiche- 
rtfngsschutz besteht dann über die 
B wtragieraMnwgaHat Mir hmania, im . 

nSer in Hobe der noch rocht ausge- 
zahlten Raten. 

Vor-Ruhestandsplan 

Die Enkommenslüchaa bei der ge- 
setrficben und tarifvertraglichen 
Voit Buh— tanda^dimg schließt der 
neue Vor-Ruhestandsplan „Freie Zeit 
plus Kapital" des Deutschen Rings, 
Hamburgs Er sichert den zusätzlichen 
Kapitalbedarf; der in den Jahren des: 
Vor-Ruhestands bis zum Beginn des -: 
Rentenahexs beute 20 bis SO Prozent 
des letzten Netto-ESnkommens aus- 
macht Zielgroppe: die beute 30- bis 
45jjährigen. • 

ADAC-Schntzbrief 

Seit den L Mai bezahlt der. AD ACr 
Schutzbrief der ADAC Schntzbrief- 
Veracherungs-AG, MBiwhen, Kran- 
kenhausbesudle für nahestehende 
Personen bis zu 1000 Mark und ge 
wahrt Mietwagen nach Diebstahl 

ndw Unfall aurfl Hann, a wm «ach 

Schaden am Wohnort (übhch erst ab 
50 Kilometer Umkreis) ereignet 
Schließlich werden auch die En- 
steükosten wnH Sichgnm g saBbflhren 
für das Auto übernommen. 

R + V-Single-Police 

Die R+V Allgemeine Versiche- 
rung AG, Wiesbaden, bietet äDänste- 
henden jungen Leuten eine preisgüiv- 
stige private Haftpfliiditverdichezung 
an, deren Versicherungsschutz bis 
zum voOendeten ' r 27;VLehe&l5jahr: 
reicht Die Prämie beträgt bei einer 
paus ch a len De cfa i ngsaunme von ei- 
ner Million Marie für Penonte n --itod 

• S y h « *h«tW jähr^ifh RBlf^rir liralM 

Mark bei zwei Millionen Muk Dek- 
kungssumme. . 


URTEILE 

Eine Neuwertversicherung gegen 
Feuer-, Leitungswasser- und Sturm- . 
schaden umfaßt die Erstattung sämt- 
licher notwendiger Reparaturarbei- 
ten Der Eigentümer änes beschädige 
ten Wohnhauses kann auch di e Rüc k - 
zahlung des Aichitekten-Honorars 
verlangen, wenn es für die ordnungs- 
gemäße Instandsetzung des Gebin- 
des erforderlich war, ihn einzuscbaL 
ten (Aktenzeichen: BGH IV A ZR 
157/83 vom 24. April 1985). 

* 

Wer ungewollt bei einem Verkehra- 
unfaTl ein fr emd es Fahrzeug beschä- 
digt, um sieh selbst zu retten, ist nicht ; 
.t ehadAne raa tapfl g •' (Aktenzei- 
chen: BGH VI ZR 74/83). 

* 

T5no Unfellflucht, bei der der 
flüchtende nicht weit kommt, ist kei- 
ne UnftDfluchL Mit dieser Begrün. 
düng lehnte das OLG Oldenburg die 
Regreßansprüche eines Versicheren 
gegen rfm»n bei ihm Versicherten ab 
( Aktenarir'hotr 11 U 19/81 vom 12. 
Oktober 1984). 


NEUE BÜCHER 

GarfegSaom Allgemeine Ver- 
skhenmgs-AG, Abt. Transport - 
Plammg RBn, (HjgJ, Warnihanrtpl 
and Verakhenmg, Z. AnfL, M85> 
Gäu. IM Seiten, 33,7* Mark Sehnt»*, 
gebühr. •• 

ff Im Waren- undTranspoitgesdbäft 
y'y ist die richtige Gestaltung des Vmi- 
cherongssdmtzes von etefflgntarer 
* yffij Bedeutung. Schwächen ver ursachen 

fVjT . nicht säten große finanaääte Bäa- 
stan ge », die ein U nternehm en leicht 
gefährdeo oder justieren können. .. 

Das jetzt neu erschienene, attäli- 
nerte vermittelt 

wichtige Erkenntnisse, die oft aUru 
leicht übersehen werden. Die Gestat 
t»ng und Abwiddung von Kaufver- 
trägen wird ebenso behandelt wie 
Zahhmgs-, Zdü- und Versfche nmgs- 
modaütäten, Fragen derSdiadenvEar- 
Irixtung und Schadenfor schung sowie 
das VahaKenhn Schadensfall. 

Man spürt sofort Hier waren erfah- 
rene Praktiker am Werfend* kaum 
eine Ebgt - ^mheant wortä "lassen. 
Kein Problem, das nicht_ analysifit 
und *»b<»ngn t ^tre prägnant wie 
verständlich my? sachgerecht gelost- 

wurde. 6?r«J. 


I m Exportgeschäft sind erhebliche 
Mühen mit den Aufbau und der 
Fortsetzung von Handelsbeziehun- 
gen verbunden. Um so härter werden 
deshalb Forderungsausföüe empfun- 
den, die durch die %wMnwgw?nf5h?g - 
fceit rinw Ahnriwrars im Ausland 
verursacht sind. 

Dieses Risiko ist in den letzten Jah- 
ren angestiegen, weil nicht nur die 
Insolvenzen und damit die Iiefeian- 
tenverluste zug winrnrnm haben, son- 
dern Lieferungen gegen Vorauszah- 
lung oder gleichzeitigen Zahlungs- 
ausgleich, wie zum Beispiel Zahlung 
mittels Akkre ditiv, im Geschäftsver- 
hehr mit westlichen Industrieländern 

mfttlpT Wpilp dii» Ausnahme 

Die 7-iiiiim^>wBnpi'r»' | Wiii entwik- 

Mw «rirh mfghn y i de« yo fftärfften 

Wettbewerbs ünrrw mehr zu einem 
Mittel der Absatzpolitik. In den mei- 
sten Fällen haben daher nur noch 
B^itirtoing mit attrakti ve n Zahlungs - 
bedingungen Aussicht auf Erfolg. Die 
AidfcteUung zeigt, in welchem Aus- 
maß - Insolvenzen in wichtigen Indu- 
«t ri»13wAA Tti zuge nommen hahm. 

Neben den steigenden Insolvenz- 
kurven sind international folgende 
Trends erkennbar: 

0 Die Ausfälle im EnzäfeD s teige » 
deutlich an^ well der Anteil der Insol- 


venzen ohne Vennögensmasse zu- 
nimmt imd die in dem Kon kuT s u gr. 
fahren erziehen Deckungsquoten 
rückläufig sind. 

Angesehener Firmenname und 

lan g jäh ri ge f tesrhäfts täti g kiei t sind 

keine Gewähr für ausreichmde Boni- 
tät 

0 Einige Branchen - beispielsweise 
Bauwirtschaft, Textü-, Bekkidungs- 



im 

ms im 

USA 

10748 11742 32100 

Frankreich 

8020 15863 25018 

fopan 

9 765 17 884 20 841 

England 

3689 

6890 13684 

Hafen 

7 059 

5 796 7 475 

Hofland 

2 623 

5116 6217 

Belgien 

1246 

3519 4026 

Österreich 

1417 

2 252 5109 

Schweiz 

511 

1065 1 364 


reihistri«*, Holz-, Metallverarbeitung 
- aber auch der Großhandel weisen 

olru>fiVv »TT^ TTY*V>q/*KnH^]ir-h h o jyTntn l. 

v enzgefätodmig auf 
Jedes Unternehmen, das Waren in 
westliche Iraiustrieländer exportiert, 
steht vot der Frage, wie es den gestie- 
geoen AusfeDrisiken durch zahlungs- 
unfähige Importeure bestmöglich be- 
gegnen kann. Fi» qualifiziertes Kre- 


BUNDESGERICHTSHOF / Grundrechte gewahrt 

Langfristige Verträge 
auch im Kimdeninteresse 


T angfristige V&sicheningsvertra- 
J-/ge sind mit dem Grundgesetz ver- 
- einbar. Das hat jetzt das Bundesver- 
fassungsgericht festgestellt Die Auf- 
fassung des Amtsgerichts Bremen, 
solche Verträge säen verfassungs- 
widrig, wurde als un- 

begründet" zurückgewiesen (s. 
WELT v. 16.8 J. 

Tn der schriftlich vorliegenden Ur- 
teilsbegründung (Aktenzeichen: I 
BvL 12/84 vom 4. 6. 1985) wird unter 
anderem hervorgehoben, daß der Pa- 
ragraph 23 Abs. 2 Nr. 6 des Gesetzes 
zur Regelung ^ Tjwhfa der Allge- 
meinen - Geschäftsbedingungen 
(AGB G) 

pjnpT Lanfedt von xndirals zwä Jah- 
ren yorsäien kann. 

Im Veitragsrecht lasse eine 
«BhwfHri», fü r »np Lebenshereicbe 
bestehenden denkbaren' Verstehe- 
rungsartei mteressengerechte. Ver- 


ücbening sarferi,' J die .der Si- 

chejung des Veräc^enrogsneluiiiers 
f-dypteq, RgLspÄel . Krankenverg- 

.dukrhng), sä dessen Interesse ah als- 
baldiger Unkündbarkeit des Vertrags 
durch den Versicherer vorrangig und 

(i y w gpnB lnii jLfri^gMiidjhhiii plGm. 
di gnrig Smfläi cfafcBit nirht vnn heson- 

derer Wichtigkeit - 
Bne solche Möglichkeit sä dage- 
gen bedeutsam, wenn das versicherte 
Risiko wesensnotwendig an Eigmi- 
tum und/bder Besitz (Ebhrzeug-, Ge- 


bäude-; Uflii g ratv er * ri<*bArim^ an . 
lrn fi pfa mipT w enn sich der Versiche- 
nmgtfeB überhaupt nur einmal ver- 

- wirklichen könne (Invalidität/Tod). 
tüpt kö nnten die Ttebngp dag Versi- 
cherungsnehmers dann winkt, mehr 
sachgerecht gewahrt sein, warn er 
nennenswerte Zeiträume über den 
Wegfall des versicherten Interesses 
Öder des Vnr yiebwwiggfa'nps hinaus 
mit w eite r laufenden Prämienzah- 
lungspfEchten an den Versicherungs- 
vertrag gebunden bliebe. 

Dagegen könne bis Mim Wegfall 
. des versicherten Interesses oder bis 

mm 'Eintritt des Vgr sinhnninggfaTlRK 

d u rchaus ein berechtigtes Intere ss e 
'' an jahre- oder jahrzehntelanger Ver- 
tragsdauer bestehen, »»dit zuletzt, 
wom d i es mit Schadensfreiheitsra- 
batten der Versicherungen honoriert 
werde. 

Die an änzänen Vertragstypen zu 

- orientierende ftn p y rditigkrit fasse 
sinh im Bereich des Versicberungs- 
-vwtragsrechts wohl lückenlos über 
; Paragraph 9 AGBG verwirklichen. 

Das Recht der Beteiligten, die 
Tanteit nfnAB Vttd dlB BMIWrtlk 
ps altsprechend ihrem willen fest- 
zulegen, werde nicht berührt Im Ge- 
gensatz zu „normalen“ Verträgen 
könnte eine län g erfristi g e Uinrinng 
VOn Ve nriehenmg gverträgpn auch im 
Interesse beider Vertragsteile liegen. 

HARALD POSNY 


MILITÄRUNFÄLLE / Zusätzliche Gefahren im Herbst 

Bonn haftet im Manöver 

I n den nächsten Wochen müssen Besonders wichtig ist Der gesdiä- 
Autofahrer nrftTnsätzhVhen Gefeh- digte Autofahrer muß seine Ansprü- 


I n den nächsten Wochen müssen 

Airtnfahr w Tirf t-m<äteHrhwi Gefah- 
ren auf dm Straßen rechnen: Bis zum 
16. November werden rund 50 000 
Fahrzeuge der Emdeswebr und an- 
derer NATO-Streitkräfte an Herbst- 
manövemin der Bundesrepublik teü- 
nehmaiu Wer unverschuldet in einen 

U nfall Tmt wrwrw MUrtar feh rTHig TOr. 
wickelt wird, muß bei de- Schadenre- 
gulienmg einige Besonderheiten be- 
achten. 

Haben Fahr» von Bundeswehr- 
fehrzeugen im Dienst eioei Unfall 
verursacht, haftet ds Bund. Für die 
Beguhenmg ist j eweils die Wehrbe- 
reädKvawaRung (WBV) des Wehrbe- 
reichs zuständig, in der das Fahraaig 
stationiert ist Weldre WBV z ustä n d i g 
ist, erfährt man von der nächste n 
Standortverwaltung oder von dm-Po- 
HzeL Wäftberekdisvenraltuiigen gibt 
es in Kid, Hannover, Düsseldorf; 
Wiesbaden, Stuttgart und München. 


Besonders wichtig ist Der geschä- 
digte Autofahrer muß seine Ansprü- 
che auf jeden Fall selbst bei der WBV 
gellend machen, auch wenn der Un- 
fall Beispiel schon durch Polizei 

oder BunfcswämFädjäger aufge- 
nommen worden ist. 

Haben Soldaten von NATO-Part- 
nern wdot Unfall verursacht, müssen 
Ersatzansprüche beim Amt für Ver- 
teidigungslasten gt»ltenri gemacht 
werden. Welche Außenstelle zustän- 
dig ist, rirJitet «irh naph A*m T Tnfall- 
OTt Die Anschrift ist bä der Polizei zu 
erfahren. Auch hier setzt erst die 
S ^hnA>nnv»M | m g Reguhenmg in 
Gang. Ansprüche verfallen nach Ab- 
lauf von 90 Tagen. 

Die angeschriebenen Dienststellen 
müsset umgehend den Eingang der 
Schadenmeldung bestätigen. Wer 
nach drei Wochen noch ohne Nach- 
richt ist, sollte sch vorsichtshalber 
nochmals melden. WR 


ELU GUNFALL / Gesetzlicher Schutz ist zu gering 

Die Deutsche Lufthansa 
erhöhte Haftungssumme 

F ür flugreisende schreiben Ge- fallpolice besteht nämlich ai 
setzgeber und internationale Ab- Unfällen auf Reise- und Rune 


L setzgeber und internationale Ab- 
kommen im Vergleich zu Autofah- 
rern änen geradezu dürftigen Risiko- 
schutz vor. Bä Personenschäden ist 
die Haftung der Linien- und Chaiter- 
gesellschaften auf 53000 Mark be- 


D» Deutsche Lufthansa und meh- 
rere andere europäische Liniengesell- 
aäiaf ten haben die Summe ftäwDSg 
auf 150 000 MaÄ oder 58 WO US-Dol- 
lar erhöht Für i&nenieutsdie flöge 
gjTt die Ufa-hcfhaflirnggarmme VOD 
320 000 Mark; 

Gerede immternatroDalen Vericäir 
stellt sich für den Reisenden die Fra- 
-ge wnpr Abäche- 

Tung durch eine Fluggast-Unfaflversi- 

c haung . Sie ist alfedings überflüs- 
sig; wem man bereits eine ausrei- 
chende allgemeine Unfallversiche- 
rung abgeschlossen hat - 
j Der aus der privaten ün- 


faUpolice besteht nämlich auch bä 
Un fä lle n auf Reise- und Bundflügen. 
Gepäckveriost ersetzen die flugge- 
seäschaften nicht etwa nach Inhalt, 
sondern nach Gewicht genau 53,50 
Mark je Kilogramm auf gegebenen 
Reisegepäcks. Nach dem deutschen 
Luftverkehrsgesetz weiden auf In- 
landsflügen 67,50 Mark je Elo- 
gr nmm, höchstens jedodi 3200 Marie 
erstattet. Für Schmuck und Geld haf- 
ten die fluggesälscfaaften ausdrück- 
lich nicht 

Obhutsgepäck- Gegenstände also, 
die der Räsmrde mit an »men Pfalz 
im fhigzeug nimmt - ersetzen die 
T jiftfahrhmtemriu T ppn gewichtSUU- 
ahWwgg im intemationalep Vä kdir 
'bis zu 1070 Marie, auf innerdeutschen 
Flügen bis zu 33K) Mark. Eine Beise- 

gepäckversicheniTig als Breiter 
wird sich demnach oft als sinnvoll 
erweisen, nicht zuletzt gemessen an 
der relativ niedrigen Prämie, AV. 


ditmanagemept, ris&obegrenzende 

Zahhmgghodinpmg pn und , &W« 

möglich, Sicherheiten können zwar 
öa.Q Verius t risikD mindern, rächen 
aber häufig picht aus, um die Forde- 
ningen abzusichem. Hierfür miigHAn 
ad>enmg 5 mof^chkät en genutzt 
warien, die das Debitorenrisiko effi- 
zient ansschäden. 

Als wir k sa me Barriere gegen For- 
derungsausfälle in westlichen Indu- 
strieländern hat sich die private Aus- 
ftüukreditversichenmg erwiesen. Sie 
ersetzt weitgehend die unkalkulierba- 
ren Rf»h5rign durch ninp VOD Anfang 

an fe s tste hende Prämie und kommt 
somit dem Wunsch jedes Unterneh- 
mens entgegen, Entscheidungen auf 
der Grundlage möglichst gesicherter 
Wate zu treffen. Sie unterstützt eine 
exakte Fmanzplanung. da Liquidi- 
tätsverluste und Ertragsausfalle 
durch Nichtausgleich von Exportkre- 
diten vermieden weiden. 

Die Aufga be» der Kreditversiche- 
rung teilen 3«<*h in folgende Tteminhe 

auf- 

0 Vermeidung von Schäften 
Die Kreditversicherer verfügen als 
Spezialinstitute über das unbedingt 
notwendige Know-how. Durch aktu- 
elle imA umfang reiche Unterlagen 
über ausländische Abnehmer wird ei- 


ne risikogerechte Bewertung ange- 
messener Kreditlinien ermöglicht 
Negative Kriterien, die auf eine be- 
vorstehende Insolvenz hindeuten, 
werden erkannt und ermöglichen ent- 
sprechende MflRiyihnipn zur Vermei- 
dung eintretender Forderungsausfäl- 
le. Dieses erweiterte Kreditmanage- 
rnwit , das Unternehmen in gleicher 
Qualität nur schwerlich durchführen 
können, wird von den bereits versi- 
cherten Exporteuren als die wichtig- 
ste Komponente bä einer Kosten- 
Nutzen-Analyse betrachtet 
0 lfaitsr-frSrilgHngwIeiKhing urni £cTm- 

denseivice 

Der rasche Ausgleich von Insol- 
dient dazu, die finanzi- 
ellen Auswirkungen zu verhindern. 
Von Bedeutung ist auch die Unter- 
stützung, die vom Kredit versicherer 
im Schadenfall geleistet wird. Auf- 
grund dar Erfahrungen in zahlrächen 
Tn«nh 7 p.nzf5iw»n kftn»c» Hinweise für 

»»harinr^twgmwzPTMte Maßnahmen g c. 

geben werden. Der Exporteur verfügt 
dagegen nur selten über Kenntnisse 
der nntnro priig wi geeig neten S chritte. 

JOSEFFALTERBAUM 

Der Autor fst VoratandsmftgBod der 
Gerfing-Konzem Speziale ICreditver- 
«tcherungs-AG 


LIEFERANTEN/ Warentemüngeschäfte ungesichert? 

London stoppt eine immer 
größer werdende Marktlücke 

D ie Warenkreditversicherung ist Es gibt aber auch Wirtschaftszwei- 
heute ein allgemein gebräuchli- ge, in denen ein solches Ansinnen an 


J_-/ heute ein allgemein gebräuchli- 
ches Instrument des Risücomanage- 
jnents; Gedeckt werden die RisDcen, 
die in der Bonität des Kundmr hegen. 

Wie aber siäit es mit der Bonität 
des Lieferanten aus? Wird er einen 
einmal übernommenen Auftrag au&- 
fühzen können? Die Vertust«, die bä 
Nichterfüllung der Vw pfli^Hfaingw» 
antstehgn, knnm»n beträchtlich Sein. 
Das gilt vor allein bei Anlage geschaf- 
fen im Bau- und Montagebeidch, bä 
MaschmenKefrmngen, aber auch bä 

Das kia»ariw»hA Instrument für die 
Bewältigung dieser Art von Risiken 
ist die Bürgschaft, die vom Lieferan- 
ten m stellen ist. Ln Anlagengeschaft 
ist der Bond gebräuchlich, als Bie- 
tungsgarantie schon im Angebotssta- 
dium. R?»k»n »»d seit vielen Jahren 
— im Ausland sogar vorzugsweise die- 
se — Versicherungen stehen hierfür 
zur Verfügung, in oster Linie die be- 
kannten Kreditversicherer. 

BDanz p ol itiir, Schonung der Kre- 
ditlinien oder Gebührenvorteile wer- 
den oftmals dafür sprechen, den Weg 
über Versicherungen zu gehen. 


Es gibt aber auch Wirtschaftszwei- 
ge, in denen ein solches Ansinnen an 
den Lieferanten nicht üblich ist, ja 
sogar als Zumutung betrachtet wür- 
de, obwohl durchaus ein Interesse be- 
steht, das Bonitätsrisiko des Liefe- 
ranten abzudecken, selbst wem die 
Lieferung vom Kunden nicht vorfi- 
nanaert wird. In erster Linie wird das 
bä Waw>nter mingeyh5ftpn de Fall 
sein. 

Eigenartigerweise bieten die deut- 
scher Kreditversicherer zur Zeit 
noch kein geeignetes Instrument 
hierfür an. Wäre hier nicht ein interes- 
santes Gebiet für Innovationen? Wer 
kennt schon alle Mitspieler auf den 
Warenterminmärkten? Könnten 
nicht die Kreditversicherer hier den- 
selben Informationsdienst leisten, 
den sie in der Warenkreditversiche- 
nmg aufaebaut haben? 

Inno vative Versicherun gsmakler 
decken derartige Risiken heute im 
londoner Markt ab und füllen damit 
ein Tioch, das sir»h zunehmend be- 
merkbar macht Und London scheint 
trotz all*»* Unkenrufe weiterhin saine 
Vorreiterfunktion zu erfüllen. 

J. BLANKENBURG 


»RISIKO” 

DEBITOREN- 

AUSFALL Ist versicherbar 


Aber Prämien und Bedingungen variieren im Markt. 
Und wir kennen uns aus. Davon sollten Sie profitieren. 
Joost & Preuss arbeiten als Assekuranzmakler 
för Sie ohne Mehrkosten. 


JOOST & PREUSS 


Joost & Preuss GmbH & Co A&sekuranzmakler 

2000 Hamburg 11 4Q00 Düsseldorf 1 6000 Frankfurt 1 


7000 Stuttgart 80 7570 Baden-Baden 7 8000 München 4Ü 
Örenntenhau 20 Lange Straße 126 Franz-Joseph-Stral 


Spezialisten 
leisten mehr! 


Gerling-Konzern Speziale Kreditversicherungs AG 

Der kompetente Experte für Kreditsicherung 


Die Kredit-Versicherung deckt das Insolvenzrisiko bei Inlands- und Auslands- 
geschäften. Durch diesen Versicherungsschutz werden unvorhersehbare und in 
ihrer Hohe kaum abzugrenzende finanzielle Verluste in kalkulierbare Prämie 
umgewandelt Sie versichern bei uns den Ihren Kunden durch die Gewährung 
eines Zahlungszieies eingeräumten Warenkredit. Befindet sich einer ihrer 
Abnehmer vor Ausgleich Ihrer Forderung in Konkurs, in einem gerichtlichen oder 
außergerichtlichen Vergleich oder ist gegen ihn eine Zwangsvollstreckung ganz 
oder teilweise erfolglos geblieben, ersetzen wir ihnen den Ausfall 
der versicherten Außenstände. 


Gerling-Könzem 

Speziale Kreditversicherungs AG 

Hohenzollemring 62, 5000 Köln 1, Tel.: 02 21/1 44-1 

Wir wünschen weitere Informationen über 

□ Wbrenkredft-Vbrsicherung ■ 

(Inland) firma/Nan» 

□ Ausfuhr-Kreditversicherung — — — 

PLZ/on 

n Bürgschaften und Garantien 

□ Vertrauensschaden- 
Versicherung 




Aktien gaben weiter nach 


AKTIENBORSEN 


DIE WELT - Nr. 206 - Donnerstag, 5. September 1985 


Aber auf emäßigter Basis steigende Nachfrage 

P W. - P ia schon an Vortag zu beobaehteodoo wieder in dea Markt znfickflieflea. Mit Kauf- 
veritawfo^ wurden an der MHtwochbdne zu aufträgea aus des AusioBd wird ent bei MKh- 
V ."! 901 fcrtgesetzt Der Be- gobesdem Dollar wieder gerechnet, Solange 
9*aMuig oeeer Aktien- ffir <fle Ausländer cBe Aussicht bestellt, 
nocankurae ia der vergangenen Woche gräfle- deutsche Aktie« pr e iswe rte r zu holnnmmnii, 
re Bestände «ngesannät haben, die letzt halten sie »Jch angeblich zmOck. 

JI°° den rückläufigen Papieren kamen Stahlaktien vergLejchswei- Berlin: DeTeWe und DL Byvato- 

jraren praktisch alle Märkte be- se gut Ober die Runden. ank Berlin gewannen je 5 DM, 

tronen.. Gegen Börsenschluß ließ Frankfurt: Leifheit erhöhten um BertboW 4^0 DM und Herlitz St 3 

die Abwartsfceweguug jedoch 20 DM und Aesculap um 10 DM. DM. Lehmann lagen um 1 DM 

merklich nach. Zu einer Sonderte-- Braun AG verbesserten sich um 9 freundlicher. 

wegungkam es bei den Salaman- DMJäslinger Maschinen verloren sich um 4 DM und Orenstein um 2 

der- Aktien, die deutlich heraufge- 20 DM und Metallgesellschaft 10 dm. Berliner Bank gaben um 1 DU 

setzt wurden. Als Begründung DM. T.in^fra wrnn'nArrtPTj um 13 

dienten gute Aussichten im DM. und Heidelzement 6 DM. ,, ai 

„DDR- r C3eschäft. Auch Versiehe- Dösseldorft Bü^r stockten „ 

runfflaktien konnten Kursgewin- um 2 DM. Hein. Lehmann um 5 DM “** ? D *5, habe ? 

ne buchen, während Bankaktien und Hochtief um 1? DM auf. Rfaeag 

weiter imter der desolaten Situa- schlossenm um 13 DM fester. DM u^i ^ktM 2000 mn 8 DM. 

tion in Südafrika litten. Bei rfpn Nachgegeben Heinrich unrf Deo nwcn e laabt vcrl yiBmai ^ 1 

Großchemiewerten hielt die Ab- SünnesumlO DM und Leiters um 111X1 2 DM und Rathgeber um 5 DM. 
gabeneigung an. Hier kommt als 5 DM Allianz Leben stockten um Stuttgart: Zeag gaben um 6 DM 
zusätzliche Belastung die bevor- 150 DM auf. auf 454 DM nach. Fuchs Petrohib, 


Fortlaufende Notk 

ftmUt f urt r* 


und Umsätze 


setzt wurden. Als Begrün 
dienten gute Aussichten 


Stuttgart: Zeag gaben um 6 DM 
auf 454 DM nach. Fuchs Petrohib, 


stehende BASF-Kaprfalerfaöhung Hamburg: HEW verminderten mi t. Plus »ngphfindig t, legten 12,10 
hinzu. Es wird darauf spekuliert, um 3 DM Beiersdorf um 4 DM DM zu. Salamander erhöhten um 6 
über billige BASF- Be zugsrechte Haller Meurer gaben um 6 DM pM und mit an« um 

niedriger wieder emsteigen zu nach. Reichelt waren 1 DM leichr v«M*hRT»-T,nehw»tvmH 

können. Autoaktien gaben eben- ter. Mar kt- »™h Kühlhallen kenn- laacnDoree. nacngcDena 

falls deutlich nach, (fas gilt auch ten sich um 4 DM verbessern. , ~~~ — n „. ... .TT" 

für die am Vortag noch haussie- Hapag waren mit 120 DM (plus 0,20 WaT- Ml w i ilnu te x. 2 QM ? (207 A 4) 
renden Linde-Aktien. Dagegen DMlgut behauptet. WHLT-Iliwifil ilmlBT 3056 (4522] 
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9W dgL 80/8« 107. 

9W dgL 80/90 I 107. 


945 993ST 

99T 98 

ioi 9tjsr 

100 100.9 

100.6 101 

97 963b8 

9535 9S35 

943 945T 

1B04S 1DD35G 
IOC 10035 

HB HB 

101 101G 

10« 104J5G 

10037 10037 

1007 9935G 

101.15 10133 

H 0 JSG 111 

10075 1083 

1045G 1047SG 
1043 105 

104 1047 

10535 1053G 

HM^5G 107 
1013 101.75T 

101 IDO^xZ 
101 101 G 

101 bG 101.9XZ 
10H75 1003l(Z 

101^5 10175G 

1023 10235T 

HB HB.7SG 
1073G HD.» 
>09^5 11DG 
11 0G 110G 
1070 10735 

10545 1053 

HMG 1043G 
10*3 1043G 

107 10443 

1043 1070 

10*30 104J5G 
104.1 ST 10AJT 

108.15 1053SG 

1043 105 

100 1003T 

1023G 105 
101,751 102.1T 
1003 1003G 

1IB3G 10571 
10U5G 10175 

101 10030 

993 993 

100 997 

101J 101.4 

104 104,1 

10775 10230 

10775 107350 

10BT 105,15 


8W dgL SO« HMG 101350 

9W dd 00/90 U 108751 108 

1 BW dgL 81/91 I 11 13G 11173G 

10W dgL 81/91 11175 11375G 

10» dgt 81/91 II 1113G 112 

lOWdoL 81/91 111 1111 

10 dgL 82/89 111G 111 

10 dgL 82« 11270 112 

M dgL BZ« 1083G 109, 

9W dgL 82« 111 110, 

BW dgL 82« 1073 107, 

SW dgL 82/97 U 1073G 1S7. 

7* dgL 85« 1853 105. 

TW dgi S3/9J 104 30 105 

8 dgL BUK 107 HP. 

BW dgL 85« 1073 IM, 

8 dgL 85« 107.9 108. 

8 dgi 84/94 I 10775 107. 

8 dgL 84/94 8 1073 107. 

8W dgL 84/M 10975 109. 

7W dgL 84/94 10435 107 

7Wd B Lfl4/»4 1IB35 105. 

TW dgLS5/93 10475 US, 

TW EWG 79/94 1043OG 10t, 

10W dgL 81/95 109G 10»; 

9Wdrf«2/94 111 11i; 

B dgt 82/94 10573 105, 

7» dgL 83/95 1D4G HK, 

BW dgL 83« 10735 10» 

8 dgL 84« 1073 107. 

7W dgL 84/96 108.15 105. 


111 111G 

111G 111 

11270 1123G 
10B3G 10975 
111 1103 G 

1073 1Q73T 

107.40 1073 
7053 1053 

1043G 105 
107 10735 

1073 10870 

107.9 1083 

10775 107.4 

1073 1073G 

10975 1093T 

106Ä 107 

10535 10SJBG 
10475 10535 
10*3bG104jG 
1090 1093G 

111 1113 

10573 10535 
HMG 10435G 
10735 1060 
1073 10775 

105.15 1003 


BW Europbto* 71« 101.1 101,10 

0 dgL 72187 _-Zb0 — ÄD 

6W Export Dev. 84/90 10075 10375 

10W Ferrovie 82/87 10475 104750 

OKd0. 83/88 105 105 

8 dgL 84/91 10*757 1077 

B Ha 18k. 71/06 ID03G 10075 
7 dgL 72/87 1D0 10Q75G 

BW dgL 80/10 102,757 1(B 

10 Rna Kaaaa. 82« 1 09757 109757 
7 Ftartarid 72« 10035G 10036G 


H NonL Staing. 4*1 115 1173 

O Norde te m/L *10 1490 1490bE 

D dgL NA MO 14807 1 490 

B Mord«. Leb. *18 5458 54907 

H NWKSL 738 Z30G 231 

H dgi Yz- 730 Z3C38 2303 

H Ofd.LAk.8 300 300 

D 0411 215 217 

H CHM 4 124 124 

F MA4 1453 

F Por kla fl u ~0 3400 

M PtmtrtervOr. 0 330bG 

M Poutane»34 1S50O 

D Pogutem 7 2057 

D dgi Vx.1 2140 

F Im Hypo 10*23 550 
F Pto« 6 177 

O Phüp» Kom. 9*4 «40 

H Phoanbr G. 33 1243 

F Pttöer Matal 0 44bG 

S Porta«* 16 1325 

M (Sn. WafdL 0 142bG 

H P rauMog 9 281 

5 Pro*e«.B 231 

MRadnM»-** 4407G 

D 0ov,5p. *4 3000 

F Mdtaferbu 4 3900 

H Reiche» 0 820 

S Rhelnet 10*1 7580 

F Rhein. Hypo 10 440 

D Rbatn. Teirtl *4 5007 

D Rhein. Baden 4*03180 
D RWE Sl I 1943 

D dgLVk.8 191 

D RWXO 3407 

D Bhefa u net a « 73 311 

D RMmmte«Vz33SZ78 
D Rhenog 73 245 

HnOed. d H M9 6700 

H BttLSdiA **0 1500G 

H dgL UL B **0 IIEObB 

F Baeanthcd 73 244bG 

9 Iberduero 80/90 HM 75 105M 

tfb »a nm 10035 1003 

TW dgL 78« 100750 100,1 

4W dgL 77/07 10175 10175 

7* fauLBk-lran 77/17 9938 10075 

44k IJLE Bk. 72/87 1IZSG 1033 

44k dgL 72/87 H 10077 10037 

7 (A3- 77/87 HB3 1027 

4W dgL 78« 100,45 10085 

TS dgL 79« 1013G 1013 

BdgLSVSS TD2G 107G 

10 tJgL 81/91 11237 1127 

KM dgL 81/91 1150 115 

9dgLS2/97 1107 110.17 

941 dgL 82« 110 1103 

BW dgL 05« 1073 1Q775G 

74k dgL 83« 1053 IQSJSG 

BW dgL 83« N TOST 1D87S7 

8W dgL 83773 Ql 10ST 108G 

TS dgL 84« 1040 10675 

BW dgL 84/92 10735T 107,15 

TW d^BWM HK 75 I0t/ä 

74k BBC 83« 105,15 KB^G 

TW dgL 85190 104 1057ST 

7» dgL 84/M 10575 ICH 357 

SW [rtand 80/88 11875 1(B 

10W dgL 81/84 106G 105G 

9W dgL 82/B7 10635T 1043 

8W dgL 83« 1073 10775G 

8W dgL 83/90 106.« 1070 

8% dgL 85« 108 10U 


20713 139-9-8-87 
54595 21 333-4-4 
20252 21+43-3-43 
1207 346-9 -5-8 
3125 381-1-0040 
7381 445-72-49-47 
1438* 2013-23-2-23 
5947 1SS3-5-43-0 
3539 961-6*^0603 
13» 5753-33-33-4 
10795 2643-73536 
' 688 2*03 
10583 1847-33-43 
1SS2 318 

88559 71WP.1-1M 
71840 1Z3-3.23-2 
1020 490-08 
4328 199-231-10 
1887 SZ34-1-10 
444 2363-87-538 
3337 285-9-60 - 
311 200-9300 
»XB TI 31 3-49-93 
5044 5354343 
1115 223335333 
2700 2293*39 
49345 2913232-13 
477 1493T04W4B 
928 04347-030« 

147 24B-AW3 
2974 B^lglLWC 

492 28541 
11116 194-432343 
19115 19323903 
7544 475-5-4-4 
12618 54535-1-3 
88437 I28*7-7G 
23225 2523-23131 
4462 15031503 
44148 327.93533 
27811 44.4M-43M 
2857 1743b8-43 


4 S. 

H RubereM 53 7800 

D BignU 346 

8 Solanander 73*1 204 
H Scheide«. -5.1 194T 

D Schering 12 475 

D Schiost 0 107 

M ScMenk 5*1 2300 

F 5cMqu.H.M4 8007 
F Sdirnr» -Inh. 1^75 158 

D Schub. ASatrO 125 
S Sdntr. Zeta. *0 240G 

H Seesrita» *0 7S0G 
F Serti Enz. N. 4 179G 

S SB TO J UL5 

S BekL V/oeh. *1 699bG 

H Stemmt 18 544 

F SnaknM3 510G 
D ShmO 231 

F Shtner M2 515G 

H StaraanNepL*0 90G 
M Sp. KoRmii *0 747bO 

S SpL P f en ee *Z0»5 741 
D SL Bochum *4 ZSG 
H P A 8 *0 1400 

F Stempel 45 214G 

D Slero-flr. 2 250 

D Siinne» ‘18 SB0T 
B Siodc 177 115G 

D StAhr 4 1453 

D Stoib. Zk* 123 740G 

D S iol Merdk 7 425 

D Straberg 7 22« 

M Stumpf 0 IIObG 

M dgL Vz. 0 IMG 

M Störa *"80 KXJ0G 

8 SL BOckerm. *0 ZUG 
S SLHtrfbrdu 9*53 625bG 
S dgi Vz. 1IH53 CjDbG 
M S0d-äwe4e 123 585b0 
M SOdbodeo 11 460bfl 
s Sddz.10 506 

B Temp. FeffL‘4*2 T7*G 
B Ten. Rad. -9 5DGOG 
HaTeut. Z. Vz. 4 1423 

D lhOr.Gtn.8 535G 
F Thuringio 10 10207 

D Thy*»en D 127 5 

D T h y u en Ind. 0 953 

H Trfton- Betco 3 115 

M TrtMnprv-Ader 0 290 

M Dbert. Ufr. 4 5J7TG 
H OstraHem.V.1 1158 
F Varia 73 251 

D Veba 9 232.1 

F Verth-Pfra« 73 270 

M Vor. Aoch.-Bkl M3 726070 - 
M dgL NX 1450 

S V. AHu. Kr. *B 130 1400 

F VOM *4444 2400 Z40G 

D V. DlNcMD 195 ISS 
D VW4 1505 1503 

S Vdr.RtzD 71 OG 2&2G 
I F VGTS 2103bG 201 

M V. Kammgarn 0 4SbO 40B 
MV.Kuaetra.5 173 173 


r*» ogL rorse UZL/5 

6 dgL 78/90 9925 • 

9W dgi 82« HR7ST 

9W dgt 84/94 1 050 

TS dgi 85« 103,1 

7» Kjobenh.1M.72/B7 101G 

TdgL72«7 101 

6W dgL 73/88 10O7SG 

MdgL 85« 107T 

BW Korea DBk. 83 « 101.1 
7% Kubota 83« 1IB3ST 

■ Loagt. Cied. 85« 1073T 
91aiBbolM.aS/90 HH^SG 

■ dgL 84« 10»3 


S »58 

215-53*4 

346-9-7-7 

384-2-3 

445-70-47-47 

2033-232,1 

1 W44 M» 

9B234M1 

S7V4-M 

267-73-6-6 


211-B3W3 

125-2-131 

48W93 

I9Z-ÄB 

324-22 


71-131-49,5 


281 

193442 

190-2-1 

473-72 

UC »CT 

1773737-7bG 

23231305-1 

151 

527-0-23-2 

44/3 

176-643 


0« 142-2-38-8 
22774 210004 
13912 2154443 
I71A 38014048 . 

000 B80-14M 
213 48971-004« 
I4H7 205-32-3 
3050 1S33H3-4bG 
578 M344M 
6740 5734-5-5 
um 78 ^ 5 f| 1 t 
■ML Z37G-7-7-7Q 
MH 1853534-53 
4« 521 G-1 -17-17 
15129 3WA549-K3 
8171 125-532-2 
178 4D-7-B4bG 
555 1940-4-4-4 
913 320-2-20- 20bG 
2» 201-1-5549 
«SD 291-1-0006 
290 2928-24-7 
1995 71^-2-70-705 
«40 S504G04 
6 2Z7-5D-27-30 
355 252-32-3MW 


D V.RMMMII *0 490bB 

D V. Seuürw. SL tfi 1705 


SW dgL 84« 

8 dgL «4/94 10*75 ' 

TW dal 85« 107.25 - 

8 GS taL 84/8» 108.4 

8W MvaimerO« 10*35 1 
VW m AMIL 82« 10025 ' 

7 dgL 83« 10*.4 

SW/äpAlrOn« 8087 10235 
TW Jop-DovÄ 80187 1IB 
7W dgL 81/90 106 

TW Japan Rn. 84« 10S3G 1 

8 Johmnedxng 71A41DDJ5 ' 

4W dgL 72/87 973 1 

10*ttL82/M TOO.IbG- 

44* TydlkTM. 72/87 1 00.1G 1 

7W dgL 73/88 IMG 

BW dgt 80 m 10Z33G 1 

6WKHAG73« 101.150: 
BW Kanada 82/89 1093 1 

TW total B 71« IM 1 
4W KHD Rn. 72/87 1MJ5G 1 
TW Kob« 71« 1012SG 1 

44k dgi 72/87 10CU5G 1 

4W dgL 77/87 1 0135G • 

5W dgt 78/84 10035 1 

7W dgL 79« 1C23» ' 1 

8dtf.8ai90 10 M 1 

7 dgL 83« 10225 1 

7W Kopenhog. 71« IMG 1 


54k dgL 78« 
8 dgL 79« 
lOWdgL 81« 
TW dgL 82/89 
TW dgL 85« 
8 dgL 83/90 
TWdgLO*« 


100G 100G 

» % 
109357 109350 
HMG KM.15 
1063G 1043G 
10425G 105G 


5W Fonmortt» 78« 99J5G 993 
9Fuena<a84« 1045 10*3 

OWGJZABZ« 11025 11015 

6 G.Zbk. Wien 77/87 100T 1002G 

SW GM/kCOv. 82/07 105 1043G 

SW Gouid MJ2/B9 1D5G 105.15G 

7Wdri.B*« 1B4G 1043S 

5wäbtnaoeee82«10*2S 10*5T 

8 Ho*ndl 84« 1053 106 

44k Hamatay 72/17 10(1 100,1 SG 

8W HebMtf 82« 1043 1043SG 

84k H onerwR 80/90 1043 1043T 


7w dal 05/95 IM 

8W McDonakfl B2« HNl 75G 
TW dgL am HB.457 

7W dgL 04/94 10S25T 

PA lÄ e go f 78« 9930 

7 dgL 79/89 1002 

8W dgL 04/94 100751 

Tw Mmn 75« 10037 

11 dgi 81« 10B2B 

TW MdtolnHit 85/90 1 0525 
8W Hdddhi 80« 10535 
7W MftaHtNhry BZ/B7 105.4 
TW Mhml LL8M8 1023 
TW Monfanen. 71« 10125T 
6W dgL 77/a/ 10125G 

7 dgL 72« 1013 

4W dgt 73« 10)20 

TW dgL 73« 10050 

TW dgL 74/84 1Et 

SW dgL 78« 9» 

6 dgi 78« 1MT 

7 dgL 79« HH23 

715 dgL 80/90 1033 

TW dgL 80« 1053 

9W dgL 80/88 105 257 

10 dgi *1« 108.15 

94k ogL 82/17 1 053 

»W dgi 82/94 111G 

0 dgL 82« 105.50 

TW dgL 83« 104.75G 

79. dgL 83« 1043 

0 dgt 83« 10735 

7 Monueai B9JB9 101 

4 dgL 72« 993 

«W dgL 73« 10035 

0» dgL 74« 1022SO 

1 dgL 77/87 10125 

m Moum laa 85« 1043T 

7W dgL 84« 107 

11 NocRnanc 82/90 10B3bB 

8 Nedert. Ga» 79A4 -2hg 

BW dgL 80/87 1023 

ONeelundJaod 71« KI23G 
«4k dgL 72« IM 

6W dgL 73« KB2ST 

TW Nau m lo n d 71«HS2ST 


M Vtot-MOrtag. 11 480bG 

D vm Laben MB 8990 
D dOLSOWC*? 4050 
F Vbgaies 97J 

M VogtL Wia 0 209B 

D VW 5 5213 

M Wanderer *8*1 540bG 

D WedogS UTbG 

F Wrto? 6183 

0 W e wo gAGetO A7 
F vndaatb '4 4188 

KnWIke *0 7.10 

8 MUd V/M 0 151 

S WDtfL Canun KMS85G 

s m«.ai mg 

8 WBrtL Faaer9*l itSabO 

S WBrtL Hypo 11+1 430G 
S mm. Leb -14 15700 

8 Whff 4 1483 

S dÖLVz.4 147 

S W&L Bd. *18 MOObG 

M Wflrz&L Hoflx *0 297bG 

F Tim 6 1193 

M Zobnr.HeKc.7 233 
D Zander* FetapL 4 Z3B 
8 Zeag Zement 18 454 
8 Zeh» Won MO 770G 
M Zucker ACw *0 3990 

S ZWLOt. ABeL« 3643 • - 

Freiverkehr 

•r ADV 339 

H/iABbarik 3 240G 

F ADdepM G2379W 1553 
H AetartalO 440G 

F Bed. ScbicK. *0 978G 
Br Bfcv. Bremens 2120 
D Bur. Gronau ”3 2107 

H 8a»-VJ4bg *234 550 
H Behren» JJ. 0 1493 

8 Becgruraie 8 422 

8 Bert EL BK A211 29« 

S Br. Ouu 5 3400 

KaBe. Feidtart. —44 3650G 
F Br. MonlngerB 125 
HnBradmcM. 0 1048 

8r Breto. Lager 4 88G 

Br Brnei H&. -*B HOOG 
D Bebeadt BSH *4 3757 
HnCh. OkerMA -G 
B Cheei Brackh.8 5507 
H Dehne 9 - in 

8 Din Macher 73 1240 

D DoL-BmaB MB 330 
D OonL Mosch. *0 4807 
H DrOgerw. Vz. 8 305 

H dgLGen.8 184 

HnBab. Br. 10*13 411 40S& 

D Bnee u. HOfL -30 10 349 

7 dgL 72« 10125 1013 

TW dgi 74/04 10Z25T 1923 

SW dgL 78« 1080 100 

AW dgL 79« 10035 KV 

TW dgL 79« 10125 102.1 

TW dgL 00« HB ,75 1033 

tWdgLBI« 11125 111T 

9W dgL 82/87 104G 1042 

BW dgL 82/89 1053 H»3 

TW dgL 8*« H82 T«3 

7W dgL 84« II 1(B25 1012 

4W 74ew Bruraw. 72/8710230 1023 

4W dgL 85« 1023 10 

5V. Mppor TAX79/87ll»ri 1®,* 
AW NordUa BkJ9«100G 10 

8 Norpfpe 76/88 1M3 UB 

4 dgL 77/0 993G 9935 

7W FtoraeeGa» 76U1QZ37 1BZ2 

7 dgL Tim 101 1003 

4W Nonk Hydro 77/891 01 35 
8» dgL 82 « • -10033 

9 dgL 82« 10735 

9WMxMm»M« 1QS3 
8W Odenekb 75« 10S3I 
TW dgL 74/84 1077 

SWdfR.n/90 9925 
8WdgL8M9* 10425 

SW dgi 82/92 1TO25T 

TW dgL 83« 1083 

8 dgL 03« 10MG 

TW dgL 84/94 1D4.4G 

7 dgL 85« H722S 

«WOaJküwutoJSMMMjr 

8 dgL 84« 10425 

7 (ÄJEHOan 47« 1003 

«W On-Kombkja« 101,1 
7W dgi 7918» HB 

B dgL 80« 10725T 

8Wd*B0« HMJSG 

8W dal 80/88 1053 

10» dgt 81« 188G 


1103-713-17 

(B61B-4-1-4 


194-4-2-3 
1954-3-4 
477-7-2- 2bG 
547-7-2-2 
12M-7-73 

32637-2-2 

HT-42-43 

17438-63-U 


4.9. 

Br BtfLWerft 3 948 

B Etamrefl. Berg *0 90G 
F Garny 73 172 

D GemnAG *4 BOT 

M Gern BlW.*339% 178TG 
B GFC6 3193 

B OgLVAO 774 

B GfMdmttz-4 4® 

B GOndrar-B 2957 

H NoebA-a.il 737 

Br HAG GF-Q Z7BG 

H (Big- Geb. 0 0 

H dgi VLB 90 

H Hapog-tkwd3 10 

F HawnMX 5106 

F WgettO 1306 

» Hoctoee NordH. OiOlG 
HnMortx Wob. M2 4450 
F Hormch u ch 5 in 

F KotzWlHbeO n*,9 

8 KaeecMA 144 

M Knürr-Mtal*3 144, 9 

F Moepp33 2000 . 

M Knft». Hot» M9 104» 

h rnwhewM? S40G 

F KKKStM 910 

F dgL VW 83*2 45S- 

D tataäertng 7 Z30bBrt 

F Mabtgcw 3 *03 1800 

M Morte ATecMhl »402 
F MCE Modul 43 S7SG 

HoMtenecto -24*4 7500 

3 Moto Meter 6*1 211 
H NYH- Cu raniO 40G 
H Nordd. Hypo 3 181bG 

N OehoflMe 10 Z31G 

HaRme.*B 95 

B 0bm2udc373 1I30T 
D RAiter« 3407 

D ROcktonh 17 omg. 

H Schlchou UwlD m6 
S ScMoOg. Bf. *34 138SG 

D schuerag 313 

D Scfwtaifag M« 435G 
S 9cf N.obn n .eiL -0 <00 
Br Seebectaerfl 0 488 
F OaSmoKI 0 40 

M SatoahnAerMO 17900. 
B Spinae Z **783 1850 

S SecLSaLzuclO 304 
F Tonw.Wled.3 580 
M TMÜnräb tat. 73 144TB 

M dal Gen 525 SET 
M TrhoB^vlnv. MB 28AG 
O VAVertn. *0 BIST 
M VRVfim. *B 79» 
FfeiV. BcheVrgtri M6 -O 
D Via. Feuer *18 52D0B 

B Vogel Drebf 20 6T0 

O MWtfmr133 3887 
D VFtKOg M4 71» 

0 Wt Kupfer *7 440bB 

D dgLVfe. *9 4207 

D WLlMaoHO MOT 


_ Akthre-Onsätze 

W. gBadtof 4A 

AHanWer*. 7347 7637 

, JS ft-Booco di IttJ » 

'52 1001 823 

SjSSÜT - KB8 1M4 

SJ HaaRwreer 0 r£ 

isr* m «f 

»ssr’Si § 

^ Krobag 647 0« 

VTi tenahhii 43. 

m reantVbn. WS 485J 

BK WH 15848 

tJS BW -4220 11261 

405 £252? Sc ’2f 

« ;gsr° JSf % 

Jx DtMmd »6 «SIS 

S Df.BobC.Vi 8SS 7041 

t*K 80 B 50595 

Si VMo MS «ns 

g SETfc«. So * 


”2 DL BrRicock 4» - 1«9 

S «W w» 172d 

s» Nawef OP, 1» 

*2 MR Mb 278 

* Ptaenhr 596 99B 

»W>e* « 

523 m ! u 

Adsatraann 11« WJ 

UmVU 7620 2383 

-=E ManmMr iSKI 125 

340*0 SOddMrte 10 HO 

UngeregGtt.Frofveifcete 

M » ktlradidi 123% 390bB 395b8rt 

F ARguoe M9 175» 175» 

F APaleiprJ**; nooo iooog 
F dgUBWNA-9 8800 800G 

F Bert. AGInd*0 2Z1G 721 G 
D Barl Leben 9 500» 3000M 

M Becnard “38 3845G 3065G 

F Beul odu 

f BBR. Inert tut 6 WOG 
F BBnt. Klflnd -0 7700 

D Oada. IdMteLf 70OT 
f Mt* tanz *6 lUO 
F Ohtosw.O 400 

F Dm. Hansa 0 1410 

D Garbe, lahm. 0 1457 

F Gae Ciau*. 4 27SG 
F Georg A. 4 1553 

F GeriiSj --70 3333 

F dgL »3 7 37S 

F dgL Vk. 5 01 

D Germ. Epe D 873 
F GtaafL ‘0 2«B 

F Manter. Obern *0 17DG 
F agLVc.0 1710 

M (Sg.4Gfaa.U-f1 21JbG 
P Koen*; & B. 5*5 380b8 

D dgL NA 5*3 300G 

D K&VAIW.33 5407 
F. Korf Stahl 0 
f Langbel» P Vormfl W 
F M- Rjbr * T2 

8 Maerater. 0berfc33733bG 
HaNwd. Hefe *12 430G 

MiOn. Bfetb. *4 40DG 

F Papier V tetoO 890 

f RlebMotif *M,13 240 

F Sarana V. 0 

F SUMP4 309 50BG 

M SM Software 0 1420 1420 

F Vertun G . 5 340G 360G 

F Wenafr. Vkx.0 88 82 

F VWboa« ■ 43» 43B 

- ÜBBQtiHiWwte 

M BC7 CetRMiar 3TG STG 

F GkcbcANat "0 KLBI 1039 

F H a Rncnetar *0 - 231 

M tar. FrapertlaL 390 350 

M Uoc *-0 B2bG CL7bG 
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M TMutm - - 
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tatoaoAte 
BoBÄSaFth. D«5 
■ag Rute» 74t. MB 
StaMMM 


Zafcheo-fiiscte bt 50 OM. (nme ohne 


SW MBp» 82 « 108250 10175 

5W »fc Bnräran II« 9946 9US 

momök nm io5o ii&zg 

7W dgL 77« 1013 HO 25 

TW dgL 77« 10Z2SG 10225Ö 

6 dgL nm> 10137 1012SG 


TW dgL 71« 
7 dgi 72 « 


6 dgL 78/9D 
10W dgL 81« 
UM dgL 82/9} 
7W dgi 83/91 
8 Quebec Hydr 
AW dgL 72/17 
AWdgLTS« 
6W dgL 77« 
4W dgL 77« 
KM dgL 81/91 
■ dgi £5/93 
TW dgt 04« 


7703 IM2 10125 

77« 10Z25G 102250 

U*g 10137 10125G 

L Bf« 11539 114299 

L 82/92 1*425 IM/BG 

83« KX3 1009 

k Hydra 71«- 

7203 IMG 18135 

TiOt 101257 101 37 

7703 100.» 1B03T 

77« 1077 10025 

.81/91 115250 115.4G 

i« 1073 10735G 

84« 10A3 10*3 — 

84/94 1Q53G 1053 


, TW dg(L 84/94 105/G 1053 

1 7W Robofconk 84/94 IBS 3 1053 
ITT. Brak Xerox 1V95 


Jftf ^: SSTn 8 


8 dgL 84/91 • 1B4G 10*25— 

7WBad.lpt.73« 1012CT 101T 
8 Ranonfe Aoc. 85« 10S.4G 1Q5A& 
TW R ey tR O» 84/9* 1052S7 1DB3G. 

7Wte»ymBfcCae.80mnn325 HB3S 
7WSora>-3caalo7i«ign 101T 
98. A. teict 83/90 993 99 

BW dgL 84« 95 953 

6 Schweden 77« 1013 101T 

TW dgi 79« 105257 T032SO 

7W dgL 80/90 1053 104G 

»Wdgiazm 1043G 10430 

9* dgi 82« 110359 iwr 

BWdgLBZ« 1053 10535 

7W dgL 04/94 10425 TOA25G 

7W dgL 85« 105 HB3 

BSobUmM/91 10725 *07.90 

TW dgL 84/94 102.1 10225 

2W SDR 74« 10025T 1®25T 

TW dgL 83« HB2S HMG 


9W dgi 82« t«735I 

BWdgLBZ« 107250 

TW dgL 04« 105257 

SW oSieal B*/91 1073G 

«OtAorto 72« 1B23T 

TW OmarioHydr 71«1B*3T 
AW dgL 72« TRU5G 

6 V. dgL 73/88 10225T 

TW Odo 71« 1CH2ST 

AW dgL 73/90 10225 

9 dgL 75« 1S23G 

8WdgL8(V90 103JJT 

TW dgL 83« 10435T 

4*8 PupuONeuG 73/881 ®25 
7 Pemrieo» 7B/S4 992 

II dgL 82« 1093 

9W MLMrärt» 82« 1D43G 

BWdgLBZ« 1053 

TW dgL 82/90 T042S 


TW dgL 84« 102.1 10225 

TW SDR 74« 10025T 1®25T 

TW dal 83« HB25 HMG 

«W M Inf. 72« IMG 10IG 
4W dal 77« 1M25G 1M3 

• SW HofcRng» 82/90 18825 107 
7W8KF84ÄT 10523 105259 
OWSJtCF.BZ« 10839 108257 

TW dgL 83« 106 106250 

BW ogL 85« 107350 1073G 

TW BA-BaBec 73« *93 9925 

fwdgiBz« ioa W25 

SW dgL KVW 9525 9525 

7W dgL 84« 9139 903 

7Sorxh Scodd 73/88 1B125G 1012SG 
«Spanten»« 100,15 1O02SG 
BW dgL 04« 1068 10S3T 

8 Sperry Corp 85/90 10435 104350 
AW StanrLOtot2»»ia03 10035 - 
6 Stach 78/88 1®35 TM 

6W dgi 79/89 1003 101 

7W BtniBta 1X84/94 1B.* 10V5G 

SW SOdafraca 70(85 1009 1007 


Sitga» 

Sforago lechn. 

SÄ-. 

Tete« Corp. 

Teirora 

Text» Irwtrum. 

To*ca 

Tran» Wortd Corp. 


UAL 

UeeelCarp 

IMonCarbida 
Union Ol ol CoBT. 
US Gypainn 
US Steel 

United Tochnoiofll« 

Wan Dnney 

Wanter Crum 

WesünghovM B. 

W eyerhaeaer 

WMnateN 

Woofworth 

Wrigley 

Xorox 

ZenMiRacflo 


433 3.9. 

^ SflS 

373 37375 

2 2 
343 34 

2443 2443 

42,1 ZS 42375 
925 925 

5T 5 Sl 

4 3375 

59 39 

2825 2825 

41.125 41,125 

5325 533 

- 15375 

553 553 

293 293 

3*3 383 

3a 75 3a 125 

40.125 4025 

873 8825 

30375 30425 

38325 385 

7n/r» za/» 
i*/w 25325 
*825 48325 

7925 79325 

32375 U 
19315 193 

132925 1329.19 
18735 187.91 

I Lynch (ItegJ 


] HudMM Boy Mng. 
HrakyOtl 


llnco 

j Inter City Gat Ltd. 


toUdte« 


Nova An Ateerta ' A" 

Nu We*» Group 


Prartga Inc 

Banger CW 

teene Ttop*m*i 
Bto AtoJtn 
Bo yol Bk. ol Con. 

ShSfcTnoda 

Shonfn Gordon 
Sieöo-A. 

TrareCdn RpoUne» 
Weacoart Timm. 


433 19. 

333 33375 

7.125 725 

10375 10375 

53375 53325 

19375 1925 

W 1725 
42 413 

153 

34375 34325 

335 33 

25375 2525 

1425 14J7S 

143» 183 

90 5025 

«25 «3» 

0.49 049 

73» 73» 

2532S 25.75 

253 

525 5J75 

237 2.4 

D25 2325 

313 3»375 

533 5325 

24 74375 

832S 8325 

213 21375 

253 75 25.375 

17.125 1725 
280030 Z80A2D 

I Lynch (HbgJ 


Toronto 


London 


AbWbiPifca 

/UconAfci. 

Bk. of Montreal 
Bk. at Nora Scoda 
BoB Cdo Etnerpitea» 
BhtelkyOa 
Baw Vahey ind. 
Brenda Mne» 
Bniraet c k MAS». 
Crin knpdrtai Bk 
Cdn. Podt Effletpr. 
Cdn. PodrtcUd. 
Coainco 
C e»aha Bea. 
Dateran Mne» 
Dama Pwroteura 
Dtwnar 

WoanbrtdgoUd. 
G*eai Lotto* Ferett 
GeKCanada 
Guthuraom Bei. 


19. 2.9 

252 242 

1Z12 1134 


Angk» Am Corpi 12.17 11J 

Angta Am. Gold S 7 73 

Bobcock Int. 144 147 


5.9. 19. 

Fraa SL Geduld 5 1837 1125 

General Bearic 178 1(4 

Grdanen 278 270 

Hcmfcer Slddetey 397 4M 

Id o, 4«1 

Impertal Group 1» 185 

Uayd» Bank 439 459 

lomho 153 153 

Maria A Spencer 155 154 

MtSandBrak 399 397 

NaLWeetmhwer «79 «77 

I8 e»»iy 138 140 

BeddrtACaiman 523 523 

IBo hneo-ZInc 589 994 

rtun eeb u rg PfaL S - 436 

SheB Tramp 720 728 

Tbotn Emi 40» 414 

TI Group 373 383 

InethouM Forte IO 141 

Unilever 1030 1048 

VW»n 280 291 

»Woohvorth 485 4» 

N nrarlrd Kmee 10073» 101X50 

Mailand 


Cerxnde Rtep 3305 3325 

DateRne <78 «78 

FaradtaOa C Eitra 13200 153® 

Hat 4280 4 260 

Hat Vz. 57® 37® 

Hrt. Brada 4749 4720 

HeddraA 


Amsterdam 


Tokio 


Zürich 


9 dgi 80« W 

SW dgL «3/91 943 

aSmäuma 83/91 1« 

AW Svedglnvbk 7M7 10O35G 
7 dgL 7VM 1M3SG 

9 T en n eco htL «2« HVJJG 

I B9 73« KBJ5T 

«WTraL Houee 7203 9» 2» 
SWTtaadhelai IBM 993G 
«W UegNwJk. 77/81 992*bG 
AW UrranbicHnJa/88 100 

TW Un.7eehnoL8*/91 1083 
TW dgL Vim 104257 

4 Veneaueki 78« 9*287. 

4« dgL 78/90 --159 

9W dgtaaw 1103 

nw dkjL 82/91 11(1 

8W VÖCB1 ALPIN 73/801 DU 
AW dgL 77/89 100.45 

TW - VW lräjfc k C« 1053r .i 

6 Weltbank TB« *o2J5G 

TW dgL 71« I T012SG 
7WdgL71«R Htf/*G 
AW dgL 72« 10125 

AW dgL 73« 1M3 

7 dgL 77« 101 

AW dgL 77« 1P1J 

A dgL 77/85 

5V. dgt 78« 1 
4 dgL 7BM 
AW dgL 78/88 
7W dgL 79/91 
7W dgL 88/90 

10 d{p. 80/14 
»dgLKvro 
Bdgi8Q/90 
9W dgL 81/91 
10 dgL 81« I 
1 BW dgL 81/91 
10 dgL 81« II 
BWdgLBZ« 

9W dgL tun 
9 dgL 82« 

BWdgLBZ« 

7W dgLB« 

TW dgt 85« 

7W dgL 83/90 
7W dgL KR9 
■ dgL 83« 

0dgLS4« 

TW dgL 04« 

BW dgL 84/92 
SW dgL 84/M 
TW dgt 84/94 
TW dgL «5« 

TW dgL 85« 

TW dgL «5« 

9W Wien 82/92 

8 Yokohama 71« 


Madrid 
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OFteLdc HUB UHä HUB 

Dwftear Hfl IW IW» 
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DterbaWWCs* Ul in t» 

la mtfi Vitki CM KOM UR71 l HJi 
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ft — te n OtraOr S" 3" 
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b—äM>r an gn 

Pndac-Vobr di. 8330 1035 

IV— er fad r »5* IÖ* 

dd-is* WO . 1/2 

säeekMteRaadt. 40» 39BJ5 

StotemdL 14*0008 M3R0BG 

toMM.IU.dL Wm mU8& ' 

Stet* »tfe^ ^ 3 S? hS* 

bttategyS* 1731 1134 

TaaptetoaGt— WP nji «31 
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0400 rag 

ohie GeeAr Br Obaadl. 


I Bantayl Bank 
I B e ectruri 


144 147 
392 392 
540 341 


BJk.7 Muetifa« 330 

Br. Leytand 33 

BrtBaMteaateum 573 

BIS B5 

BuratabOR 2*4 

Codbury Schwappe» 152 
Q— 1« Con*. 1*1 

Cotta. Gold. Haid» 5 404 

Con». Muröibon 5,12 

CourKerfd» 1J* 

Dh BAW» 0 422 

Dtetaen SO 

DrtetottalnS 18LAB 


Otvetll Vz. 5435 

dgL Sl 6640 

FbeWBpA BBS 

In an— m e 849 

RAS HB7D0 

AAJBap 

SP 2718 

Vbcoto 335 

STET 3515 

fad— 37538 


Alg. Bk. Nedert. 


GW Bracodea 712 

Och-v. d. GrtM— 344 
Hoge u e i l et 440 


Hoogoven Kon. 422 

Nodontde Ned. 7«j4 

Ned. ü oyd Groep 1822 

eien von 28 

Pokhoed A4 

PW»» 493 

i^n-Schoide 1ZJ 

tobeco 76 

Rtrfoco 49 

Roycr Dutch 1973 

Credh lyooaob BON «R2 
IM— W 5373 

Wer. Match. 242 

VeAcecStevln 5» 

Weitl and Utr. Hyp. 973 


Cradkanet.4kv.VL 574 
Gdie er Brauerei SIS 
UndettaakVL 347 
Orten. Brau AG 505 
ite rt muu— 1 615 

KebUn^io u » 873 

S d l wechaierBr. 112 
SempwH 91 

Stayr-Oatoter-P. 171 
IMvers— HochTte» 770 
Veftacher Mognadt 561 


BankoJTekyo 
Bonya Pharao 
flddgamane Tbe 


Karate aP. 
KooSoop 
Urin B i et — r y 
K o more n 
Kubota Iran 

MotauiMuiaWb. 


ton^Mnal 


49. 3.9. 

1MB 1240 

789 7*0 

751 7A9 

540 50 

920 *30 

487 «40 

MO 820 

910 910 

13» 13» 

um 1590 

19» 1*20 

A45 461 

13*0 1330 

340 530 

1830 1140 

SSt KO 

718 715 

5S6 574 

<15 41« 

11» 1190 

049 850 

338 340 

S9i tat 

700 005 

*07 913 

172 170 

1190 1210 

1720 1730 

834 BS 

1150 12® 

3*0 3*0 


•98 »23 

485 4*7 

■» 005 

7000 2110 

92* 955 

11» 1130 

180530 101230 


Den Dbrake Bank 543 3*5 

MceBank A9S 720 

Kopeati Handebbk. 294 2*8 

Novo indurtri 771 »3 

Privatbanken SB 310 

OaaefaL Kamp, 253 257 

Don. S uU — l a u t. 505 510 

For. Bryggerter 8t. 99g *95 

Kgl Nwmr. 376 STD 


ObaGtegyh*. 
CBtaGatgyPOR. 
Beten Wra 
Georg FWcher Inh. 
MopnG«obu» Port. 
R la Reche.1/10 


I Jacobe Buchtart teh. 


Oarfkon-BOtate IS 

Sandoz NA 31' 

Sandoz tan U 

Sondaz Pan. 14! 

Art. A Saurar ZS 

Scher. Botetgee. « 

Seine. B on» i eia I n 4« 

Bdivi. K tetBt n n eta lt SB 

9ctnr.B0ckv.ltei. 

Seher. Votap. lall - 

Süro-B- 3« 

Gebr. Setaar Pan. 


dgt. NA 
Wi l l— ll h ur teK 
Winterthur Part. 


Bftod 

Arbed 1619 

Brux. Lambert 1925 

m 

Gevaen 40» 

K/edBbonk 9KB 

RAbbfino «140 

Soc G6n d. Steg. 1835 
Saflia 7450 

Sohray 5010 

UCB USB 


I BaacadeBBbe 

B— eo Central 


Crae 

Dragodo » 
BAgtete 
E*p- datZhte 
Faea Benotet 
hp ft—Oteea 


1 ifl dro a l e ctr. Eep. 


Beda de Bor— to— 
StertitowdeEL . 
Tetof6nfoo 
(taten BecWca 

a?*“" 


Chl— Ught + P. 


Air Uqteda 
AMham Adam. 

XX» 

Curreluur 

Chd> MAdBetimAe 
CSF Thomtoa 
«-Aquhaine 
France Pecro* B 
Machen# 

Imetof 

La/arg* 

l af a y e u e 

Locofrono* 

L ptA ql 

Mkha jta 
Moet -Henneny 
MouOnex 
Penorraya 
Pemod-LDcard 
Ite r de r (Source | 
Peugeot -OtroAn 


Roda Htatn 513 

Bedoute h Boubafat 1530 
Scfuratdar 3425 

S o n e— r Ateb en 419 

Urtnor 5.7 


Hompc+Sh. Ofc 

reiWL T91MIWO 

Jard Martteeon 
Serbe Poe. ♦ A » 


Cyde+Car. 

CotdSton» 

Oev.Bk.Wl 

FrOeer+Nec 


Sydney 


2K2L41 237939 


OCBC 
Oma Derby 
Singapur Land 
Un. -Oven. Book 


* 3,1 

tM 2» 

* ja 4 j 

U W 

l& WB 

SÄ 

1 .» 1 J« 

■LI 8 

VS 1^7 

2 U 

SÄ RU 


Optio ns handtl 


Aa zb 

Brak. MB. Prap. 7J02 

Cota» 4.15 

CRA Vd 

CSK (Thaiei) 7.95 

M et te» ExeL 0.44 

MK44Wdinpi 2Ä 

MyerEnvortem 3.45 

North Broken hSt 248 

Oakbtldg, U 

Poke WoOeend . 4 J 
IWialda i 4,4 

Ibomoa Nal-Tr. 7J 

Wteteac Bond 041 

Wbatpadfie Banking tJ53 
WMtem MHng 3JR8 

WbocMde Petr. 1J 

Met 93430 


Frankfurt: 04. 09. 95 

1437 OpUuncn - TB M (88 BOOi Aktie a. 

davon 2K VcrkauCtapiloncn - H S5P Aknen 

Kaofopi Ionen: AEG IO- 140/5. 1-130:16. 1-140/0. 1-150/SJ, 
BASF 10-210/18. 10-211.-8,7. I0-22o,-p 1 5. IQ-221/M, 10- 
m w. 1-Ü0/S.4. i-SUK.9. Bayer 10- 191/30JS. 10-21 L/13J. 
10-220/3^ 10-K1-M. 10-230/2. 1-230,11.1. 1-23 1/1 L BHF 
10-230.Ä21, l-23a'14. Bekuta 10-100/1 1^. 1-100/ 14,0. 1- 
1 10/5.5. B3nr 10-480/ II. ICMSOßJ. 1-170/35. 1-500/ 18. Caa- 
merabk. 10-21O.;J. 10-3203.6. 1-210:17.4. 1-217,75/1^5, 
Conti 10-1 57/3 A 10-160/2,4. 1-1« DA 1-170/4.7. Detonier 
10-940.44, 1-BÖ0.3-35. I-ÜOO.'S. Dt. B^cecfc SL 10-170/0, 4- 
170.18. i-180.14. DL Bobcock Vz. 4-170/11. Deataobe Bk. 
KM 10/156.5. lO-WO-S. I-550/4S. 1-010/iS. Dresdner Bk. 10- 
201.5/04,5. 1-290-10. 1-300,7. GBH SL 1-lBO^. Boeebat 10- 
210-0.5. 10-2203i. 10-230/ IA 1-210/10.5. 1-330.8, Beeacb 
(0-110/15, 10-12D-5.5, 10-130-2. 1-1 HH20. 1-130/5^. Kazvtadt 
1-270.' 16. tUöckncr 10-05/8,1, 10-70/4. 1. 10-75/1.7. 1-70/5. 
1-75.4. Lnftluiue 51 1-2Ä3/17.1. Menxdea 10-8S0CW. 
Mhimwhm I0-17S/28. 10-183-14, 10-200/0.4. 1-166-40. 1- 
100. 22.8. rrctsaag 10-27115, RWE St. 10-182-32. 1O-180/1B2. 
10- 2tt/'7. 1-I0V.-17. Kali ♦ Sab 10-292/W. 1-392/41 1-32031, 
Sieiue Os 10-53036, 1 0-560.7 A 10-600,2, 1-540,20. 1-800/ ISA 
Thyraea 10/10WS/20. 10-110/19. 10-120-0. 10-130/3, 1-100/34. 
1-I08.2S/23JB. Vebe 10-101/54. 10-191/44. 10-SII/Sl. 10-231 /fl. 

l-230/15i. I -24 1/0. VEW 1-140:13. VW 10- 300.38, 10-3 10/20. 


10-330/10, 1Ö-M0/7A 1*31305, 1-3ZOT5Ö. Akten 1-80/8,4. 1- 
85/3. General Keton 1-200/20, 1-510/7. 1BJK 1-390/17, I- 
400/13. NarakBydca t-4QA.4-3M.Fbillga 10-W1JB. 1-4SM. 
1-50/2. Sony 4-450/4.4. Span? 1-150/9. Xem 1- 160/13. T«h 
■nobeptknea: AEG 10-130«, 1-13006. I- 140/7 Ji. BASF 
10-230». 1-210/% 1-250/7. Bayer 10-21 1/1. 10-220/3J BHF 
10-310/4.8. I-3KVB, Bekdm 1-110/4^ BMW UM40/8, Cw 
nMnabk. 1-200/4,0, CenU 10-130/1A Daimler 10-810».®. 
10-B3WSA 1-890/12, Dcatacfae Bk. 10-560/0, 10-370/11, 
Dradaer Bk. 10-2S0O-L Bw o tat I-51IW3A üecBCh 10- 
120/2. 1-120/3A KHotamr 10-7W2, 10-7W3A 1-65AA 1-70/3. 
Blerccdca 1-BOO/lO.Bhnnrawai 10- 190/1, 1-100/2. Nlxderf 
1-530/ 10 . Siemeoa 10-520^5. 10-540^,1. 1-520/4. 1-530/6, 
Tkymea 10-130/4, 1-13WB, Vota 1-22BOA 1-230/4. TW 10- 
»W. 10-3MOTA 10-320/3, 10-330^. 1-3KVTA 1-320/U, 
Aken 10-65/43. Chiyalcr 1-110/13A 

Eoro-Geldmarfctsätze 

Nlcdiiest- und Hflctostkurso im Handel unter Banken an 
4935 . BedakÜonaachhiB I4J0 Uhn 

0S-S DH efr. 

1 Munal 8-8 Vr 4W-4W 4W-4W 

3 HonoLc 8-8 4*i-4b 4W-4!5 

0 Monate 8K-8V; 4W-4W 4W-4W 

12 Kobstc 8S-915 «%.5 4W*S 

MHgctellt von: Deuucfae Bank Compagnie nuanciere Lu- 
xembourg. Luxemburg 


Gol dmünz en 

ln F rankf urt wurden am UL felgende Coldkaflzaenprete b 
SenamU (ta DM); 

CuaaNMuho Taltlugamii (i | 

Ankauf Verkauf 


Devisen and Sorten 


20 US-Dollar 1320 

10 ÖS- Dollar (Indian)** 13 ® 

5 US-Dollar (lAezty) 500 

1 £ Sovereign alt 214 

!£ Sovereign EBz&bechlL 211 

20 beigiacte Flanken 166 

10 anbei TsctWrwOoes Hl 

2 BMafriknüchc Band 207 

Kztogcr Baad, neu B30 

Maple Leef 942 

«atia Hoble Man *21 

Aafl c r «Ob» gea a tdL Mhngar* 
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Warenpreise - Termine 

Mit kriiWgM VfrivttM «chloisM am Dienstag die Gold- 
imd SÜbemotiefeagea an der New Yorker Contax. Zu 
^ .WÄaai» Abschlägen kam es bei Kupfer. Etwas schwacher 
^ s^Nessea ovck Kaffee and Kakao. 
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auf Anfrage cnttgeteüL Die Aboanemeois* 
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BW Nkbtbe&eftrazig ohne VesKirnkkn des 

Verbgss oder hrin!*e vtro Stdruigeu des 

Arbetufriedeni bessetwn keine Aonrikfre 
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GOltlge AmeigenpreMne Uhr dk DeaUeb» 

IWKtaasgutte: ffc 03 m»( VamWi i i»»»- » 

DIE WELT/WELT am SOHMTAG Kr. 12 

gBUg W» L 7. 136t. 8b die Oambwr AnsM- 

be: Kr. «0. 

Amtficbts Puhflkabotssrgan der Berttner 
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doe* der Frimkftnia 1 WstpxplsibCnc, der 
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BadeB-Wflmeafaer^stbefl Wertpaptorbßj^- 

ar m Stuttrert. Der Vertag Obandmmi kel- 

oo fft— Ihr für t&mthriis BuMtbiogn. 

Pfe unverbugt Wngemadtco MaUrtal käme 
Gevrthr. 

Die WELT enc fa e ln t mtadosera viexaal 

t uh der Ve riagihril ag r WftT-IH- 

Ife 4. gdtttg ab 

LJ «84. 


Paar IßcbWrid, JoncMm 

^LosAocrtss; MWmd Vaas.Kari- 

Hck» Kuhnwskl: »sdri« BoK Cöctx; Mat- 

bad Dr. CfBdber Depss, Dr. Manfta vra 

EawWUhLMUMo: MIamt Pmf Dt career 

AkdkdiR NaarVoric Alfrndiren Krusen- 

«dem. Ernst Haubreric HmsJtogroSMdk, 
Warac-TboinsxWoMgaPttMdfc Pttr to Ht*n 

ffakraloriA d KlWldP JfliddB 

^MHkTWittbr. pteddeLr MUMs 
r gi mi o * wn k teg ic n- «we rt gd wfa 



MM Hamburg 38, SihcM 
KaefariäneTTWtmflc Haity Zander 
Henrenmg »einer Koriafc 
s uMl j vn - Hans Biehl 
VertxWK Gerd Dhtsr LriHcb 
Verisastabcn Dr tert-SIetridi Min 

Druck in «00 Emern IXfai ftWhsuA 100t 
3079 Ahmnsfarag. Komkaav. 



Bogenerneuerung 

Für nachstehend amfgafflhrte Scfruldverschretoungen werden ab sofort 
neue ZlnsschBinbogen auagegeben: 

6 % Hypottiakenpfand briete Reihe 27 A/O - 237 022 - 

7 % RypothekenpfandbrtefB Raiha 70 A/O - 237 065 - 

Die Bogenemeueryng wird gegen Ein reich ung der Emeueningssctwlne 
tntt Stücknummemveizetchnis in doppelter Ausfertigung und arithmeti- 
scher Reihenfolge durchgeführt. Einreichungen können bei unserer Ge- 
sellschaft in Hamburg bzw. Berlin sowie bei allen Banken im Bundesgebiet 
und Waet-Berlin vorgenommen werden. 

Hamburg/Beriin, im September 1965 


CG 

IHW> 


Deutsche 

Genosseractiafts- 

Hypothekenbank 


Hypothekenbank 
defVoaubarfren 
und Raltfeaenbarkan 


Wir suchen aktive Vertriebs-Organisationen, die einen erfolgrei- 
chen Vertrieb gewährleisten. Wir bieten: 

Auto-Zubehör 

1a Qualität (TOV). Markt- und p re isge recht Voraussetzung: Nach- 
weisbare langjährige Erfahrung und großer Kundenstamm. 

Detaillierte Angebote unter Y 4939 an WELT-Veriag, Postfach 
10 0864, 4300 Essen. 


, Neuester Modefalt aus den USA 

] -UPS TU“, die einziga rtigen Lippenstifte, jede Farbe paßt sich natürlich 
r dam Haüttyp an. Langzeftwfrfamg, hält mehr als 12 Stunden, selbst beim 
1 Trinken,' Essen. Rauchen oder Küssen. Farbecht, aus reinen, natürlichen 
■Stoffenr Sensationell! 

“-Wir suchen für den Vertrieb potente und erfolgreiche - - 

Vertriebsorganisationen 

der Koanetikbranche. Zuschriften unter U 4935 an WELT-Varlag. Postfach 
10 08 64. 4300 Essen. 


LV-Partner 
für den 
Vertrieb 

von immobiliefvFonds mit Anapar- 
programm gesucht. 
EreehBeBen Sie sich neue Märkte 
mit intereaaarrian Konditionen für 
Sie und Dva Kunden 


Ä f U*. 1*. 5 Kmb 1 
1H.K2I/SHM 


Jurist 

übernimmt für Sie Vertragiver- 

hamlliiny)) hri Tn - tttv 4 ftiKbrvl ja- 

wie Auaarbe i t mi gvop Vertraeen. 
Zuacfar. erb. a. K 4049 an WELT- 
Vedag. POstt 10 06 64, 4300 Essen. 


Ihr eigenes Geschäft 

Den Wert eines Mfttelklrare e- IVftBU - 
nenwuens müssen Sie investieren] 
als Anfangskapital, um DM 100 000,-j 
D. {I 2X2 vermmeZL TntPTPffiantg fi 
neues Produkt. Kein Verkauf. Groß- 

hmHahftinlrtiiTi Q rtMt M ti *1 (tl 

Auch als 2. Bein sehr geeignet Kana 
Handels GmbH, Beetbovenstr. 9, 
6000 Frankfurt/Matn. Telex 4 12 713. 
(Bitte tarne Ver mit tl er - nur für 
direkte Inter es s enten ) 


Brasilien 

n nTM f>«anh « 1 mmi|^ HarktJEOC- 
vlniw£ Organisationsberatung, 
BetriebsschHeflnng. 

DL WMachaftiJiirist mit interna üo- 
twilffy Erfahrnng 

Service für Sie. 

TMiohaol Sfhwflw 

04723 Grenja JuHeta 
Sao Panlo/BrasD 

Hup Dona Mar in Angnrf » RnHm 
Loureiro, 222 

Telefon 00 55 11/247-0604 



Diplom-Ingenieure 

nach Berlin 

In Berlin soll die neue Eniwiclclungsgruppe 
eines führenden deutschen Unternehmens 
Probleme der Fertigung für die optische 
Nachrichtentechnik lösen. 

Das sind Aufgaben für Diplom-Ingenieure 
(Uni/FH) der Fachrichtungen Physik/Optik, 
Feinwerk-/ Fertigungstechnik, Chemie, 
Werbtoff-/Nachrichtentechnik und Meß- 
technik. 

Diese und viele andere interessante 
Stellenangebote finden Sie am Samstag, 
7. September, im großen Stellenanzeigen- 
teil der WELT. 

Nutzen Sie alle Ihre Berufs-Chancen. 
Kaufen Sie sich die WELT. Nächsten 
Samstag. Jeden Samstag. 


Vorausschauende Anleger 
werden in diesem Jahr 
noch US-Aktien kaufen. 
Sie sollten es auch tun! 


Merrill Lynch glaubt, daß es jetzt an der Zeit ist, 
amerikanische Aktien zu kaufen. Vfeshalb? Weil die 
Zinsen niedrig sind und wahrscheinlich noch weiter 
fallen werden und weil viele Aktien unterbewertet 
sind... Anzeichen, daß in der nächsten Zeit Poten- 
tial für wesentliche Kurssteigerungen besteht 

Das renommierte Forschungsteam von Merrill 
Lynch hat den Bericht „Günstige Gelegenheiten 
bei US-Aktien“ veröffentlicht, der Ihnen sagt, 
warum es für Sie profitabel sein könnte, jetzt 
US-Aktien zu kaufen. Außerdem enthält er einen 
Überblick über die kurz- und langfristigen Aussich- 
ten des US-Aktienmarktes. 

Wie glänzend die Zukunft des Marktes auch aus- 
sieht, entscheidend ist die Auswahl der richtigen 
Aktien. Deshalb sagt Ihnen unser Bericht welche 
Industriegruppen wir jetzt bevorzugen. 

Bestellen Sie heute Ihr kostenloses Exemplar. 
Danach sollten Sie mit einem Merrill Lynch 
Finanzberater sprechen. Sie werden von ihm erfah- 
ren, wie Sie jetzt am besten in den US-Aktienmarkt 
einsteigen können, um Ihre Anlageziele zu 
erreichen. 


Bitte schicken Sie mir mein kostenloses, 
unverbindliches Exemplar von 
«Günstige Gelegenheiten bei US-Aktien“. 


Name 


Straße 


Ort 


Telefon (privat) 


Telefon (geschäftlich» 


t 


Wenden Sie sich fiir weitere Informationen an das 
nächstgelegene Büro des deutschen Repräsentanten 
Merrill Lynch AG: 

2000 Hamburg 1 • Paulstraße 5 Tel. 040/32 1491 
4000 Düsseldorf Karl-Amold-Plalz 2 TeL 0211/45810 
6000 Frankfurt/Main Ulmenstraße 50 TeL 069/715 30 
7000 Stuttgart 1 • Kronprinzstraße 14 • TeL 0711/22200 
8000 München 2 ■ Promenadeplatz 12 Tel. 089/230360 



Merrill Lynch 

Eine führende Investmentbank 
auf dem US-KapitalmarkL 


BüMe 


weltweit 

06103/63031 
061 03/63032 
06103/60030 
Tx. 4 185363 

6072 DreIMcto-ftanfcftirt 


Palettendienst 


Reparatur - Ankauf - Ver- 
kauf - Tausch neu und 
gebraucht 

Reparaturdienst vor Ort - 
bundesweit - preiswert und 
schnell 


Finna HOPA 
Atter Qerauer Weg 30 
6094 Bischofshehn 
Telefon 0 61 44/ 88 55 
Telex 4 182 163 - HOPA - D 


Wirtschaftliche Sorgen, schwer lösbare Probleme, Engpässe . . . dann 

Management auf Zeit? 

Unternehme nsberater, Büro Hamburg, verfügt über ein praxiserfahrenes, eingespieltes, akademisch 
vorgebildetes Management-Team (DtpL-Kfm., Dr. rer. pol., Dipl.Hng., Dipl.-Wlrtschafts-Ing.), das Unternehmen, die 
in wirtschaftliche Schwierigkeiten oder sonstige Krisen (Unfall, Krankheit, Todesfall) geraten sind - in dringenden 
Fällen kurzfristig zur Verfügung steht Es deckt sämtliche Bereiche, Verkauf/Vertrieb/Innovatlon, Finanzen/ 
Steuem/Rechmingswaaen. Technik/Entwicklung/Fertigungssteuenjng. ab und schließt jede Lücke in der „Chef- 
etage". Durch Rational iaierung werden alle Bereiche auf den betriebswirtschaftlich und technisch neuesten Stand 
gebrecht Auch Einsatz eines Teil- Managements oder eiras 

Einzelberaters auf Zeit ist möglich, jeweils nach Erfordernis. 

Langjährige, umfassende Erfahrungen In vielen Branchen liegen vor. Erstklassige Referenzen stehen zur 
Verfügung. Wir beraten Ihre Probleme und stimmen mit Ihnen den optimalen Weg ab. 
Kontaktaufnahme erbeten unter A 4919 an WELT-Veriag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 


Nebenberufliche 
Vertreter 

per sofort gesucht für den Ver-. 
kauf von Jo joba- Plantagen in] 
Südamerika. 500% Rendite in 11 
Jahren, iiherriiir pharhTri t tHrhp 


IMAC, 631# GrihiberK 19 
TeL • 64 M/ 84 92 H. Bock 


Wir exportieren Haushalts- 
waren, elektL Küchengerä- 
te, sämtliche PorzeUanwa- 
ren sowie Gescbeakavtikel 
Ib die Türkei. 

Interessierte Exporteure bitte 

TeL *2845/ 54 54 

GcmUHk: Mo^-Pr. 9 bis 13 TJhrJ 
15 bis 18 Uhr 


Sind Ihre Interessen 
ln der Schweiz gewahrt? 

Befahrenes Treuhänder-Team 
übernimmt Beratung, Geschäfts- 
abwicklung und Kontrolle für 
ftio Wenn Sie an einer guten und 
effizientes Abwi cklung interes- 
siert sind, sollten wir uns ken- 
nen lernen. Nur seriöse Anfragen 
werden beantwortet 
Consulting Team C + S 
Postfach 51 27, CH - 8107 Buchs 


Gute Vertretungen sind wie ein 

Lottogewinn 

Wir glauben, etwas derartiges anbieten zu können! Wenn Sie über 
gute K o nta k te zu den Entscheidungsträgern der Industrie, des Han- 
dels oder von Diens l.ieiraaregg nntfH -ni>hm«» n usw. im Bundesgebiet 
verfugen und außerdem schon bisher im 


Anzei genverkauf 


(auch tele f o n isch) sehr erfolgreich waren, dann sollten Sie mit uns 
sprechen! Zur Erweiterung unseres Mitarbeiterstabes suchen wir 
Verkäuferpersönlichkeiten, die so sind wie unser Projekt, um das es 
gebt: Absolut seriös und efraame Spitze! 

Primus Public Relation, Portfacfa 1231,8436 Bemddng 
TeL 981 52 / 27 53 


Machen Sie sieb selbständig 

Unser Stadtführer hat bereits in vielen Städten großen Erfolg, 
darum geben wir Damen und Herren, die «mHHph d a s Geld in die 

zirbaben wie viele vor üiz»n!wE einem figenkapitaf von^ DM 1 } CK)O 0 ,- 
w erden Sie einen Jahresverdienst von DM 190 452,- erzielen. Diese 
Tätigkeit kann von jedermann ohne Voikenntnisse ausgeübt wer- 
den. Bitte se n den Sie uns Ihre Bewerbungsunterlagen, wir werd en 
Ihnen umgehend a nt w o rt en. Zuschriften unter W 4849 an WELT- 
Veriag, Postfach 100864, 4300 E ssen. 


Wir haben die Innovation des Jahres 

Gute Ansätze, teilweise Realisation durchgeführt. Dm ein ungestörtes 
weiteres Wachstum weltweit durchzusetzes imd eine unangefochtene 
Marktstellung zu erreichen, wird Kapital in Höbe von 2 MUL das 

auch In Tranchen zu 50 TDM eingebracht werden kann 
Die Kapitalverwaltung wird treuhänderisch vorgenormnen »nri über. 
jmrha i hnHt1li»h TO rrtnrf 

Angebote richten Sie unter V 4938 an WELT-Veriag. Postfach 1008 64. 
4300 Essöl Für Schnellentschkwtsene Telex-Nr. 4 63 348. 


Für unser Super-Produkt 

ROTOPRACnC 

Toilettenpapier-Spender, 3 Typen für 4-6 Rollen normales Papier, auch 
abschließbar, suchen wir aktive und potente 

Handelsvertretungen 

mit entspr. Vertriebs-Organisationen im Bereich: Waschraum. Hygiene. Für 
den Verkauf an den gew. Endve r braucher gute Provisionen. 

Angeb. unL W4937 an WELT-Veriag, Postfach 1006 64. 4300 Essen. 


RESTPOSTEN 

Sicherheits-Lampe, u. a. mit Foto- 
zelle, lnkl. Varta-Spez.-Batt. als 
Sonderposten günstig zu verkaufen. 

Menge: 2500 Stück. 

Zuschr. erb. u. T 4934 an WELT- 
Veriag, Postf. 1008 64, 4300 Essen. 


Spaoisctas Itateraebnra 

möchte mit Finnengruppe rusam 
menarbeiten zwecks Entwicktanj 
eines touristischen Komplexes ai 
der Costa Brava. Entwicklung voi 
Golfplatz (28 Löcher) sowie 400 Rar' 
zellen zur Bebauung. Komplex Heg 
direkt an Fenutrafie. 

Telex: 5 7 300 ELS. E 
Telefon: 00 34 / 72 20 53 80 


★ ★ * Sofort - gegen bar * +■ 

FORDEBUNGSANKAUF 

(tituliert - mindestens 50 Stück) 
Inkassobüro Dr. Stapf. 5300 Beim 
Adenauerallee 48, TeL 82 28 / 3 89 M 7 


Kuiiststoffiitdustrie 
Vertretung Schweiz 

Kleine, techn. geit 

1960 in der Branche (Spritzguß) 
tätig, sehr gut eingeführt, sucht 
Vertretung für 

VeiarteltBwgBiaseteKB/lttelnr 

Angebote unter Chiffre 33- 
200677, PUBLICITAS, CH -9001 
St Gallen 


BwitanriomhU fai Boca 

Güäfügö £^ät-/LebtuDgsvcrb31tnls1 
HD Büro-Service: 

FortSufc 16 M 70, 53 Bonn 1 
TeL «23/256» 61 


# AUWItaiADBi • 

- FailigMemMa, ausgeschäumt - 
i B. 200X240 - 4,017? - 478*- DM 
PraisliatB anfordeml Evtl auch Montage. 
Angebote unter S 4933 an WELT-Verlac 
Postlaai 10 08 6*. 4300 Essen. 
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Wir trauern um 


Gustav Seebich 


Der am 31. August 1985 im 87. Lebensjahr Verstorbene war von 1948 bis 1966 Landrat des Landkreises Göppingen, 
ln der gleichen Zeit führte er zunächst den Vorsitz im Verband der Württembergiscb- Badischen Landkreise und 
dann im Landkreistag Baden-Württemberg. Als langjähriges Präsidialmitglied und von 1952 bis 1960 als Präsident 
des Deutschen Landkreistages setzte er in seiner stetigen, zielstrebigen und zuverlässigen Art im Verband Maßstäbe 
und trug dazu bei. in Zeiten der Konsolidierung unseres Staates den Kreisen im Verwaltungsaufbau der 
Bundesrepublik einen maßgeblichen Stellenwert zu verschaffen. 

Gustav Seebich hat sich in den entscheidenden Jahren des Wiederaufbaues und des Wiedererstarkens der 
kommunalen Selbstverwaltüng um die deutschen Landkreise verdient gemacht. 

Wir gedenken seiner in Dankbarkeit. 


DEUTSCHER LANDKREISTAG 

Joseph Köhler 
Präsident 

Dr. Hans Tiedekra 
Geschäftsführendes PräädialniMgfied 


LANDKREISTAG BADEN- WÜRTTEMBERG 

Dr. Wflbefan Bdhler 
Präsident 

Dr. Kurt Gerhardt 
Hauptgeschäftsführer 


Curt Peters 


Konsul der Dominikanischen Republik 

• 1. März 1892 t 25. August 1985 

Das Leben dieses wannherzigen Menschen, das reich war 
an une rmüdlicher Schaffenskraft gepaart mit steter Hilfs- 
bereitschaft gegenüber seinen zahlreichen Freunden im In- 
und Ausland, hat sich vollendet. Er bleibt uns unvergessen. 

Im Namen aller Angehörigen und Freunde 
Dr. Hinrkh A. Peters, Puerto Rico 
Irmgard Wegner 


Robert- Koch -Str. 1 

2000 Hamburg 20 

Die Beisetzung hat in aller Stille stangefunden. 







Forraliencmzeigen und Nachrufe 

können auch telefonisch oder 
fernschriftlich durchgegeben werden. 


Telefon: 

Hamburg (0 40) 3 47 - 43 80, 
oder -42 30 

Berlin (0 30) -25 91-29 31 
Kettwig (0 20 54) 1 01-5 18 u. 5 24 


Telex: 

Hamburg 2 17 001 777 as d 
Berlin 1 84 611 
Kettwig 8 579 104 




Dw Deutsche Multiple SkleroK Gesellschaft f DMSG] ist eine 
Sf^lutreo(giiili2ali«i.' Zielsetzung st die Beratung und die Bemruurg 
der Kranken und d e ren Angehdngen. die Hüfe in soüürcchüidien 
Belangen, die PiVderung der Forschung und die Aufklärung über dir 
Multiple Sklerose. 

Ein großer Kies freiwilliger Hdfet, wenige Hauptberufliche, und 
vor aHem viele BetrolTene ebenen diesen Aufgaben, Da wir mi l 
Zuschüssen der uflcndichen Hand nur emen kleinen Tal unserer Arbeit 
finanzieren künnen, sind wir auf Dur MhhiUe in gewiesen. 


Kltf-fe 313131 

Staduparkiosc München (B LZ 7DI500 00J- Volksbank Bunn 
(BLZ 38060186)' PtKtscbedcBnU KdlniBLZ 37010050] 




DEUTSCHE MULTIPLE SKLEROSE GESELLSCHAFT 

Bundesverband e.V. 

Rosen taJ 5- 80Q0 München 2 'Telefon 0S9/2 608058 


DIE «WEIT 
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Aböimenten-Service 


ik 


für WELT-Abonnenfen zum Sondetpreis von DM 96, 



aüüäü 


rT'fn 




Aus der Bibliothek der Klassiker 
zwölf Bände - jeder über 400 Seiten 
im attraktiven Kunstledereinbänd 
mit Goldprägung: 

Theodor Fontane - Der Stechlin 
Charles Dickens - Oliver Twist 
Edgar Allen Poe - Gordon Pym 
Charles de Coster - Uilenspiegel 
Leo Tolstoi - Krieg und Frieden I + n 
Giovanni Giacomo Casanova - Memoiren 
Herman MelviUe - Moby Dick 
Joseph Viktor v. Scheffel - Ekkehard 
Mlter Scott - Ivanhoe 
Gustav Schwab - 
Sagen des Klassischen Altertums 
Sammlung der schönsten Gedichte 


. ,;* f . 


j An: DIE WELT; Leser-Service, Postfach 100864. 4300 Essen 1 

| Bestellschein 

] Bitte senden Sie mir die genannten 12 Bände aus 
| der Bibliothek der Weltliteratur zum Gesamtpreis 
I von DM 96,- (einschließlich Versandspesen j. 

I Ich bezahle den Betrag wie mehr WELT-Abonnement 

Ql nach Rechnungsstellung 
Ql durch Abbuchung 

Name:_. 


Straße/Nr.:. 


PLZ/Ort: 


j Telefon: 

I Kunden-Nc: 


Abonnenten-Servlce 


DIE «WELT l 

LN., Bll 4 Null] E T.UfLKUJTrv: FT B U(l T «LH U.V 
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Die Dame 



it 


jnar - Was 'wären wir ohne die 
Hessen, die regierenden? Würde der 
Fortschritt nicht einen großen Bo- 
gen um unser Land machen?. Aber 
es gibt ja zom Glück in Wiesbaden 
Frauen, die wissen, wo .es lang ge- 
hen muß. yBS KMehafbgnjmKtPfin 
Vera Rüdiger' hat gerade wieder ei- 
nen solchen Wegweiser errichtet 
Und auf dem steht Förderung der 
Fimienforschung an dun Ho ehichm- 
fen und Fachbereichen. Zugleich 
erfahren wir, dafl «id wfa8lwgi{y% 
Wissensdmftsministerium bemüht, 
möglichst günstige Rahmenbedin- 
gungen für die Entwicklung der 
Frauenforschung zu «»ha f fan 
Nur was .J'rauenfoTschung“ ist, 
erfahren wir nicht Zugegeben, das 
Wort ist populär. Es dfcnt«» wieder- 
holt als Kangreßfhema |Tr> ^ Vor- 
wand für andere Gelegenheiten or- 
ganisierter Geschwätzigkeit Was 
dort zu hören war, erwies sich in der 
Regel jedoch als eine Schmalspur- 
wissenschaft, weil das Blickfeld <fer 
Forschenden durch die Scheu- 
klappen des Feminismus künstlich 
eingeengt wurde. „Frauenfar- 


schung“ ist danach, wenn Freuen 
über Frauen, mhirühen. D emant , 
sprechend wäre Marie Curie mdä 
dip<wn Phantomfach zumechnen, 
wohl aber ihre Tochter, die einesen- 
thnf»nf3iig Biographie der Mutter 
verfaßte. Und noch etwas ist für die 
Frauenforschung „konstitutiv“: 
Männer sind in dem Metier - dem. 


GrbdghbOTH chtifri mgggn ind snta des 

Grundgesetzes zum Trotz - nicht 




Da ist es nur konsequent, wenn 
sich eine Autorin (in dem Katalog 
der Marburg» Ausstellung „Der 
Grimm auf Märchen“) als „Histori- 
kerin, feministische Whaumschaft lA. 
rin“ vorstellt Daß von Wissenschaft 
nicht mehr die Rede «rin kann, 
wenn sie mit einem Adjektiv der 
Ideologie - sei es „feministisch“, 
„marxistisch“, „natiftnalwmali . 
stisefa“ usw. - verbunden wird, ver- 
mögen die Ideologiehörigen natür- 
lich nicht einzusehen. Item Objek- 
tivität ist ihnen rinp Schimäre, Par- 
teilichkeit höchste Tngend. 

So dürfen wir hoffen, daß Hessen 

uns riemnaohfi l auch ;, frminisKa »hP 


e^-be: 


Chemiker(mnen)", ^feministische 

MasphinmbaiipyfanAw) “ USW. be- 
schert Und zugleich wird es Zeit 
dem Antifemimsnüs den Kampf 
anaisagen und Bücher aus den Bi- 
bliotheken zu entfenien,in «tonen 
man- wie z. B. beiMohfere- lesen 
muß: „Wohl seh* ich’s gen, wenn 
eine Dame ESnsicht in alles hat; al- 
lein mich störtd»§ucht, gefefatzu 
sein, nur, um dafür, zu gelten.“ 


Kontroversen, alt und neu - Der Weltkongreß der Germanisten in Göttingen | , 

Am Ende der Moderne? 


J acob G rimm , jjQQjährig, nrwi der 
Xenien-Dichter Goethe waren 
beim Vtt Weltkongreß der Germani- 
sten in Göttmgen dabei Tm Namen 
Grimms, des mpn htilnmigph gesinn- 
ten Grihxiervaters der Germanistik, 
erinnerte BuhdespiSskleirt von W^ 

säcker die 1400 Teilnehmer aus 53 

Länriwn an dip pnHtkrhg Vp rnntw nf- 

tung der Philologie als Kulturwissen- 
schaft An Goethe aber Mrit ach der- 


Göttinger Gennanist Äftäeeht Schö- 
ne: „Warn ihr im Su chen e uch t rennt, 
wird esst die Wahrheit erkannt“ 
Dam: kontroversen - alte und 
neue“ hieß das ^Pagun gsthema, Kon- 
troversen, die in 348 Vorträgen und 
Disputen oft auch den Konsens fän- 
den.- über Nafionen-Gegensätze und 
Theoriezu/jate hinauf - 
Daß dies hier gaiarng, ist nic h t nur 


higung zu verdanken, sondern auch 
dem n euen interinilturellen Selbst- 
.Verständnis hitie mationaler Cto rmani . 
stik. Symptomatisch hierfür der Ein- 
leitungsvortrag des Kimat-MatorilwiT B 
Emst Gombrich (London). Mit Goe- 
thes . Plutarch-Kommentar - „Smd 
eben alles Menschen gewesen“ -plä- 
dierte » in Erkenntnis der Schranken 
von Raum, und Zeit gleichwohl für 
deren Überwindung im Tririwn an- 
thropologischer Gememsamkeiten 
und unragrsalffr Humanität Das war 
von dem 1936 Emig rierten auch poli- 
tisch gemeint. 

.'Denn. 40 Jahre nach TCrü»ggpr»/te 
und 30 Jahre seit Gründung der Inter- 
nationalen G grmaristo ruVPTrini g uiri g 


ffVG) war erstmals Deutschland ihr 
Tag i mgaortDamög^sidimdCTTait 
Jmntroverse“ Grund wasser gerührt 
habemalteiuigsteauch.derenAblei- 

tling nicht zulfffat Schftnpfl rii plrmiati . 

schem (teschickundd»Gastfreimd- 
Bchkeit der Göttinger zu verdanken 


war, die.500 Ausländer kortenlos als 
Gästezn «w* nahmen. 

Entscheidender aber der Kongreß 
selbst, der sich 23 Ko n troversen auf- 
ertegt hatte - allen voran die brisante 
Spannung zwischen jüdischer und 
deutscher Kultur. Gleich drei der 
acht Ften aivort räge waren dem The- 
ma gewidmet: Wahrend Ruth An- 
gress (Prinoeton) das Negativbild des 
Judffl in der deutschen Literatur des 
19. Jahrhunderts als Zeugnis verges- 
sener Aufklärung beklagte nnti Peter 
Wapnewski (Berim) anhand der fatar 
len Rezeption des nütehKeiMen 
S^UdKfidjterS STnikinri von Trim- 
berg der Germanistik die Leviten las, 

warb mit wwg nhril h»hpm Hump r fiipg- 

bert Prawer (Oxford) für das Jiddi- 
sche alssdi^fäirtdvläldkriStigeh - 

KnMHW ans Hphrniirii tmd T kqtyli 

— von assimilierten Juden wribrt zu 


Unrecht als „verfluchtes Gemau- 

«nhri ** gpflrhmäht Dip Assimilation - 
ein , Verlust an Spr aehkraft nnd THptv - 

tität“, bestätigte Jacob Katz (Jerusa- 
lem), «md Klane ‘MnTTpr - Sfllggt 1 (Ttonn) 

bewies es mit klugem, kritisch- 
sympathetischem Blick auf deutsch- 
sprachige Schriftstellerin Israel. 

Zentral auch die aktuelle Kontro- 
verse um Moderne und Fostmodeme: 
Ist letztere die Radikalisierung der 
Moderne, rim» verschärfte Selbstkri- 
tik instrumentalisierter Vernunft, die 
uns an den Abgrund von NaturzerstÖ- 

nmg «mH W pMmpggl r a ta g tr n php ge- 
führt hat? Oder umschreibt der Be- 
griff fostmodeme“ em neues Para- 
digma, jenseits rartegiariiBPhpr Sub- 
jektgewißheit, orientiert an einem re- 
vidierten Vitalismus, genährt aus 
prosperierender Niefcsche-For- 
schung, Anthropologie und postfreu- 
dlahlscher Psychologe? Noch plä- 
dierte Uwe Japp (Frankfurt/M.) für 
rinp BPT-ifott» Reflexio n «toq Vnmp1tvgAT> 
Moderne-Begriffe selbst -da erhoben 
sich schon überall die „Postisten“: 
Das Entwrckhmgsprinzip der Litera- 
turgeschichte ergänzend, forderten 
Werner TTammarhpr (Baltim nrp) Har- 
ro MwHw (Biel efel d) imd Philippe 
Forget (Paris) eine „subjektdezen- 
trierte“ Iiteraturdarrtdhing mit Sinn 
für Zufall und Mutation. 

Und im Forum JEkauenliteratur?“ 
wurdöi von den durchwegs weibli- 
chen Rp fe rpntpn überhaupt nur die 
poststmkturalistischen Mämwr aus 
Frankreich akzeptiert - Lacan, Fou- 
cautt, Barfhes: Gegen die deskriptive 
J lalachbeechau " der Frau in der Li- 
teratur betonte Sigrid Weigel (Ham- 
burgjdse „weibliche Schreibweise - 

die Sie mmmplaria^ h in Rariimanrm 
MaHnnJRnman fimd Allrin die Meto- 
nymie durchbreche den' »phaßozen- 
trischeh Diskurs“ der Sprache, erlau- 
be die Evokation der „präödipalen 
Phase" u nv erstellter Weiblichkeit 
Erschreckt fHfehtgton die männli- 
chen Zuhörer, nur hinten blieb eins' 
ritzen: Günter Grass - wortlos. In- 
group-Stimmung, gewiß („Ich fand 
deinen Vortrag toll" - „D anke für die 
Stzeichriembeit“) - aber der Drang, 
die rationalistische Entzauberung 
der Welt“ (Max Weber) zu überwin- 
den, durchzog auch andere Foren, 
verband Inlands- mrd Auslandsger- 
manistik und scheint, freilich noch 
unklar und verworren, westliches 
Schw rilfmh wviiBt arin miTOidrTi pln»n 

Whd hier die Moderne in Rage ge- 
stellt oder gar verabschiedet, so wird 
sie anderswo erst erreicht 1 Bemer- 
kenswert die T eilnahme de 1 Volks- 
republik fThma mit mphr als 30 Ger- 
mamsten, deren - perfekte- Sprach- 
kompetenz ebenso beeindruckte wie 
ihre Offenheit für die deutsche Mo- 


derne. Was Wuneng Yang (Chon- 
going) über die tiefoufetmende Kaf- 
ka-Rezeption nach der Kulturrevolu- 
tion berichtete, machte betroSen, ent- 
sprach auch deutscher Erfehrung 
nach dem Dritten Reich. 

Vom Konsensdruck der „Kontro- 
versen“ profitierte überdies - dritter 
wesentlicher Aspekt — Hnn Verhältnis 
zwischen Ost und West, zwischen der 
Germanistik in der „DDR“ und der 
Bundesrepublik. Zwei Beispiele: Da 
plädierte Daus Träger (Leipzig) für 
eine literaturgeschichte, die Gesell- 
schaft und Autorindividualität, Hi- 
storie und Weikautonomie, 
BrhtehflirhAs Wissen tind privates 
Leaeerietmis vermittelt Und Eber- 
hard Mannack (Kiel) verwies auf Kon- 
vergenzen der Vergangenheitsbewäl- 
H gimg in näherer Literatur der Bun- 
desrepublik und der „DDR“, wo- bei 
Grass und FTihmann, Alexander Klu- 


ge und Christa Wolf -jenseits ideolo- 
gischer Faschismustheorien die Ma- 
nipulierbarkeit der Industrie- und 

Ma gq>n ggxaiH gfh aft als durchaus imt 

versales Vergangenhexts- und weiter 
drohendes Gegenwartsphänomen 
thematisiert sei 

Annäherung alsn auf der Baris exi- 
stentieller Gemeinschaft KhHuttw- 
tionale lfflnhritegjgnaTp freilich be- 
schränkten «kh anfe Historische. So 
zeigte etwa Jürgen Fährmann (Biele- 
feld) auf die Dr öm mggfi mkH rm des 
Nation-Begriffe in m rnantischpn T.ife . 

r at^TTgp«u>hiphteTi bei HptH pt imH 

SchlegeL Doch wie fragwürdig, da 
pohti^h oft mißbraucht der Begriff 
der Kulturnation überhaupt ist er- 
wies Frank Trommlern (Philadelphia) 
literaturgeschichtliche Tour 

d'horizon vom 19. Jahrhundert zum 
Dritten Rddi. 

S pektakulär öas üinrfp < 1 ps Kon- 
gresses: Vor 1000 Zuhörern, umlagert 
von Studezit»i imd Fernsefakaznexas, 
trafen sich an zwei Abenden die „ei- 
gentlichen Mäzene der Philologie, die 
wahr»! Veranstalter dieses Kongres- 
se“ (Schone) - Schriftsteller und 
Dichter. Die flnwhan« knnt m w r apn 
Autoren Durrenmatt Heißenbüttel 
und Heym, Grass, Jandl und Walser 
verband»! sich fr eundschaftlich zu 
gemeinsamen Tranigen. Poetenfest, 
Gruppe-47-Nostalgie. Begeisterter 
Applaus. 

Droht uns, wie zu hören war, nach 
dem „tintenklecksenden" (Schüler) 
nun wiridkh ein bildschirmgaffendes 
Saeculum? Dieser lebendige Kon- 
greß je denfalls hielt kraftvoll dage- 
gen. VMIeicht wild nian es ja auch 
g enaue r wissen, wenn die internatio- 
nale Germanistik unter dem soeben 
gewählten Präsidsnt-Ejiro IwasaM 
1990 m Tokio erneut zusammentrifit 
THEO ELM 



ZEITSCHRIFTENKRmK; Das Monatsheft „Mut“ 


’i Vom Sinn der Identität 



I n Fontanes Roman „Der StechKn“ 
begegnet uns die Gertalt des in die 
„Krittück“ vernarrten Doktors 
Wrschowitz: ^rittikk ist wie große 
Revolution. Kopf ab aus PrinziKx“ 
Wrschowitz war, dürfen wir anneh- 
mem geschätzter Mitarbeiter diverser 
Kulturzeitschriften, und auch' heute 
noch schätren solche Organe Kriti- 
ker, die gä n g ige Auffassungen abräu- 
men, um für „das Nene“ (aus eigen» 
Werkstatt) Platz zu schaffen. Man ist 
daher recht verdutzt, wenn man eine 
KuBmreitschrift in den Hand»! hak. 
dievStaö; zu kritisieren/bejaht, statt zu 
entlarven, ermutigt, und rieh dabei 
keinen Döut uin die Usancen der Kulr 
tuipoblizistik schert. Bernhard C. 
Wintzseks Monatsschrift „Mut“ (Post- 
fach 1, 2811 Asendorf) scheint trotz- 
dem zu florieren, zumindest lieferte 
sie soeben ihre Nr. 217 (September) 
aus. Beim Durchblattem fallen zuerst 
die brillanten Farbbilder auf: eine 
Hridelandschaft auf der Titdseite^ 
ein Straßburger Glasfenster, das 
Stadtschloß von Weimar, ein durch- 
toioter Waldweg, die Burg Hobenzol- 
lem, em Bücherbord mit älteren 
Elafgikerausgiben. Nichts, was neu, 
beunruhigend oder erschreckend wä- 
re, nichts, was nicht in einen* Bezug 
zum Thema Deutschland stünde. 

Auch im TextteÜ wird mit viel Zu- 
neigung von derHeimat gesprochen. 
1m Tttelbeitrag be kenn t Herbert 
Grufal seine „liebe zu Deutschland“. 
Man erinnert steh, wie der wohl be- 
kannteste ökologische Vorkämpfer 
sejryp verlor, als gehl . 

Buch „Ein Planet wird geplündert“ 
(jetzt im 350. Tausend) mehr Interesse 
fand als das Grundsatzprogramm sei- 
nar Partei, wie er späterinit den Grü- 
nen brach, als der ökologische Impuls 
zu grün an gwtfartehenem Revohizzer- 
tum vezkam. JZyni grundlegende 
Dinge“, sagt Grühl, „benötigt der 
Mwwch zu seiner Esörtenr eine vö 1 - 
traute Umwelt und eine ererbte 1 


Sprache." Millionen von Flüchtlingen 
säen aus ihr» vertrauten Umwelt 
heraus^rissen worden, ganze Volker 
hätten ihre kulturelle Identität verio- 
ren. JEn jedes der Völker dringen 


über die heutigen Massenmedien die 
verschiedensten Kulturfbnnen hin- 
ein, zersetz»! und zasjüittenihr hi- 
storisch gewachsenes Wesen.“ Gruhl 
stellt den Vertust der kulturellen 
Iden tit ä t der Zerstörung der Umwelt 
gleich. Doch gerade der Erfolg der 
Ökologie gebe eine gute Chance, „die 
Reste der kulturellen Substanz zu ret- 
ten“ und die kulturelle Identität Jn 
dem jeweils überecteuibaren Raum 
ei nes Volkes wiedazugewinnen“. 
Die Voraussetzung»! für einen eige- 
nen Weg der deutsch»! Kultur schei- 
nen Grehl daher heute eher gegeben 
zu stin als für einen eigenen Weg der 
deutschen Politik. 

Das Thema der faifanwlfan Identi- 
tät zieht sich in der einen oder ande- 
ren Fönn auch durch die übrigmBei- 
träge: Ghrktinn Frrimann« Überle- 
gungen zur heutigen deutschen 
Sprache, Helmut Diwalds Aufeatz 
über den riskanten Kurs hattiger Er- 
ziehung, !fenü Schlees Gedanken 


über Heimat und Vateriand. Gerd- 
Klaus Kaltenbrunner schildert Theo- 
dor Däubler als giwn aus der langen 
Rahe dichtender Zeitgenossen, die 
aus dem Bewußtsein der Deutschen 

gpl jjfo c ht gpfen. 

„Mit“ spricht zu Lesern, die stär- 
kende Kost q riinw?lw» u ninht zu den' 
abgebrühten Auguren des Kultur- 
marktes. Doch gäade diese Art von 
Leserschaft ist verbreitet Ein inter- 
nationales Erfolgsbeispiel - ist 
JEteaderis Digest“ (deutsche Auflage 
1,4 Millionen), ohne daß die Kritik 
davon Kenntnis nimmt „Readeris Di- 
gest" rti^denlhirdiscbnrttsamerik- 
aner in hellstes licht, Jäut* spricht 
den Deutschen Mut, zu. Sie können 
ihn brauchen. 

CASPAR v. SCHRENCK-NOTZING 


KULTURNOTIZEN 


& 




Die Dcutacfae Dactc-Gesd b c h a ft 
veranstaltet ihre Jahrestagung vom 
1L bis 13. Oktober in der Katholi- 
schen Universität Eichstätt 
Geminati«» HI heißt eine inter- 
nationale Ausstellung junger Kunst- 
kr, die Kassel vom 12.0ktberbiszum 
lO.Noventoer zeigt 
Jnan Sariana, mwritemischg Ma- 
ler, steffl bis zum 8. September Male- 
reien, Grafiken und Plastiken in der 


Stuttgarter Galerie „Kultur unterm 
Turm“ aus. 

J3§ Goldsdnatodearbeitai sind in 
der eva ng e Hs c hai Stadtki r ch e in Un- 
na vom September bis zum 6. Okto- 
ber zu sehen. 

,. Ordnen und Vermitteln - Konzep- 
te für Sammlungen in Museen ist das 
Thema des Bayerischen Museums- 
tages, der vom 1L bis zum 14. Sep- 
tember stattfindet 


Luzemer Musikfestwochen: Im Mittelpunkt Bach 

Ausgeflippte Bassisten 


A udi die Luzemer Musikfestwo- 
chen fühlten sich verpflichtet, 
im „Jahr derMusik“ der großen Trias 
‘Bad!, -Händel und. Scadatti zu huldi- 
gen. Dabei tat man im Falle Bachs 
allerdings des Guten zuviel Zu den 
stark vertretenen Origrnalwerken (als 
Höhepunkte die h-Moü-Messe unter 
Helmuth Rillmg und der Orgelabend 

ym n Mar i HTT P Alain) hat man aneh 

nodi moderne Bearbeitungen bemr- 
gesucht Am imgtilcklichsten waren 
dabä die Variationen über den Weihr 
nachts-Choral Bachs „Vom Himm el 
hoch 1 ? von Strawinsky p l ac ier t, nidit 
nur des Somm»s wegei, s o ndern 
aiK*h nnrii unmittelbar vor der Neun- 
ten Beethovens. Dem Appell zur Hur 
manität tmd Sfbrzato-Auftakt der 
Festspiele war somit die Wirkung ge- 
nommen. 

Audi die Aufführung der Neunten 
Sinfonie (mit dem Schweizerischen 
Fastspidorchester unter Herbert 
Blomstedt) war nicht gerade überwäl- 
tigend, aber solide und in sich ge- 
schlossen, vor allem auch durch die 
Teiistungdes Festgpielchores und des 
Sohsten-Quartetts (Jane Msigedoht, 
GLenys linos, Gösta Winbergh, Al- 
fred Mufti 

Besser paßte sich die Bearbdtung 
von Tamäatzen aus Französischen 
&iiten von Bach durch Hon^ger ih- 
re- Umgdjung im Programm an (wie- 
der mit dem Festspielorchester, dies- 
mal unter Ai BelohlAvek), der apar- 
ten,' sparsamen Instrumentation und 
der Interpretation wegen, welche den 
Sätzen ihre Anmut beließ. Mit dem 
von Andrö Watte eher unterkühlt ge- 


hovensund der Sinfonie „Matfrig der 
Maler“ von Paul Hindemith bfldete 
dieses Programm «t» VU^mp musfle- 
historische L sktifm. 

Scariatti erschien - außer in seiner 
originalen Gestalt in verschiedenen 
Klavierabenden - in eäner Söiräe des 

Phil i p -T nr> pg-Brafis- En gpmhteg augg ft. 

rechnrt in riner Transftaierung vom 
Klavier auf fünf Blechbläser (von Sie- 
phen Dodgson). Die famosen Bassi- 
sten fhppten schließlich nach alten 
und motoai Sätz»i in dieParodie 
kantonaler Schwerz-Folklore aus. 

Auch etabüote Festivals müssm 
sich bei der steigenden Zahl solcher 
sommerlicher Veranstaltungen im- 
mpr wieder auf ihr Spezifikum besin^ 
nen. hi Luzem beruft man steh dabd 
auf das jeweils mit eman festen 
Stamm ad hoc zusamraengerteTlte 
Festspielorchester, das auf ein für 
Toscamni im Jahre 1938 kreiertes Eli- 
fA .ErwmhlA awilckg eht, sich Seither, 


ähnlich wie Goethes Helena „bewun- 
dert viel und viel gescholten“, wwhr 
oder wenig» wacker durch die Fest- 
spieljahre geschlagen und sich in den 
fetzten Jahren ZU «nem sntiriqn und 
leistungsfähigen Klangkörper ent- 
wickelt hat 

Das zweite Spezifikum des Luzer- 
ner Festivals, die sonst nirgends zu 
erlebende Konzentration von Ehte- 
Orchestem und Solisten, die zum Teil 
auch Luzem» Bürg» geworden 
sind, ist viel schwer» als etwas Ei- 
genständiges , Besonderes zu definie- 
ren, weil diese auch anderswo zu hö- 
ren u nd nich t irr nn^r gnnr auf die 

Tnfantinnpn und J emZUStim- 

T Hf*n 

Zu d» Trias Bach, Scariatti und 
Händel, d» unter anderem mit ein», 
nicht in allen (akustischen) Stücken 
flherae n genden Aufführung durch 
die Academy nf An rient Mume imter 
Christoph» Hogwood in der Jesui- 
tenkirche gefeiert wurde, gesellen 
ach noch die Geburtstagskind» Al- 
ban Berg, Pierre Bouüz und d» 
Schweiz» Heinrich Sutermeister 
(mit ein» Aufführun g sphwr Oper 
„Die schwane Spinne“ im Stadtthea- 
ter). Man könnte noch Gustav Mahler 
hrnzunehmen (125. Geburtstag), des- 
sen Zweite Sinfonie das Europäische 
Jugend-Sinfonieorchester unter 
Claudio Abbado mit einer Hinreisen. 
rfan Aufführ ung auf einem musikali- 
schen Seitensprung in eis Nfoht-EG- 
Land an den Vierwaldtstätter See ge- 
bracht hat 

Die das Signum des Festivals in 
ihmm Namen tragenden Strings of 
Luceme waren in der ersten Woche 
sogleich mit von der Partie, unter an- 
derem mit dem TnfeTpjwwnten Kbnrert 
für Klavier, Trompete und Streich» 
von Schostakowitsch (mit der erter- 
gisch wigrpife'nden Elisa hfft.h Len n- 
skaja als Solistin) wwi gineni als Ur- 
aufführung ges piel te n , etwas lang- 
atmigen, ab» satztechnisch gekonn- 
ten Concerto für Streicher üb» die 
Initialen von Schostakowitsch von 
dem n dcpTp ri chiRphm Komponisten 
Augustinus Franz Kropfrater. Die 
Leitung hatte wie immer Rudolf 
Baumgartner. 

Die Besucherzahlen steigen, auch 
von der Seite der jungen Generation, 

dfe man drim h hiTligprp Eintri tte. 

preise gewinnen will. Der Konzert- 
saal- im Kunsthaus ist langst zu klein 
geworden, ab» zunächst wird der da- 
neben liegende, alte Bahnhof umge- 
baut und erweitert, die Stätte d»Mi*- 
sen muß noch warten. 

OTTOBANTEL 





Appell ob die individuelle Imagination kraft: .Fabeihafter Nachwuchs“ 
voe Paul Klee (1939) foto: dindsi/thiele 

Berliner Kunsthalle präsentiert „Elementarzeichen“ 


Seelen in Besitz nehmen 


E lem en t a rzmchen “ - diese Sfhnn 
spannt den weiten Bogen von 
den BDdkürzeln der schriftlosen Vor- 
zeit zu den mythisch auf geladenen, 
rätselhaften oder heiteren Ver- 
knappungen der IHafimsrhpw Moder- 
ne und schließlich den tna krischen 
und plastischen Hervorbringungen 
der Gegenwartskunst, die sich - sprö- 
de bis lustvoll - wiederum neue Bild- 
welten a rchaisiere nd» Zeichen und 
flotter Graffiti an ihre eigenen Höh- 
lenwände wirft. 

Tatsächlich suchen einzelne 
Künstler ganz unmittelbar die Bild- 
Quell»! der Felsenritz». Nikolaus 
Ijng hat penibel in Val Camonica die 
Konturen d» Felsbilder nachgerie- 
ben und ihnen gleichsam einen neuen 
zeitlichen Zusammenhang gegeben. 
Und Willi Baumeister zog sich gar, als 
die eigene künstlerische Arbeit be- 
drängt war, in die Erforschung der 
frühsten Kunst zurück. So konnte er 
dann „Erinnerung* und „Urzeit- 
gestalt“ im eigenen Werk aulleben 
lassen. Höhepunkt dieser Schau. 

Die Ausstellung des Neu»! Berli- 
ner Kunstvereins konzentriert rtch 
auf fünf Motive, die üb» die Zeit- und 
Kunst gr e nzen hinweg elementare 
Wichtigkeit bewahrt haben: Mensch, 
Haus, Boot, Baum und Tier. Dennoch 
zagt sich sehr schnell gerade anhand 
dieser Formen, daß der Sinn-Zusam- 
menhalt der Bild» von damals und 
heute bestenfalls in vag» Beliebig- 
keit liegen kann. Glücklicherweise 
vermeidet es die glä nz e n d e Ausstel- 
lungsinszenierung, falsrhe Vater- 
schaftsnachweise zu erbringen. Sie 
nimmt das Phän omen der neuen 
„ Elementar -Z eichner ei“ eher on the 
rocks, ohne es mit dem Soda fragwür- 
dig» Analogien zu verdünn». 

Die Höhlenbilder besaßen einen 
„Gebrauchswert“ - etwa wenn es dar- 
um ging, die Seele eines zu »jagen- 
den Tieres vorweg in Besitz zu neh- 
men. Sie könnten „bildgewordene 
Gebete“ sein. Mag der hochdotierte 

Hn hlprrapinhngr unser er T^ gg , Penck , 

manchmal an die „Röntg»i u -Wir- 
kung d» Felsbild» erinnern und sich 
eine gewisse Bedeutungs-Systematik 
der Kürzel zuiechllegen - die Künst- 


ler der Gegenwart verfüg»! lock» 
und souverän darüb». Sie schaffen 
sich ihre eigene Magie, sie appellieren 
an die fflns individuelle Imagma- 
tionskraft und Phantasie des Be- 
schauers. Dies mag auch Ausdruck 
einet* Sehnsucht nach verlo rener Na- 
türlichkeit und Naivität sein, d» 
Wunsch, den fetzten verborgenen 
Rätseln, den elementaren Ängsten 
wieder mit Bädern auf den Grund zu 
kommen. Statt der „Bedeutung“ gibt 
es die „Spur“: Schon Yves Klein 
drückte die Körper sein» Freunde 
mit Farbe auf Stoffbahnen ab. Das 
Metier selbst gewinnt die Oberhand 
üb» die Motive: Täpies 1 Bilder sind 
selbst mythisch wirkende^ Wände ^ vol- 
ler Geheimnis. Das Raunen ist es - 
die »mmnniellg F unkt ion des Kultus 
ist schon lange perdu. Das Rentier 
,d» steinzeitlichen Jäg» trug die Mie- 
genpilze noch zu einem ganz be- 
stimmten Zweck an den Ohren .'. . 

Diese Schau berührt einen Teil- 
Aspekt das Kultische, Magische, das 
Suchen im Vagen wären weite» Un- 
tersuchungenwert Der Weg ist weit 
von Mirös „Klein» Blonden im Park 
der Attraktionen“ üb» die „asiati- 
schen“ Kürzel von Bissier zu den 
keß-plastischen Graffiti des Frank 
Dornseif od» der Punkt-Punkt- 
Komma-Strich-Zettel- „Installation “ 
der Eva Maria Schön. Ganz zu 
schweigen von den Stahl-Steten, die 
Michael Wüatschü wundersamerwei- 
se auf Spiegelstücken „wie auf ein» 
Nadelspitze“ ausbalanciert und deren 
imaginäre Aura nun in der Kunsthal- 
te von ein» Sonderwächterin mit Ar- 
gusaugen vor allzu kontaktfreudigen 
Besuchern bewahrt wird. Kunst mit 
Berührungsängsten. 

Und schließlich haben auch jene 
JPiktogramme“ p» Film und Aufkle- 
ber reichlich ihren Platz, die dem 
Neuzeit!» auf Flughäfen od» sonst- 
wo zwischen Tokio und Posemuckel 
unverständlich klarmachen, wo es 
lang geht (und ob Dackel erlaubt 
sind). So sind wir eben wieder mitten 
in der Steinzeit Und das ganz inter- 
national. (Bis 6. 10., Katalog Verlag 
Frölich & Kaufmann 25 Mark.) 

PETER H.GÖPFERT 


Beginn der fünfunddreißigsten Berliner Festwochen 


Dornenhecken aus Noten 


D ie 35. Berliner Festwochen sind 
eröffnet und zwar (wenn man es 
genau nimmt ) trotz Eb erhar d Diep- 
gens Ansprache in der Philharmonie. 
Sie erregte lachte Betretenheit Hei- 
terkeit am Ende gutmütige Zustim- 
mung. Man hatte sich lange vor 
Schluß schon mit ihr abgefimden. 
Dem Regierenden Bürgermeister 
sind, zumindest in seinen Worten, die 
Musst nicht gerade hold. 

Ab» auch Luise Rinser batte da 
ihre Schwierigkeiten. Sie äußerte 
sich -im Rahmen der Festakademie - 
üb» „Die Aufgabe der Musik in d» 
Gesellschaft von heute“, wob» auch 
ihr von vornherem unklar schien, von 
welch» Musik, welch» Gesellschaft 
und welch» Aufgabe denn dabei 
wohl die Rede sein könne. Sie v»- 
folgis ihr Thema von den alten Chine- 
sen üb» Plato, Hegel bis zu Heisen- 
berg und der gegenwärtigen Astro- 
phykk, attestierte der Harmonie d» 
Sphären, d*™ Stemenklang der har- 
moniamundi abendländisch tonalen 
Kbmg, übeihörte indessen offenkun- 
dig riahei, daß sich gleichzeitig seit 
Jahrtausenden dasselbe Hnnament 
üb» fernöstlichen Breiten musika- 
lisch durchaus anders geartet spannt 
Luise Hins» schoß, bafallsum- 
dröbnt sozusagen ein Briüantfeuer- 
w»k des liebenswürdigen Herum- 
denkens in den philharmonischen 
AbendhrmmeL 


So blieb die Musik den Rhetoren 
weit überlegen. Das „Ensemble Mo- 
dem“ der Gesellschaft für Neue Mu- 
sik spielte unter Ernest Bours virtuos 


trockenen HanHlrantensphlSgpn wie 

gestochen: Eine Gruppe jung» Mu- 
sik», denen es ein Spaß zu sein 
scheint, Schönbergs noch immer 
knifflige Kammersinfonie op. 9 in ih- 
ren instrumentetorischen und kon- 
trapunktischfin Verästelungen mit 
Gusto und Musikverstand nachzu- 
zachnen. Vor altem ab» wurde das 
Ensemble Peter Ruzickas zwanzig- 
minütigem Celan-Iiederzyklus „ . . . 
der die Gesänge verschlug“ (von 
Dietrich Fisch»-Dieskau uraufge- 
fuhrt) ein feinsinniger Interpret 

Ruzickas kompositorische Stärke 
ist ein Lyrismus, der sich nicht 
scheut das große klagende Wort zu 
ergreifen, wenn Plan dazu aufruft. 
Es sind des Dichters letzte Verse vor 
dem Freitod, die Runcka komponiert 
hat, und er folgt ihnon musikalisch 
mi t Einsicht und Trau». Natürlich 
setzt es auch wahre Dornenhecken 
aus Noten, die den Text anfallen und 
gprfloisohen. So gibt es den spitzen- 
m iiRikfl'KBPhffn Fm gMTgig auf die pne- 
tische Wunde. 

Am dndringlichstep spricht Ru- 
zicka steh ab» aus, wenn » sich d» 
kompositorisch weitläufigen Kunst* 
lichkeit freiwillig begibt und das La- 
mento Celans sich in schlichten Vo- 
kalisen aussingen läßt Da schüttet 
das Stück die bloße Modernität ab, 
wird groß, pinfach und ergreifend zu- 
gleich. In Peter Ruzteka besitzt 
Deutschland »nen sein» sensibel' 
steil, glatehaeitig verschwiegen- cfan 
Komponisten. KLAUS GEITEL 
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Deutsche Filmwochen 
in Peking eröffnet 

DPA Peking 

Mit ein» Galavorführung des 
leicht gekürzten Films „Mephisto“ 
von Istivan Szabo haben im Nationa- 
litätenpalast von Peking die ersten 
deutschen Filmwochen in China be- 
gonnen In 24 Kinos der Hauptstadt 
werden fünf deutsche Produktio- 
nen gezeigt, u. a. auch „Der Haupt- 
mann von Köpenick“ und „Die un- 
endliche Geschichte“. Bis Ende Ok- 
tob» sollen die Rlme in vi» weite- 
ren Städten gezeigt werden: in El- 
an, Shang hai, W \ihan und Kanton. 

Gedenkstätte für 
Heinrich Schütz 

AP, Berlin 

Das Geburtshaus des Komponi- 
sten Heinrich Schütz (1585-1672), 
ein restauriertes Eckgebaude im 
Zentrum von Bad Köstritz im 
„DDR“-Bezirfc Gera, wird Mitte Ok- 
tober als Forschung»- und Gedenk- 
stätte für den „Vater d» deutschen 
Musik“ eröffnet Das ehemalige 
Gasthaus „Golden» Kranich “, in 
dem Schütz vor 400 Jahren zur Welt 
kam, war bereits vor 31 Jahren als 
Erinnerungsstätte an den berühm- 
ten M usiker eingerichtet worden. 

Über das Machen 
von Literatur 

DPA Dannstadt 

Unter das Thema „Sprachtheater. 
Üb» das Machen von Literatur* hat 
die Deutsche Akademie für 
Sprache und Dichtung ihre Herbst- 
tagung (16. bis 18. Oktob») in 
Dannstadt gestellt Zum Auftakt 
d» Z usammenkun ft liest der dies- 
jährige Träg» des von der 
Akademie verliehenen Georg- 
Büchner-Preises, d» „DDR“-Dra- 
matik» Heiner Müll», aus seinem 
Werfe 

Brot und Not in der 
modernen Kunst 

DW.Ulm 

Das Deutsche Brotmuseum in 
Ulm feiert sein dreißigjähriges Be- 
stehen. Aus diesem Anlaß zeigt es 
in den Räumen des Ulm» Kunst- 
vereins vom 8. September bis 13. 
Oktob» die Jubiläums-AussteQung 
„Brot upd Not in d» Kunst des 20. 
Jahrhunderts“. Gezeigt werden 



Ernst Borlocli. .Hungorgiuppo" 

FOTO: DEUTSCHES BROTMUSEUM, ULM 

Kunstwerke wie Plastiken von Bar- 
lach, Gemälde von Lovis Corinth, 
Gra phiken von Picassa Dazu kom- 
men Anschläge und Werbegraphi- 
ker! wie z. B. das berühmte Plakat 
von Käthe Koüwitz „Brot“ od» von 
Kokoschka mit dem an Kind» Brot 
verteilenden Christus. D» Katalog 
zur Ausstellung kostet 5 Mark. 

Samt und Seide 
auf Schloß Rheydt 

DW. Mönchengladhach 
Die Stadt Mnnphpnglari haeh v»- 
fügt Üb» eme nmfangrpiehp Textil- 
sammlung, die vor dem Ersten 
Weltkrieg als Mus te sammlung für 
die Webereischule und die im Ort 
ansässige Textilindustrie gedacht 
war. Darunter «md bemerkens- 
werte Beispiele für die Vielseitig- 
keit d» Textilkunst seit Beginn d» 
Neuzeit Hne Auswahl aus dies» 
Sammlung wurde bereits im vori- 
gen Jahr gezeigt Nun setzt das 
Städtische Museum Mönchenglad- 
bach Schloß Rheydt diese Ausstel- 
lung mit „Samt und Seide II“ fort 
Die Übersicht umfaßt Samt- und 
Seidenstoffe aus dem 16. bis 18. 
Jahrhundert (Bis 29. Sept; Katalog 
5 Mark.) 

Zur Erinnerung 
an Ferdinand Nigg 

DW. Vaduz 
Mit Bildteppichen, Malerei, Gra- 
phik und Paramentik erinnert die 
Uechtenstemsche Kunstsammlung 
in Vaduz an Ferdinand Nigg. Der 
Künstler, der 1885 in Liechtenstein 
geboren wurde und dort 1949 starb, 
hat ein vielseitiges Werk hinterlas- 
sen. Seine Starke lag bei den ange- 
wandten Kunsttechniken, d» 
Tapisserie, d» Ornamentik, d» 
Buchgestaltung. D» Fer dinand. 
Nigg-Stifturig in Vaduz ist es inzwi- 
schen gelungen, wesentliche Teile 
des Nachlasses, dernach d» Erbtei- 
lung zu zwei Dritteln nach Amerika 
ging, wieder zurückzukaufen. Etwa 
200 Beispiele davon sind in der Aus- 
stellung vom 6. September bis 6. 
Januar zu sehen. Der Katalog kostet 
45 Franken, im Buchhandel 68 
Franken. 
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Erschreckende Bilanz der Brände in Südeuropa - Ein Schriftsteller hat seit Jahren vor dieser Entwicklung gewarnt 


„Es gibt klare Beweise 
für Brandstiftung“ 


DW.Paris/Athoi/Eom 

Die Experten sind sich einig - Der 
Sommer 1985 in Südeuropa war 
mörderisch. An den Küsten und auf 
den Inseln Griechenlands, Italiens, 
Frankreichs und Spaniens mußten 
Tausende von Urlaubern vor den 
rasenden Flammen fliehen. Cam- 
pingplätze, Dörfer, ganze Stadtvier- 
tel wurden evakuiert Wochenlang 
kämpften Tag und Nacht Tausende 
von Feuerwehrleuten, oft vergeb- 
lich, gegen die Flammen. Es gab 
Tote und Verletzte, und Schäden in 
Mffliardenhöhe. 

Schlimmer als in den schlimm- 
sten Katastrophenjahren zuvor war 
es in diesem Sommer an der franzö- 
sischen Mittelmeerküste und auf 
Korsika. Dort fielen 35 000 Hektar 
Wald und Buschlandschaft den 
Flammen zum Opfer. P anik breitete 
sich aus, als das Feuer, das im Tan- 
neron-Massiv ausgebrochen war, 
sich Mitte August fast bis an den 
mondänen Badeort St Trapez 
durchgefressen hatte. Zur gleichen 
Zeit hieß es: „Ganz Korsika 
brennt“ Binnen weniger Tage wur- 
den 23 000 Hektar Wald und Buseb- 
bestand der mit Korkeichen be- 
wachsenen Insel vernichtet 

27 500 Feuerwehrmänner wur- 
den bei 2830 Branden in Südfrank- 
reich eingesetzt Doch alle moder- 
nen Feuerbekämpfungsmittei, dar- 
unter ein Dutzend Löschflugzeuge, 
haben in diesem Jahr versagt Drei 
von ihnen stürzten ab. Innenmini- 
ster Pierre Joxe erklärte jetzt der 
Kampf gegen die jährlichen Wald- 
brände sei eine Frage von nationa- 
lem Interesse. 

Die Behörden in Griechenland 
wollen handfeste Beweise dafür ha- 
ben, daß Brandstifter - vor allem 
Bauspekulanten, die Wälder in Wei- 
de- und Bauland verwandeln wol- 
len - für die schwerste Feuerkata- 
strophe in dem Land seit Jahren 


verantwortlich sind. Bis Ende Au- 
gust waren 67 500 Hektar Wald den 
Hammen zum Opfer gefallen. Tat- 
sächlich wurden an manchen Orten 
Feuerwerksraketen. Zündschnüre 
und Benzinkanister gefunden. 

Erst durch die Festnahme von 
drei türkischen Flüchtlingen, die il- 
legal die griechisch-türkische Gren- 
ze überquert hatten und Feuer- 
werksraketen mit sich führten, er- 
hielt die diesjährige Brandserie 
auch eine politische Komponente. 
„Es gibt einwandfreie Beweise da- 
für. daß die drei Türken für eine 
Reihe von Branden verantwortlich 
sind“, bestätigte der stellvertreten- 
de Innenminister TSouras. 

So populär diese „Verschwö- 
rungstheorien“ auch sein mögen, 
die meisten Brände, die Griechen- 
lands Waldflächen Jahr für Jahr 
verwüsten, brechen durch Zufall 
aus. Hinzu kommt daß die örtli- 
chen Feuerwehreinheiten meistens 
gphWht ausgerüstet und mangel- 
haft ausgebildet sind. Deshalb will 
Athens Landwirtschaftsministeri- 
um seinen Etat zur Feuerbekämp- 
fung von derzeit umgerechnet 51 
Millionen Mark im Jahr in den 
nächsten drei Jahren verdoppeln. 

Die Bilanz der italienischen Feu- 
erfront zwischen Ligurien und Sizi- 
lien sieht so aus: In den ersten acht 
Monaten dieses Jahres gingen fast 
23 000 Hektar Tj»nrf J meist Waldun- 
gen und buschbewachsene Ha- 
chen, in Flammen Die Sch uld 
an den ungezählten Bränden trifft 
«im Teil leichtsinnige Raucher, die 
ihre glimmende Kippe achtlos weg- 
warfen, zum großen Teil jedoch be- 
wußte Brandstifter. Gegen sie for- 
dert Ministerpräsident Bettino Cra- 
xi in einer Beileidsbotschaft Mim 
Tod da 1 über Sardinien abgestürz- 
ten Flieger erhebliche Strafver- 
schärfungen. Pläne für eine Wieder- 
aufforstung gibt es nicht 


Der einsame 
Kampfeines 
Mannes gegen 
das Feuer 

C. VOLBRACHT, Cannes 
Kilometerweit fuhrt die Straße 
durch eine apokalyptische Land- 
schaft. Der Waldbrand hat die Höhen 
und Täler des Tanneron-Massivs bei 
Cannes zu einer schwarz-grauen 
Mondlandschaft erstarren lassen. Wo 
vorher Kiefern, Mimosen und Eichen 
wuchsen, ragen Tmclrft* Stämme und 
Äste bizarr aus dem Boden. 

Die Flammenwalze hat auch den 
Gedenkstein für eine Hau und ihre 
vier Kinder erreicht: Vor 15 Jahren 
kam hier die Familie des Schriftstel- 
lers Martin Gray bei einer Wald- 
brandkatastrophe ums Leben. Der 
polnische Jude, dessen Verwandte im 
Warschauer Getto umgekommen wa- 
ren, hatte damals zum zweitenmal sei- 
ne Angehörigen verloren 
Feuerwart Michel Nonderq, der 
unweit des Gedenksteins von Mai bis 
November täglich mit dem Fernglas 
Htp Wälder au f Rauchfahnen atwq ic frt , 
weist den Weg durch die ausgebrann- 
ten Hügel bis Mim Hane des Schrift- 
stellers, dessen schreckliche Erinne- 
rungen in diesem August durch die 
neue Waldbrandkatastrophe bei 
Cannes wieder entfacht wurden. 

1970 hatte Gray seine Familie mit 
(iwn Auto nach Mnrutelte u geschickt 
- vermeintlich in Sicherheit Er half 
Nachbarn und erfuhr die Wahrheit 
erst später. Lange Zeit wollte er der 
Flamme in den Tod folgen; doch er 
überwand <frm Schock und schrieb 
sich mit der Autobiographie „Ein 
Schrei nachLeben“ den Schmerz von 
der Seele. 

Obwohl sein Besitz diesmal von 
den Hammen nicht erfaßt wurde, 
„kam doch alles wieder“, berichtet 
Gray. „Warschau, die Schrecken des 



Mahaer ln ebwrctpokolyptischM Landschaft: dorSchrftateUor Martin Gray 
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Krieges. Ich versank erneut in Ver- 
zweiflung und führ weg, weil ich die 
Flammen rundum nicht ertragen 
konnte.“ Abo - der 59jährige, der wie- 
der verheiratet ist und mit drei klei- 
nen Kindern im Tanneron lebt kehr- 
te wie 1970 Miriink. „Main a T aga rahlt 
nicht ich bin Leiden gewoh n t, wor- 
auf es anknmmt, ist meine Aktien “ 

Diese Aktion bedeutet seit 1970, für 
die Natur und gegen die Hoffiumgslo* 
sigbeit zu kämpfen. Gray gründete 
die Stiftung Dina Gray, die sich vor 

allem mit WaMhnmdver hfthing be- 
faßt „Der Tod meiner Künder sollte 
einen S inn haben.“ 

Gray ließ in den Schulen Frank- 
reichs acht Milli onen Broschüren 
über Brandverhütung für Kinder ver- 
teilen. Danach gründete er die Aktion 
„Rin Kind, ein Baum“ und ließ Tau- 
sende von Bäumchen setzen. „Ws 
einmal einen Baum gepflanzt und ihn 


wachsen gesehen hat wird nie rann 
Pyromanen.“ 

„Die Stiftung wird ftHem von d en 

RrKapn ans dem Verkauf meiner Bü- 
cher finanziert“, <* wählt Gray, der als 

Antiquitätenhändler zwischen Eu- 
ropa und den USA wohlhabend ge- 
worden ist „Ich will nichts davon, 
und der französische Staat verlangt 
keine s tenem daf ür “ Aber ein neuer 
Vorschlag, in den Schulen Sonder- 
lehrgänge über Naturschutz zu orga- 
nisieren, scheiterte an den Behörden. 

Das Gespräch mit Gray vollzieht 
die Diskussion waeh, die seit den 
schweren Waldbränden dieses Som- 
mers auf dam Festland und Korsika 
geführt wird. Für ihn ist die 
JJebroussaillage", das Durchforsten 
der Wälder mit Beseitigung des trok- 

lcnnaw T Tntarhnl^ps^ die ninrigt» LÖ- 

sung, um die Folgen von Unachtsam- 
keiten, Unfällen oder Brandstiftun- 
gen ZU hPBPitiglMT 


„In Paris sieht man nicht um was 
es geht“, sagt Gray. „Dort weiden nur 
neue Löschflugzeuge gekauft Dabei 
könnte man das Geld besser einset- 
zen und mit neuen Arbeitsbeschaf- 
ftmgsprogrammen für junge Arbeits- 
lose leicht 30 000 oder 50000 für die 
Reinigung der Wälder abstellen.“ Au- 
ßerdem rät Gray, wilde Ziegen auszu- 
setzen, die das Unterholz kurz halten. 
„Ich Irin sicher, in zehn Jahren könn- 
te man die Waldbrände stoppen.“ 

jäan kann sicht eine Million Qua- 
dratkilometer Wald durchforsten“, 
heißt es allerdings im Landwirt- 
srhafkmiiiiiiterhim in Paris. „Nichts 
ist unmöglich“, entgegnet Gray. 
„Man hat auch gesagt es sei unmög- 
lich, aus dem Warschauer Getto zu 
kommen.“ Ihm, dem damals minder- 
jährigen Juden Martin Grayewski ge- 
lang es, ebenso wie die Hucht aus 

item K pnw m tr ati nrialaggr Tmh linka, 


Aktion gegen Tempo 100 
in München gegründet 

Holland soll Tempolimit bald wieder abschaffen wollen 


AP. München 

Als „dumm und unsinnig“ hat eine 
neugegründete Aktionsgemeinschaft 
gegen Tempolimit den Zusammen- 
hang zwischen hoher Geschwindig- 
keit und dem Waldsterben bezeich- 
net Wie ihr Präsident der Verleger 
und Public-Rdations-Fachmann Wil- 
fried Kampe in München erklärte, 
wendet sich die Aktionsgemeinschaft 
von rund 250 Bürgern gegen die ge- 
plante Einführung einer Geschwin- 
digkeitsbegrenzung. 

Der Verein, zu dem auch der Sohn 
des bayerischen Ministerpräsidenten, 
Max Strauß, gehören soll, will eine 
bundesweite Kampagne gegen das 
Tempolimit in Gang setzen. Mit den 
Thesen „Tempolimit bedeutet mehr 
Schadstoff- Ausstoß, mehr Waldster- 
ben, mehr • Verkehrsunfälle, mehr 
Verkehrstote, mehr Arbeitslose und 
keine Energieeinsparung“ will sie in 
den kommenden Monaten mehrere 
tausend Mitglieder gewinnen. 


Zur Belegung dieser Thesen greift 
der Verein auf ein zwölf Jahre altes 
Gutachten zurück, das während der 
ersten Ölkrise im Jahre 1973 angefer- 
tigt wurde. Dieses hielt eine Tempo- 
begrenzung wegen „deutlich über- 
wiegender Nachteile“ für ungeeignet 
Zudem wirke dies nach Ansicht des 
Vereins auf nur ein Prozent des Ver- 
kehrs. da jahreszeitlich und staube- 
dingt die meisten Autofahrer sowieso 
langsam führen. 

Überhaupt, so Hampe, sei die Be- 
reitschaft zur Annahme einer Be- 
schränkung gering. In den Holland 
überträten 86 Prozent der Fahrer das 
Tempolimit Deswegen werde Den 
Haag bereits kommende Woche die 
Abschaffung des Tempolimits behan- 
deln. Der Verein habe auch das Anse- 
hen der Polizei im Auge, da die Über- 
wachung das Verhältnis zwischen 
Bürger und Polizei „sicher nicht ver- 
bessere“. 

Seite 2: Teststrecke A 66 


WETTER: Herbstlich 


ent wie 


erläge: 

ickelt 


sieb zum Sturmtief und 


zieht bis Donnerstag nacht nach Däne- 
mark. Seine Ausläufer erfassen vor al- 
lem das nördliche und mittlere 
Deutschland. 



Vorhersage für Donnerstag: 
Norden und Mitte: Anfa n gs stark be- 
wölkt und Durchzug eines Regenge- 
bietes. Im Tagesverlauf Übergang zu 
wechselnder Bewölkung mit einzelnen 
Schauern und Gewittern. Im Süden 
vor allem im SUdosten zunächst heiter 
und trocken. Erwärmung bis 20 Grad. 
Im Tagesverlauf zuneh m en d e Bewöl- 
kung und nachfolgend in der zweiten 
Tageshälfte zeitweise Regen. 

Weitere Aussichten: 

Anfangs noch Schauer, spater Wetterbe- 
ruhigung, kühL 

Temperaturen am Mittwoch , 13 Uhr: 


Stamm «4» WtaSAWnJS&rtairC •takäLaA 
-SeM. tSfRtagm OHegn. *Srtredai »Schm 
Gtbar C3H» Basero EIHrhi ...fiuiuuu. 
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Berlin 

17° 

Kairo 

28" 

Bonn 

16° 

Kopenh. 

15* 

Dresden 

IS* 

Las Palmas 

27° 

Essen 

15* 

London 

14* 

Frankfurt 

17" 

Madrid 

2 7* 

Hamburg 

14* 

Mailand 

26* 

List/Sylt 

15° 

Mallorca 

27" 

München 

16* 

Moskau 

20" 

Stuttgart 

15* 

Nizza 

25° 

Algier 

28° 

Oslo 

14* 

Amsterdam 

15* 

Paris 

17“ 

Alben 

30° ■ 

Prag 

15* 

Barcelona 

27* 

Rom 

3i“ 

Brüssel 

15* 

Stockholm 

14* 

Budapest 

18* 

Tel Aviv 

30" 

Bukarest 

24* 

Tunis 

30" 

Helsinki 

16" 

Wien 

19" 

Istanbul 

14“ 

Zürich 

16" 


Sonnenaufgang* am Freitag : 6.42 Uhr, 
Untergang: 19.57 Uhr, Hondaufgang: 
22J25 Uhr, Untergang: 1426 Uhr 
"in MEZ, zentraler Ort Kassel 


Saubere Wäsche 
bald ohne 
Waschmittel? 

f.n.Bonn 

Auf dem Waschmaschinenmarkt 
s teht mnglieher wpigg eine tjrhmVhp 

Revolution bevor Noch in diesem 
Monat will ein japanischer Hersteller 
eine von Professor Masaaki Sakuta 
entwickelte Ultraschall-Waschma- 
schine, die kein Waschmittel mehr 
braucht, auf den Markt bringen. 
Selbst stark verschmutzte Wäsche sei 
nach einer Behan dlun g in der neuen 
Maschine nach spätestens fünf Minu- 
ten sauber, heißt es in der ersten Aus- 
gabe des Magazins „Chancen“. Wie 
das Blatt berichtet, reißen dabei vom 
Schall in Schwingung versetzte Luft- 
blasen die Schmutzpartikel aus der 
Kleidung. Der Wascfavorgang sei völ- 
lig geräuschlos und vibrationsfrei. 
Nach dem Waschen komme die Wä- 
sche in eine normale Schleuder. Nur 
bei verfärbenden Verschmutzungen 
müsse eine entfärbende Waschsub- 
stanz beigegeben werden, allerdings 

nur ein bis maximal zrim Prnz gr rt rfcr 

Menge, die eine herkömmliche Ma- 
schine benötigt. 

ln Deutschland ist die Ultraschall- 
Waschmaschine nach dem Bericht 
des Blattes noch kein Thema. Bei 
AEG, Miele. Bosch und Siemens set- 
ze man statt dessen auf eine effekti- 
vere elektronische Steuerung der 
herkömmlichen Waschmaschinen. 
Dadurch sollen Wasser, Strom und 
Waschmittel gespart werden. 

„Wie ein Rotweinfleck mit Ultra- 
schall aus einer Tischdecke ver- 
schwinden soll, muß sich erst zeigen. 
Ich kann es mir noch nicht vorstel- 
len“, erklärte der Chef der Waschma- 
schinen- Entwicklung bei A EG in 
Nürnberg, Günther Jung; der WELT. 
AEG versuche schon seit längerem 
an technische Einzelheiten des „Wun- 
dergeräts“ zu gelangen. Alterdings 
waren alte Anstrengungen, in Japan 
Genaueres über die Funktionsweise 
der angekündigten Waschmaschine 
zu erfahren, ergebnislos. 

Skeptisch äußerte sich auch der 
Leiter der Siemens Waschmaschi- 
nen-Entwicklung in Gingen, Profes- 
sor Herbert Zott „Ultraschall-Reini- 
gung braucht einen harten Gegen- 
stand um den Schmutz abschlagen zu 
können. Davon kann bei Wäsche 
nicht die Rede sein. Dennoch ist den 

Japanern allerhand zuzutrauen.“ Au- 
ßerdem sei fraglich, ob der Energie- 
aufwand für Utraschall nicht großer 
sei als die FnOTg ipp rngpaniug durch 
wegfallende Wassererhitzung. 


Suche nach einem „Aktenkundigen“ 

Ranbüberfall auf einen Geldbotel weitgehend aufgeklärt / Mehrere Fes tnahme n 


MICHAEL JACH, Hannover 

Der Raubüberfall auf einen Super- 
markt in T .nngpnhngpn (Kreis Hanno- 
ver), bei dem der Haupttäter am Frei- 
tag vergangener Woche kurz vor Ge- 
schäftschluß zwei Maischen er- 
schossen und 280 000 Mark sowie ei- 
ne Anzahl Schecks erbeutet hatte, ist 
nnrh Angaben der e nnittetoden Son- 
derkommission der Kriminalpolizei 
hinsichtlich des vermutlichen „enge- 
ren Täterkreises“ weitgehend aufge- 
klärt Gefahndet wird derzeit nach 
dem noch flüchtigen Haupttatver- 
dächtagen, einem jnteiiwtiwnjii we gen 
Raubmords bereits „aktenkundigen“ 
Jugoslawen. Diesen Teil der Ermitt- 
lungen hat das Landeskriminalamt 
Niedersachsen übernommen; Einzel- 
heiten zur Person wurden gestern aus 
polizeitaktischen Gr ünden nicht mit- 
geteilt 

Entscheidende Ennittlungsfoit- 
schritte hatten drei Festnahmen in 
der Nacht zum Mittwoch gebracht 
Als zweiter der Tatbetefligung Ver- 
dächtiger wurde ein legal in Hanno- 
ver lebender Türke dingfest gemacht; 


von ihm liegt das Talgeständnis vor, 
das er zusammen mit dem Räuber 
und Mordschützen auf einem gestoh- 
lenen Motorrad zum Tatort gefahren 
sei und sich zur Tatzeit auf den Park- 
platz des Supermarktes aufgehalten 
habe. Bei ihm wurden 50 000 Marie in 
bar gefunden, vermutlich ein Teü der 
Beute. Ferner wurde ein türkisches 
Ehepaar fegtgpnrmnpen, dag „vorlie- 
genden Aussagen“ zufolge dringend 
verdächtigt ist, einen weiteren Teil 
der Beute zeitweise in seiner Woh- 
nung verwahrt zu haben. Die Polizei 
wartete gestern nachmittag auf die 
Erteilung der drei Haftbefehle. 

Darüber hinaus wird nicht ausge- 
schlossen, daß weitere Personen an 
der Vorbereitung des Raubüberfalles 
beteiligt gewesen sein könnten, so et- 
wa durch den Diebstahl eines Motor- 
rades einige Tage zuvor in Hildes- 
heim. 

Auf die Spur des vorbestraften 
Türken lrampn die Ermittler anhand 
von Fingerabdrücken auf einem der 
beiden Motorradhelme, die der 
Haupttäter bei seiner überstürzten 


Hucht mit der schweren Maschine 
uprimpn hatte. Bei der unmittelbaren 
Identifizierung des zweiten Verdäch- 
tigen bewährte geh die zentrale Fin- 
gerabdruck-Computerdatei des Bun- 

daskrinfiinafamt Ag 

Der ermordete Kriminalhauptkom- 
missar Dieter Talke (52), der außer- 
halb der Dienstzeit als Kimda an der 
Supennarktkasae Tenge d es Über- 
falls wurde, mit einem reaktions- 
schnellen Haschenwurf den Räuber 
jedoch verfehlte und daraufhin von 
Hpwn Kugel in die Wnl«M»hlf>g adw 
getroffen wurde, wird heute begra- 
ben. Niedersachsens Innenminister 
Egbert Möcklinghoff zollte dem muti- 
gen Beamten inzwischen „hohe An- 
erkennung“ und nimmt heute an des- 
sen Begräbnis teil. Hauptkommissar 
Talke hinteriäßt Ehefrau imri pipp 
23jährige Tochter; das zweite Opfer 
des Raubmörders, der 41jährige 
Geldtranspoit-Bote Siegfried Stän- 
gel, war Vater von zwei Kindern. 
Auch sejripr Famili e hat der Minister 
seine Trauer ausgedrückt 


Man müßte noch mal 20 sein . 


U 


Als Sohn eines Metzgermeisters 
wurde er am 5. September 1905 in 
Köln geboren. Und diesen Beruf 
sollte auch er erlernen. Doch es 
kam anders. Noch vor der Meister- 
prüfung entschloß er sich, Sänger 
zu werden. Das war 1929. Heute ist 
Willy Schneider einer der bekann- 
testen Volkssönger Deutschlands 
mit Erfolgen wie „Schürf die Sor- 
gen in ein Gläschen Wein" oder 
„Man müßte noch mal' 20 sein". 
Sein Freund Willy Millowitsch hat 
für die WELT einen sehr persönli- 
chen Geburtstagsgruß verfaßt 

Von WILLY MILLOWITSCH 

W ann ich Wüly Schneider ken- 
nen gelernt habe, weiß ich nicht 
mehr genau. Er gehört zu den Men- 
schen, die man schon sein gan»s Le- 
ben lang zu kennen glaubt Auch 
wenn wir uns, was verkommt, Wo- 
chen oder Monate nicht gesehen ha- 
ben, so ist uns beiden immer , als ob 
wir gestern oder vor ein paar Stunden 
auseinandergegangen wären. 

Seine Disziplin habe ich immer be- 
wundert Er nimmt, glaube ich, auch 
heute noch Gesangstunden. Er ist im- 
mer der erste im Studio, und er hat 
seinen Text immer präsent Nie hat 


jemand gemerkt wenn seine Gesund- 
heit schwer angegriffen war. Und das 
war sie häufig. In den Anfangs jahren 
des Fernsehens haben wir viele Sen^ 
düngen zusammen gemacht Bunte 
Abende, rite fröhlichen »mri närri- 
schen „W einkarten “ i»nri vieles ande- 
re mähr. 

Er war immer der Mittelpunkt des 
Geschehens. Obwohl auch er vom 
Lampenfieber richtig gebeutelt wur- 
de, wirkte er in diesen großen, oft 
aufwendigen. Sendungen immer wie. 



Feiert heute seinen 80. Gebete 
der Kötner Voftssänger Willy 
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der ruhende Pol für jeden Mitarbei- 
ter hatte er ein freundliches Wort, er 
erkundigte sich nach Kindern, Fami- 
lie, Urlaub oder - nach dem Hund. 
Der Hund, das ist so ein Thema, da s 
man im Zusammenhang mit Wüly 
Schne id e r unbedingt erwähnen muß. 
Seine Tierliebe ist so - wie soll ich 
sagen - ganz besonders. Ich glaube, 
daß Willy und seine Frau Hanni, die 
wir „Hänschen“ nennen, die Hunde- 
sprache verstehen. 

Mir fällt niemand ein, mit dem ich 
im Leben so oft und so herzlich ge- 
lacht und soviel gealbert habe, wie 
mit Hanni und Willy, und sei es auch 
nur über Kullerpfirsiche. Da ist noch 
etwas, was ich an Willy Schneider so 
sehr schätze: seine fundierte Kennt- 
nis der kölnischen Mundart. Wenn 
ich bei alten Texten auch mit Honig 
und Wrede - Wörterbüchern der köl- 
nischen Mundart - nicht weiterköm- 
me, dann weiß ich, wen ich fragen 
muß. Willy weiß immer weiter. 

Ich wünsche Willy an diesem Tag, 
daß er so bleiben möge, wie man Ihn 
kennt: strahlend, heiter, liebenswert; 
und geliebt von der Familie, den 
Freunden und der Riesengemeinde 
seiner Bewunderer - nicht nur im 
Rheinland. 


V 


Großversuch 
brachte nicht 
erwarteten 
Erfolg 

ö AP. Karlsruhe 

Auf der Tempolimit-Großversuchs- 
strecke der AS zwischen den Auto- 
bahnkreuzen Karlsruhe und Walldorf 
haben sich lediglich 24 Prozent der 
Autofahrer an die vorgeschriebenen 
100 Stundenkilometer gehalten. Das 
irt das Ergebnis einer ersten Auswer- 
tung des am vergangenen Wochen- 
ende beendeten Großversuchs durch 
die Autobahnpolizei Karlsruhe. Ein 
Sprecher erklärte, daß weitere 32 Pro- 
zent das Tempolimit nur knapp über- 
schritten hätten und 110 Stundenki- 
lometer gefahren seien. 34 Prozent 
hätten das Tempolimit um 30 Stun- 
denkilometer überschritten, zehn 
seien zura Teü erheblich schneller als 
130 gefahren. Im Gegensatz zur Groß- 
versuchsstrecke' Karlsruhe-Walldorf 
war die Polizei auf der zweiten Ver- 
suchsstrecke in Baden-Württemberg 
zwischen Sinsheim und Weinsberg 
stark präsent, häufig wurden Radar- 
kontroHen vorgenommen- Nach den 
ersten Auswertungen sind auf dieser 
Strecke fast 96 Prozent der Autofah- 
rer 100 Stundenkilometer oder knapp 
darüber gefahren. Die Polizei erklärte 
in ihrem Bericht, daß der starke Ver- 
kehr auf der zweispurigen Strecke 
höhere Geschwindigkeiten nicht zu- 
gelassen habe. An Wochenenden und 
außerhalb der Stoßzeiten sei die Quo- 
te der Beanstandungen stark ange- 
stiegen. Der Sprecher des Stuttgarter 
Innenministeriums erklärte, es sei 
ganz bewußt die eine Strecke stark 
und die andere normal überprüft wor- 
den. Die bisher vorliegenden Ergeb- 
nisse zeigten, daß ein Tempolimit, 
wenn es kommen sollte, nur eingehal- 
ten würde, wenn starke Polizeikon- 
trollen es meiner „großen und langen 
Anfangsphase“ begleiteten. 


„Schleicher" angeklagt 

AFP, Los Angeles 
Die Staatsanwaltschaft von Los 
Angeles hat gegen den am vergange- 
nen Samstag verhafteten Richard Ra- 
mirez Anklage erhoben. Ramirez W 
steht unter dem Verdacht, der als g 
„Nachtschleicher* bezeichnet Mas- &. 
senmörder zu sein, der in den vergan- 
genen Monaten mit einer Serie von 
Überfällen, Vergewaltigungen und 
Morden die Bevölkerung Kaliforni- 
ens in Angst und Schrecken versetz- 
te. 

Falscher Priester 

rtr, Innsbruck 
Die katholische Diözese in Inns- 
bruck hat den deutschen Tischler 
Gerhard Vüsmeier exkommuniziert, 
weil er sich als Priester ausgab. Seine 
kirchlichen Handlungen seien für un- 
gültig erklärt worden, meldete die 
österreichische katholische Nach- 
richtenagentur Kathpress. Der 24jäh- 
rige Vilsmeier habe unter dem Na- 
men Axel Kolbe seit Mai in dem Tiro- 
ler Ort Schwaz als Priester Ehepaare 
getraut, Kinder getauft und Messen 
gelesen. Priester suchten nun sowohl 
die Ehepaare als auch die Eltern der 
von Vilsmeier getauften Kinder auf. 
um die kirchlichen Zeremonien zu 
wiederholen. Der falsche Priester, der 
sich als südafrikanischer Missionar 
auf Heimaturlaub ausgab, blieb un- 
entdeckt, bis eine Frau an die Kir- 
chenbehörde in Pretoria schrieb. 

Detekteien kritisiert 

rev. Berlin 

Viel Pftisch für viel Geld: Das ist 
das Resultat einer Untersuchung der 
Stiftung Warentest über die Arbeit 
von Detekteien. Die Stiftung beauf- 
tragte 16 Detekteien im gesamten 
Bundesgebiet und ließ diese Institute 
Warentest-Mitarbeiter übewachen, 
die natürlich von der Beobachtung 
wußten und über ihre Tagesabläufe 
genau Buch führten. Ergebnis: Die 
Detekteien registrierten Lokalbesu- 
che, wenn die Mitarbeiter vor dem 
Fernseher saßen, erfanden Autofahr- 
ten und glänzten auch sonst mit er- 
fundenen Tagesabläufen, vielen Lük- 
ken und falschen Details. Zwischen 
90 und 1000 Mark mußten für diese 
Auskünfte bezahlt werden. 







ZU GUTER LETZT 


Die kürzeste schriftliche Antwort 
der Bundesregierung auf eine Bun- 
destagsanfrage hat der Parlamenta- 
rische Staatssekretär im Verteidi- 
gungsministerkun, Wümbach, formu- 
liert Der SPD-Abgeordnete Wiirtz 
hatte gefragt: „Ist das , Gammeln' in 
der Bundeswehr jetzt abgeschaffl - 
wie das Bundesminister Dr. Warner 
1382 versprach und wenn nein, war- 
um noch nicht?“ Die Antwort des 
Staatssekretärs in der Bundestags- 
drucksache 100749: „Ja.“ 


Dos große WEU-Prämien-Angebot 


Wenn Sie der WELT einen neuen 
Abonnenten vermitteln, haben Sie 
freie Auswahl unter vielen wertvollen 
Prämien. Hier nur einige Beispiele: 

Stereo-Rad i orecorder, 
4-teiliges Paichworkleder-Reiseset, 
Schallplatten oder aktuelle Bücher. 
Weitere Prämien im WELT-Katalog. 


Bitte anfbrdem! 
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